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Grundlagenfragen, Philosophie, Logik. 


Curry, H.B.: A note on the reduction of Gentzen’s ealeulus ZJ. Bull. Amer. Math. 
Soc. 45, 288—293 (1939). 

Die Möglichkeit der Umformung einer logischen Herleitung in dem intuitionistischen 
Sequenzenkalkül „ZLJ“ von Gentzen (dies. Zbl. 10, 146) in eine äquivalente Her- 
leitung im üblichen (Formel-) Kalkül (L4 J) wird auf neue Art bewiesen. Das Wesent- 
liche daran ist, daß die Sequenz X,,4g,..., 4% nicht, wie bei Gentzen, durch 
die Formel (A, &U,&...A.)>®B, sondern durch die Formel A, 2 (U --- A,>B)-) 
ersetzt wird. Das hat den Vorteil, daß sich gewisse Konsequenzen des Gentzenschen 
Hauptsatzes auf den Formelkalkül übertragen lassen. Insbesondere ergibt sich, daß 
in diesem jede Herleitung so gefaßt werden kann, daß in ihr nur diejenigen logischen 
Verknüpfungszeichen vorkommen, die in der Endformel auftreten, zusätzlich der 
Implikation. (Hierzu erweist sich eine geringe Modifikation des „Kalküls LHJ“ als 
notwendig.) Für das Disjunktions- und das Existenzzeichen beweist der Verf. zwar 
etwas weniger, doch könnte man leicht auch hier das allgemeine Ergebnis gewinnen. — 
Das Schema in den letzten Zeilen ist offenbar verdruckt. Gerhard Gentzen. 

Mihaileseu, Eugen Gh.: Recherches sur P’öquivalence, la nögation et la r&eiproeite 
dans le caleul des propositions. Mathematica, Cluj 15, 81—118 (1939). 

Verf. untersucht, gestützt auf frühere Arbeiten (vgl. Ann. Sci. Univ. Jassy 24, 116) 
‚ein aussagenlogisches System mit den Funktionen N (Negation), E (Äquivalenz) und 
R (Nichtäquivalenz). Axiome sind: EEpgEgp, EEEpgrEpEar, EENpNgEpg, 
ERpqgNEpg; als Schlußregeln gelten die Einsetzungs- und die Abtrennungsregel 
(aus P und EP® folgt Q). Unter Zuhilfenahme von Normalformen zeigt Verf., daß ein 
in E, R,N gebildeter Ausdruck, der jede vorkommende Aussagevariable in gerader 
Anzahl enthält, ableitbar ist, wenn R und N zusammen in gerader Anzahl vorkommen, 
‚sonst aber unentscheidbar ist (‚forme libre‘‘), während ein Ausdruck, der wenigstens 
‚eine Variable in ungerader Anzahl enthält, mit den Axiomen zusammen jede Aussage 
liefert. Hermes (Bonn). 

Wajsberg, Mordchaj: Metalogische Beiträge. II. Wiadom. mat. 47, 119—139 (1939). 

In Fortsetzung einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 16, 98) gibt Verf. weitere (voll- 
ständige) Systeme von Axiomen und Schlußregeln für Teilbereiche der (klassischen) 
Aussagenlogik an, nämlich für die Formeln, welche nur die Implikation enthalten, 
bzw. die Implikation und Negation, bzw. die Implikation und das ‚‚Falschheitssymbol“. 
Beispielsweise werden für ersteren Bereich die zwei Axiome (p>g) > [(g>r)>(p>r)] 
undr >[(p>gQ>p)>Pp], mit den üblichen Schlußregeln, als ausreichend erwiesen. 

Gerhard Gentzen (Göttingen). 

Tarski, Alfred: Der Aussagenkalkül und die Topologie. Fundam. Math. 31, 103 bis 
134 (1938). 

The author is concerned with realizations of Brouwerian (intuitiunal) logie through 
subsets of a topological space R. The proposition “X implies Y” is represented by 
the interior of the complement of X — Y, so that “not X” becomes the interior of 
the complement of X. He proves that two formulas of Brouwerian logic are equivalent, 
if and only if the corresponding sets are the same. Many other interesting results 
are given. Some of his ideas are found in Stone’s paper (this Zbl. 18, 3); his con- 
struction is also suggested by Tsao-Chen Tang (this Zbl. 19, 385); the latter 
purporting to realize Lewis’ system of striet implication. Tarski’s paper is much the 
most precise. Garrett Birkhoff (Cambridge, U. S. A.). 
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Heyting, A.: Intuitionistische Mathematik. Mathematica, Zutphen 7, 129—142 


(1939) [Holländisch]. 

Quine, W. V.: On the theory of types. J. Symbolic Logic 3, 125—139 (1938). 

The author describes the rules of formation for the terms and formulas of a system 
of mathematical logic, which system may be regarded as a combination, with some. 
revisions, of two previous systems (this Zbl. 16, 193 and 18, 194). As in the second 
of these systems the primitives are inclusion and abstraction; but, as in the first system, 
the restrictions of the theory of types are considerably weakened. In fact an absolute 
classification of terms into types is dropped altogether (all formulas being typically 
ambiguous); but the rules are so framed that abstraction with respect to a variable 
is permissible when and only when the expression to be abstracted has a unique rank — 
in a sense explained by the author as conformable to the spirit of the theory of types — 
with respect to that variable. This restriction is different from that in the first paper 
above cited, but is related to it. The author goes into the motivation of this system, 
and its relation to the paradoxes, rather fully; and in so doing makes some interesting 
comments on theory of types. He gives no formal developments, but at the end 
he sketches two ways in which rules and postulates may be adjoined to his formation 


rules. H. B. Curry (Princeton, N. J.). 
Kleene, $. C.: On notation for ordinal numbers. J. Symbolic Logic 3, 150—155- 
(1938). 


A set of ordinals in the second number class is said to possess an effective set 
of formal notations 2 if an only if the following conditions hold: Given a notation 
in 2, it can be decided effectively whether the ordinal represented is 0, or the successor 
of an ordinal, or the limit of an increasing sequence of ordinals; in the second case 
a notation for the preceding ordinal can be determined effectively; and in the third 
case notations for the ordinals of a suitable sequence having the given ordinal as limit 
can be effectively constructed. This paper is devoted to the problem of showing that 
there is an ordinal w, in the second number class, such that there exists such an effective. 
set of notations for all ordinals <_,, but none for a setin which w, isincluded. This ®, 
is the least ordinal not represented by formulas in the A-notations (see Church and 
Kleene, this Zbl. 16, 2). The paper makes essential use of the author’s work on 
general recursiveness (this Zbl. 14, 194); and the notion of “effectiveness”” is precisely 
defined in accordance with it. H. B. Curry (Princeton, N. J.). 


Algebra und Zahlentheorie. 
Lineare Algebra, Polynome, Invariantentheorie: 


Bourgin, D. G.: Positive determinants. Amer. Math. Monthly 46, 225—226 (1939). 
Sind die Voraussetzungen (a) a,—>0 (,j=]1,...,n), (b) Sa, <1leerfüllt, so gilt für 
d=i 


die Determinante A, = |, — a,| (&,=0 für ö+j, d,=1 für #= 5) die Ungleichung 
A„>0 (s. H.T. Davis, Theory of Linear Operators. 8. 124). Ist neben (a) und (b) noch die 
Voraussetzung (c) c%„ > 0, ,>0 für + m erfüllt, so zeigt Verf. für die Determinante D(”), die 
aus A, durch Ersetzung der m-ten Spalte durch c,, ..., c„ entsteht, die Ungleichung Dim) > 0, 


indem er das .D(®) entsprechende Gleichungssystem z; =» @;;%; = c, durch die formale Neu- 
n Rn n g=1 
mannreihe 2; = c; 72 4% +2 2 59x64 --- auflöst. Die schon früher bekannte Tatsache 
4„>0 ergibt sich als Nebenresultat. H. L. Schmid (Gießen). 
Banachiewiez, Th.: La r&gle de Chid, eracoviens et matrices. Bull. int. Acad. Polon. 
Sci. A 1939, 405—412. 
Die Methode von Aitken (dies Zbl.16, 241) für die Berechnung des Matrizen- 
produktes HA 18 wird hier vereinfacht, indem für jede Etappe der Kondensation 


der Tabelle 5 5) (O=Nullmatrix), an Stelle jedesmaliger Transformation der ganzen 
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vorangehenden reduzierten Tabelle, eine zweckmäßige Änderung einer einzigen Zeile 
und Spalte verlangt wird. In der Arbeit wird noch eine Krakovianenidentität (für 
Definition s. dies. Zbl. 17, 416) angegeben, welche die Methode von Chiö begründet, 
und die entsprechende Formel für Matritzen sowie eine einfache Rechenmethode, 
mit Kontrollen, für Multiplikation von Matrizen. Kotodziejezyk (Warszawa). 


Selmer, Ernst S.: Trigonometrische Auflösung einer kubischen Gleichung mit drei 
reellen Wurzeln. Norsk nmlat. Tidsskr. 21, 18—21 (1939) [Norwegisch]. 

Mayr, Karl: Über die Lösung algebraischer Gleichungssysteme dureh hyper- 
geometrische Funktionen. II. Mh. Math. Phys. 47, 164—178 (1938). 

Nach der früher entwickelten Methode’ (dies. Zbl. 16, 357) bestimmt der Verf. 
diejenige Lösung des Gleichungssystems 


Ar +uf+v=0, Aa + uy®+rm=0, (P, 9, P1> 9ı ganzzahlig) 


1 an 1 

die für A, =0 den Wert x -(-7)° I + Ben. sy (- % annimmt. 
Sie ist wesentlich verschieden, je nachdem p und p, entgegengesetztes oder gleiches 
Vorzeichen haben. v. Koppenfels (Würzburg). 

Lindemann, Ferdinand: Zur Auflösung von Gleichungen fünften und höheren 
Grades. S.-B. Bayer. Akad. Wiss. 1938, 189—204 (H. 2). 

Vgl. dies. Zbl.16, 242. In $1 versucht Verf., der sich durch mein Referat seiner 
Arbeit aus dem Jahre 1936 (und die anschließende ausführliche briefliche Mitteilung 
meiner Rechnungen) von der Unrichtigkeit seiner Gleichung P = 0 nicht hat über- 
zeugen lassen, diese Gleichung aufs neue zu beweisen. Er setzt die Kovariante P in 
et P=N,jH® + N;®Hf + Naijf? () 
an, wo N,,N,, N, zunächst unbekannte numerische Koeffizienten sind. Zu deren 
Bestimmung zieht er die Gleichung 

D2P=4,P (2) 
heran, in der ö den Aronholdschen Prozeß (s. Clebsch, Theorie d. binären algebr. 
Formen. Leipzig 1872. 341) bedeutet. Gl. (2) hätte sich etwas einfacher als bei Verf. 
durch Anwendung des ö-Prozesses auf die ursprüngliche symbolische Gestalt 
(a T)2(a T’)2 T}T;’ der Form P gewinnen lassen. (2) liefert für N), N,, N, vier lineare 
homogene Gl.(8.191 unten), die nachVerf. „offenbar nicht miteinander verträglich“ sind, 
während sie in Wahrheit durch N,:N,:N;,=6: —2:1 befriedigt werden. Die Fol- 
gerung des Verf., daß P = 0 sein muß, ist daher unbegründet, man kann nur schließen 


P=N;(65H? — 2#?H/ +ijP), (3) 


in Übereinstimmung mit der in meinem früheren Referat mitgeteilten Formel. Um auf 
diesem recht kurzen Wege die Bestimn.ung von P zu Ende zu führen, könnte man den 
Wert von N, (er ist — 1/36) durch Anwendung von (3) auf eine besonders einfache spe- 
zielle Form f bestimmen. Ref. sieht sich daher zu seinem Bedauern genötigt, entgegen 
der von Verf. auf S. 192 geäußerten Meinung, an der Auffassung festzuhalten, daß die 
für die Arbeit von 1936 grundlegende Relation P = 0 und die aus ihr gezogenen Fol- 
gerungen falsch sind. Der Nachtrag zu $1 versucht durch eine andere symbolische 
Rechnung die Beziehung P = 0 zu gewinnen. Hier steckt der Fehler in Z. 11 v. unten, 
S. 194, wo die Formel N= —#P, +40Qai ohne jede Begründung auftaucht, während 
auf 8.193 ausgerechnet war: N=R,= —$P,+140Qai. — In $2 wird versucht, 
die Ergebnisse zu verallgemeinern und an Stelle einer Transformation 5. Ordnung des 
elliptischen Integrals eine solche (m — 1)-ter Ordn. mit höheren Werten von m zu be- 
trachten. Da aber dieser ganze $ auf der Relation P = 0 aufgebaut ist, dürfte schwer- 
lich etwas von seinen Ergebnissen Bestand haben. — $3 erinnert an eine früher vom 
Verf. gegebene Auflösung einer algebraischen Gleichung 9. Grades durch elliptische 
Funktionen und behandelt den Zusammenhang der Keplerschen Gleichung der Him- 
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melsmechanik mit dem Umkehrproblem: 
2 q ? q 
dz dx xadz ad n: 
en —— N), = =Ww 
Je "me" ea "ie 
[/(x) = Polynom 4. Grades; w, w' gegeben, p,gq gesucht]. — $4 enthält historische 
und kritische Betrachtungen zur Lösung höherer algebraischer Gleichungen mittels 
transzendenter Funktionen und zum Schluß eine sehr knappe Skizze einer auf An- 
wendung hyperelliptischer Funktionen und linearer homogener Diffgl. beruhenden 
Methode des Verf., deren Schilderung hier zu viel Raum beanspruchen würde. 
Bessel-Hagen (Bonn). 

Molenaar, P. G.: Ein volles System von Differentialkovarianten erster Ordnung der 
binären kubischen Differentialform. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 42, 158—166 
(1939). | 

Für die binäre kubische Differentialform 

= audadatda 

wird eine lineare Differentialkovariante erster Ordnung / hergeleitet. Die früher (dies. 
Zbl.18, 290) vom Verf. gefundene quadratische Differentialkovariante ist die Über- 
schiebung von f und I. Daraus wird, wie es scheint, gefolgert, daß alle Differential- 
kovarianten erster Ordnung simultane algebraische Invarianten von fund !sind. Diese 
algebraischen Invarianten werden aufgezählt. Ihr expliziter Ausdruck wird für den 


Fall f=a,dai +0,dı 
angegeben. / wird dann und nur dann Null, wenn f sich auf die Form da} +dx 
bringen läßt. van der Waerden (Leipzig). 


Molenaar, P. 6.: Über eine Differentialinvariante zweiter Ordnung der binären 
kubischen Differentialform. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 42, 257—261 (1939). 
Die notwendige und hinreichende Bedingung dafür, daß eine binäre kubische 
Differentialform in die Form K(z,, 2,)(da? + dx}) transformiert werden kann, ist 
das Verschwinden einer Differentialinvariante 2. Ordnung J*, die durch 
=, —0,5 


2 


definiert wird, wobei *,— Ifda, + l*dı, = r I 


eine absolute Differentialkovariante 1. Ordnung ist. Über l,;, siehe denselben Band 
der Proc., 8. 158—166. van der Waerden (Leipzig). 


Abstrakte Theorie der Ringe, Körper und Verwandtes: 

Krull, W.: Beiträge zur Arithmetik kommutativer Integritätsbereiche. VI. Der 
allgemeine Diskriminantensatz. Unverzweigte Ringerweiterungen. Math. Z. 45, 1—19 
(1939). 

Es sei A ein ganz abgeschlossener Integritätsbereich (Quotientenkörper $) und & 
ein ganz algebraisch abhängiger Oberintegritätsbereich von R (Quotientenkörper 2). 
Ist Q vom Grade n bez. $t, so gibt es zu jedem Primideal p von R stets endlich viele 
Primideale q,, ..., 9, von, die „über p liegen“, d.h. fürdie,NR=pgilt(i=1,....s). 
Sei K bzw. A, der Quotientenkörper von R/p bzw. ©/q; und n* der reduzierte Grad 


8 
von.A; bez. K, so gilt I n* <n, das Gleichheitszeichen gilt hier genau dann, wenn es 


i=1 
n Elemente &,,...,&, von © gibt mit |S(&;0,)| € p ($ bezeichnet die Spur bez. $), 
und p heißt in diesem Falle unverzweigt in ©. — Der Beweis beruht im wesentlichen 


darauf, daß es in einem Oberring A von K vom Range n genau dann n Elemente 
&%15..., &%n mit |S(&;%,)| + O0 gibt, wenn A halbeinfach und separabel ist. — & heißt 
unverzweigt bez. R, wenn jedes Primideal von R unverzweigt in © ist. © ist dann stets 
ganz abgeschlossen, für jedes Ideal a von R gilt aSMR = a, und jedes Primideal p 
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von R ist Durchschnitt der über p liegenden Pris.ideale von ©. Die letzten Sätze 

gelten auch, wenn % beliebig algebraisch bez. & ist, z. B. für die'separablen Grundkörper- 

erweiterungen von Ringen aus algebraischen Funktionen. (V. vgl. dies. Zbl. 19, 148.) 
Lorenzen (Göttingen). 

Mori, Shinjiro: Zerlegung der Hauptideale aus Polynomringen in minimale Prim- 
ideale. II. J. sci. Hirosima Univ. A 9, 1—6 (1939). 

In Verschärfung früherer Resultate [S. Mori und T. Dodo, J. Sci. Hirosima 
Univ. A 8, 135—144 (1938); dies. Zbl. 19, 245] wird gezeigt: Ist im Integritätsbereich J 
mit Einheitselement jedes Hauptideal Potenzprodukt endlich vieler Primideale, so ist 
auch jedes Hauptideal in J[x] Potenzprodukt endlich vieler, in J[x] minimaler Prim- 
ideale. @. Köthe (Münster). 

Lombardo-Radice, Lucio: Intorno alle algebre legate ai gruppi di ordine finito. 
Nota 1%, Rend. Semin. mat. Roma, IV.s. 2, 312—322 (1938). 

Untersuchung des Gruppenrings einer abelschen Gruppe in einem Körper der 
Primzahlcharakteristik 9. Die Gruppe @ sei das direkte Produkt einer Gruppe @, 
der nicht durch p teilbaren Ordnung g und der p-Gruppe @, der Ordnung p!, der 
Gruppenring R(@) also das direkte Produkt der Gruppenringe von @, und G,. Das 
Radikal von R(@) ist, da R(G,) halbeinfach ist, das Produkt von R(G,) mit dem 
Radikal von R(G,). Das Radikal von R(@,) ist der von allen Differenzen je zweier 
Gruppenelemente erzeugte Teilring, sein Ring ist daher um eins kleiner als die Ord- 
nung von @, und der Rang des Radikals von R(@) ist gleich der Ordnung von @, ver- 
mindert um die Ordnung von @,. Der Exponent des Radikals einer zyklischen p-Gruppe 
ist gleich der Gruppenordnung, und daher ist der Exponent des Radikals von R(@) 


R 

gleich D'p" — r +1, wenn G, das direkte Produkt von r Zyklen der Ordnungen p”* 
i=1 

ist. Der Rang der s-ten Potenz des Radikals von R(G) ergibt sich zu 


geil 
AU nn Er 7 m), wenn @lp"",...,p") 
t=1 


die Anzahl der Zerlegungen von i in r Summanden 7, mit O<=7j,< 9% bedeutet. 
Deuring (Jena). 
Nakayama, Tadasi: Some studies on regular representations, induced represen- 
tations and modular representations. Ann. of Math., II.s. 39, 361—369 (1938). 
Zunächst werden Resultate von Nesbitt (dies. Zbl. 19, 102) über die reguläre 
Darstellung nicht halbeinfacher Algebren mittels der Strukturtheorie der Algebren 
neu begründet und auf halbprimäre Ringe (Deuring, Algebren. 8.13; dies. Zbl. 11, 
198) ausgedehnt. Es handelt sich dabei im wesentlichen darum, die Cartaninvarianten 
aus dem Vergleich der Kompositionsreihen primärer Ringe mit den Kompositions- 
reihen zugehöriger einseitiger Ideale zu erklären. Dann wird eine Verallgemeinerung 
des Frobeniusschen Satzes über induzierte Darstellungen auf nicht halbeinfache 
Ringe gegeben. Dieser Satz, auf endliche Gruppen angewendet, ergibt die reziproken 
Beziehungen zwischen den Charakteren einer Gruppe und einer Untergruppe auch für 
Darstellungen modulo einer Primzahl und insbesondere erweist sich die Anzahl der 
linear unabhängigen unter den Charakteren einer Gruppe ©’, die von den verschie- 
denen Charakteren einer Unteruppe © induziert werden, gleich der Anzahl derjenigen 
Klassen konjugierter Elemente von nicht durch p teilbarer Ordnung von ©, welche 
Elemente von & enthalten (vgl. auch Brauer und Nesbitt, On the modular repre- 
sentations of groups of finite order, I., dies. Zbl. 18, 295). Schließlich wird noch die 
in der eben genannten Arbeit angegebene bilineare Darstellung der Cartaninvarianten 
einer endlichen Gruppe modulo p durch die Vielfachheiten, mit denen die irreduziblen 
Darstellungen modulo p in den modulo p betrachteten irreduziblen Darstellungen der 
Charakteristik 0 auftreten, mit Hilfe des verallgemeinerten Frobeniusschen Satzes 
bewiesen. Deuring (Jena). 
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Hull, Ralph: On the units of indefinite quaternion algebras. Amer. J. Math. 61, 
365—374 (1939). 

Die Einheitengruppe € einer Maximalordnung aus einer indefiniten Quaternionen- 
algebra läßt sich als eine eigentlich diskontinuierliche Grenzkreisgruppe e darstellen, 
welche nur hyperbolische und elliptische Substitutionen besitzt (e ist isomorph mit 
der Faktorgruppe &/{1, —1} des durch die Elemente 1 und —1 gebildeten Normal- 
teilers {1, —1} in €). Ref. hatte Untergruppen e, von endlichem Index in e ohne 
elliptische Substitutionen aufgestellt, ihre Eigenschaften ermittelt und den Aufbau 
von e aus diesen e, studiert (Math. Ann. 114, 637—654; dies. Zbl. 17, 244). Verf. 
beschreibt e ohne diesen Umweg. Der „zusammengebogene“ Fundamentalbereich 
von e hat das Geschlecht k = 1 + (p(d) — 3m, — 4 m,)/12; dabei ist @ die Eulersche 
Funktion, d? die Diskriminante der Quaternionenalgebra; ferner ist m, = 0, wenn d 
einen Primteiler =1 (mod4) besitzt, sonst m, = 2°, wo a die Anzahl der ungeraden 
Primteiler von d ist; und es ist m, = 0, wenn d einen Primteiler =1 (mod3) besitzt, 
sonst m, = 2°, wo b die Anzahl der von 3 verschiedenen Primteiler von d ist. e be- 
sitzt ein Erzeugendensystem &,,.. - ., Km» Bus + = +» Bm» Yıs - - » Yah mit den definieren- 
den Relationen a? = f? = I1a,IIß,IIyz}Lıy3:Ys:-ıy3, = 1. Verf. weist ferner auf 
eine Methode zur wirklichen Bestimmung eines Fundamentalbereiches und damit 
eines Erzeugendensystems von e hin und bringt diese Methode in drei einfachen Fällen 
zur praktischen Durchführung. Eichler (Göttingen). 


Alessi, Juan M.: Elementares Studium der bihyperbolischen komplexen Zahlen. 
An. Soc. Ci. Argent. 127, 81—107 (1939) [Spanisch]. 

Das System der bihyperbolischen Zahlen ist die kommutative Algebra über dem 
Körper der reellen Zahlen mit der Basis 1,:,7,:75 und ?=7?=1, also die direkte 
Summe von vier mal dem Körper der reellen Zahlen. Es werden die einfachsten Eigen- 
schaften dieser Algebra studiert, insbesondere Nullteiler. Durch |r, +r3&-+r37+r4:7| 
=yYrn+r+nr-+n wird ein Betrag definiert und mit ihm ein Grenzbegriff, der 
sich natürlich einfach auf den Grenzbegriff für die vier direkten Komponenten reduziert. 

Deuring (Jena). 

Mori, Shinziro: Prime ideals in Boolean rings. J. Sci. Hirosima Univ. A 9, 67-—71 
(1939). 

Ein Boolescher Ring ist ein kommutativer Ring, in dem jedes Element «a der 
Gleichung a? = a genügt. Die vorliegende Note stellt gewissermaßen einen Anhang 
zu einer umfassenden, aus dem Jahre 1936 stammenden Untersuchung von M.H. Stone 
dar (vgl. dies. Zbl. 14, 340). Die Begriffsbildungen der Stoneschen Arbeit werden als 
bekannt vorausgesetzt. Charakteristisch für die Richtung der Morischen Note ist 
z.B. der folgende Satz: Sind in einem Booleschen Ringe X alle Primideale einfach 
(„simple“) — oder auch „normal“ oder auch Nullteiler —, so sind in U alle Ideale ein- 
fach und umgekehrt. Krull (Bonn). 

Stone, M. H.: The representation of Boolean algebras. Bull. Amer. Math. Soc. 44, 
807—816 (1938). 

Übersicht über die Darstellungstheorie der Booleschen Algebren (deren Hauptresul- 
tate dem Verf. zu verdanken sind) mit genaueren historischen Angaben und einer Zu- 
sammenstellung der neueren Literatur über den Gegenstand. Deuring (Jena). 

Pankajam, $.: On symmetrie funetions of m symmetrie funetions in a Boolean 
algebra. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 9, 95—102 (1939). 

In a Boolean algebra (A,, A,,... A„] generated by n elements A; the symmetric 
functions of the n elements by the three Boolean operations +, X and negation form 
a Boolean subalgebra {A,,...A,„}. The elements of this symmetric subalgebra may 
be expressed by certain minimal symmetric elements ß,;. The author gives a method 
for finding such expressions and also studies the properties of certain special symmetric 
functions. Oystein Ore (New Haven, Conn.). 
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Klein, Fritz: Axiomatische Untersuchungen zur Theorie der Halbverbände und Ver- 
bände. Deutsche Math. 4, 32—43 (1939). 

Die bekannte Tatsache, daß sich die Verbandsaxiome sowohl mit Hilfe zweier 
Verknüpfungen (aUb, anb) als auch mit Hilfe zweier Relationen (a<b, a>b) 
formulieren lassen, wird zurückgeführt auf den folgenden Satz und seine Umkehrung: 
Eine Menge M, in der eine kommutative, assoziative Multiplikation so definiert ist, 
daß für alle zEM gilt: ax = 2, ist bez. der Relation < (a< b, falls es ein Element c 
mit ac =b gibt) ein Halbverband, d.h. eine teilweise geordnete Menge, in der es zu 
je zwei Elementen a, 5 stets ein Element c (= ab) gibt, so daß für alle zEM gilt: 
c << zgenau dann, wenn a< x, b<< x. — Anschließend werden die Existentialaussagen 
dieser Axiomensysteme näher untersucht, wobei sich insbesondere ergibt, daß ein end- 
licher Halbverband M ein Verband ist, falls er genau ein Element e mit ze= x für 
alle zEM enthält. Lorenzen (Göttingen). 

Bernstein, B. A.: Sets of postulates for Boolean groups. Ann. of Math., II.s. 40, 
420—422 (1939). 

Unter einer ‚„‚Booleschen Gruppe‘ versteht Verf. eine Abelsche Gruppe, in der 
jedes Element a sein eigenes Inverses ist, a! =. Es werden in Tabellenform 20 Sy- 
steme untereinander unabhängiger Postulate zusammengestellt, die zur eindeutigen 
Charakterisierung der Booleschen Gruppen benutzt werden können. Krull (Bonn). 

Klein, Fritz: Theorie der Gewebe. Math. Z. 45, 107—126 (1939). 

The concept of a structure (lattice, Verband) is obtained from the partially ordered 
sets by assuming the existence of unique minimal elements a U b and unique maxima 
elements am 5 containing and being contained in two given elements a and b. The 
author considers various weaker forms of the structure axioms. The “Gewebe” are 
partially ordered sets such that any two elements a and b are connected by a “bridge” 

2,1 2%2..2b. 
Some properties of such systems are derived, in particular for “ausgeglichene Gewebe” 
in which all chains connecting two elements a > b have the same length. 
Oystein Ore (New Haven, Conn.). 

Ward, Morgan, and R. P. Dilworth: Evaluations over residuated struetures. Ann. 
of Math., II. s. 40, 328—338 (1939). 

Es wird ein „multiplikativer Verband‘ © betrachtet, für dessen Elemente a, b,... 
außer der Vereinigungs- und Durchschnittsbildung (a, b) bzw. [a, b] eine kommutative 
Multiplikation a - b mit Einheitselement und eine zugehörige Quotientenbildung «a: 5 
definiert sind. (Ein Beispiel eines derartigen Verbandes liefert die Menge aller Ideale 
eines bel. kommutativen Integritätsbereichs.) Von einer Bewertung B von © wird 
gesprochen, wenn jedem ©-Element a eindeutig eine positive reelle Zahl r = {a} 
als ‚Wert‘ zugeordnet ist, und zwar so, daß die folgenden Gleichungen gelten: 
(1) (a, d)} = min(n{al,n{b}). (2) rf[a, dj} = max(rfa},n{bl). (3) fa: b} 
= min (r{a} + n{b}, 0). Dabei bedeutet o in (3) eine positive reelle Zahl oder + 00; 
ist o = + oo, so heißt B unbeschränkt, im andern Falle beschränkt. Über die bloße 
Definition der Bewertung und einige Bemerkungen über die Möglichkeit topologischer 
Anwendungen hinaus wird einerseits der Fall betrachtet, daß bei einer beschränkten 
Bewertung neben (1), (2), (3) noch die Gleichung (4) r{a : b} = {a} — min (z{a}, z{b}) 
tritt. Es zeigt sich z. B., daß (1) und (4) zusammengenommen stets (3) nach sich ziehen. 
— Auf der anderen Seite werden bei einem multiplikativen Verband © mit Maximal- 
bedingung Prim- und Primärelemente und die durch diese Elemente bewirkten Ver- 
bandsaufspaltungen im Zusammenhang mit den „diskreten“ Bewertungen von © 
betrachtet. Es wird u.a. bewiesen, daß jeder diskreten Bewertung B von © ein be- 
stimmtes Primelement p und eine Kette zu p gehöriger Primärelemente entspricht. — 
Im übrigen noch eine Bemerkung über eine von den Verff. nicht berührte Frage! 
Es sei & der multiplikative Verband aller Ideale eines kommutativen Integritäts- 
bereichs % mit Maximalbedingung. Ist dann B eine unbeschränkte Bewertung von ©, 
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und setzt man den Wert {x} des $-Elements & gleich dem Wert z{(&)} des Haupt- 
ideals (&) in B, so entsteht eine Bewertung B von S, für die die Gleichungen {x + ß} 
> min (n{c}, {Ph}; fo - B}= to} + {ß} gelten, also eine reellzahlige Exponenten- 
bewertung von % im üblichen Sinne des Wortes. Geht man umgekehrt von einer reell- 
zahligen Exponentenbewertung B von % aus, und setzt man den Wert z{a} eines 
beliebigen 3-Ideals a gleich der kleinsten Zahl, die in B als Wert eines zu a gehörigen 
S-Elements auftritt, so entsteht eine unbeschränkte Bewertung B des Idealverbandes ©, 
für die aber, wie leicht durch Beispiele zu zeigen, i. a. außer der Gleichung (3) nur die 
Gleichung (1), nicht dagegen die Gleichung (2) gilt. Es dürfte daher, wenn man in 
einem multiplikativen Verbande © den Bewertungsbegriff einführen will— nach Ansicht 
des Ref. ein durchaus glücklicher Gedanke —, vielfach zweckmäßig sein, nur die Gültig- 


keit von (1) und (3) zu fordern und auf (2) zu verzichten. Krull (Bonn). 
Zahlentheorie: 

Chernick, Jack: On Fermat’s simple theorem. Bull. Amer. Math. Soc. 45, 269—274 
(1939). 


Verf. untersucht die Frage, für welche zusammengesetzten ganzen Zahlen m die 
Kongruenz (K) a*-!= 1 modm gilt. Die Kriterien von Carmichael [Bull. Amer. 
Math. Soc. 16 (1910)] werden im folgenden Satz zusammengefaßt, dessen Beweis 
sehr einfach durch Anwendung des Dirichletschen Primzablsatzes gelingt: (K) ist für 

N 


zusammengesetzte ganze Zahlen m dann und nur dann richtig, wenn m =]Jp; und 
i=1 

m — 1=0modp; —Ll ist (n > 2; 91, -- -, 9" ungerade und voneinander verschieden). 

— F, sei ein Produkt von m Primfaktoren ?;, für welches (K) gilt, und U, (eine sog. 

„Universalform‘‘) ein einparametriges Produkt von n Primfaktoren, aus dem durch 

spezielle Wahl des Parameters alle möglichen F, gewonnen werden können. Es werden 

über die Gestalt von F, und über die Existenz von U, Sätze bewiesen, von denen 


n 
folgender als Beispiel angegeben sei: Es sei F„=/]/p;, k der g. 8. T. der , —1, 


i=1ln 
n= (m — 1)/k, R das kl.g. V. der r,, dann ist U„=/]/(r, RM + p,) eine Universal- 
form (M Parameter). i=1  H.L. Schmid (Gießen). 


Corput, 3. G. van der: Contribution & la th&orie additive des nombres. V. Akad. 
Wetensch. Amsterdam, Proc. 42, 2—12 (1939). 

Es sei y(2) =b5ba29 + --- (b>0,9>0) ein ganzwertiges Polynom, K eine natür- 
liche Zahl. F(t) bedeute die Anzahl der Darstellungen einer Zahl i in der Gestalt 


t=Kp+y(p); 1) 
wo p und p’ Primzahlen aus gegebenen arithmetischen Progressionen sind: p=% 
(mod U), p' = w (mod U’) (u zu U, w zu U’ teilerfremd). Mit elementaren Mitteln 
wird ein Bereich E so abgegrenzt, daß Ft) für die nicht in Z liegenden ? beschränkt 
und die wirkliche Angabe der Zerlegungen (1) dort trivial ist. Durch einige Hilfs- 
sätze über diophantische Approximationen wird eine asymptotische Darstellung der 
Funktion F(t) vorbereitet. Gezeigt wird, daß aus dem angekündigten Ergebnis bei 
Vorgabe irgend zweier natürlichen Zahlen m, » mit 

v>3mg-+2m-+2g 
bereits für fast alle £ des Bereiches # eine ähnliche asymptotische Darstellung von F(t) 
folgt wie in den entsprechenden Problemen in Teil III (dies. Zbl. 20, 4) und daß 
für N>3 die Anzahl der Ausnahmewerte =N kleiner als cN log-”N ist, wo c nur 
von m, v, K, U, U’ und y(x) abhängt. Insbesondere hat hiernach fast jede Zahl t 
von E die Gestalt (1), und wenn man eine natürliche Zahl m vorgibt, so ist für N>3 
die Anzahl der nicht in dieser Gestalt darstellbaren £< N aus E kleiner als cN log-"N, 
wo c nur von m, K, U, U’ und y(x) abhängt. (III. u. IV. vgl. dies. Zbl. 20, 4.) 
W. Weber (Berlin). 
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Rosenthall, E.: Representation of numbers in ternary quadratie forms. Bull. Amer. 
Math. Soc. 45, 261—263 (1939). 

Die Lösungen der Gleichung 24n +1= m? = a2 + 223 + 2x2 — 21,2, haben 
die Eigenschaft: es ist x, = +1 (mod 12) fürm>0,m=1 (mod4) und x, = +5 (mod12) 
für m > 0, m = 3 (mod 4). Ist 24n + 1 kein Quadrat, so gibt es gleichviele Lösungen 
dieser Gleichung mit x, =+1 und x, = +5 (mod 12). Eichler (Göttingen). 


Ballantine, J. P.: A certain quadratie diophantine invariant. Amer. Math. Monthly 
46, 203—208 (1939). m A 
The form (nk — 2) I — 2n2 x, = F;i<j, is invariant: 1. if the sign of every 
i=1 7 


. . ER 9-1 . 
x; is changed; 2. if any two x; and x, are interchanged, and 3. for the transformation 
m—k-—1 
Daun: ) = An::.in, Ken, 0 <i<nm - kennt nD)x; for 
j=1 


m—k—1<ti<m+1. Itis shown how, in special cases, by successive application 
‚of these transformations, an unlimited number of solutions of the Diophantine equation 
F=1 can be found. In the case m=3, k=1,n = 2 all integral solutions are thus 
found from the particular one (1,1, 0). N.G. W.H. Beeger (Amsterdam). 


Gupta, Hansraj: Note on Dirichlet’s L-funetions. J. Indian Math. Soc., N.s. 3, 
198—199 (1939). 
Es sei 4 (n) ein reeller, vony(n)=1 verschiedener Charakter modulo %,8,(2)=x(n), 
nz 


<stT 
Sm(%) = 2, Sm-ı(n) seien die summatorischen Funktionen von x(n). Gibt es ein m 
Nn=% 


mit S„(2) > 0 für alle x>1, dann ist nach Chowla (dies. Zbl. 11, 67) die Z-Funktion 
L(s)=Dx(n)n”® für s>0 stets positiv. Nach Heilbronn (dies. Zbl. 18, 6) 
n=1 


gibt es ein solches m allerdings nicht für jedes x (n). Verf. bestimmt m für alle primen 
k << 500. Für 16 dieser Primzahlen kann m nicht bestimmt werden. Für 27 Primzahlen 
ergibt sich m = 1, für drei m = 3, für die übrigen m = 2. Verf. bemerkt, daß für die 
Primzahlen, zu denen m nicht bestimmt werden konnte, die meisten kleinen Primzahlen 
quadratische Nichtreste sind, was wohl damit zusammenhängen dürfte, daß für diese 
Primzahlen p die Klassenzahl von P(Y- ?) und daher der Wert von L(s) für den 
quadratischen Charakter mod. p klein ist. (Ref.) Deuring (Jena). 


MeMillan, Broekway: A note on transcendental numbers. J. Math. Physics, 
Massachusetts Inst. Technol. 18, 28 —33 (1939). 

Verf. kennzeichnet zwei Klassen transzendenter Zahlen durch unendliche Reihen, 
die unter passenden Annahmen unmittelbar summiert werden können; die Summen 
sind auf Grund des Lindemannschen Satzes als transzendent erkennbar. A. Sei R(z) 
eine rationale Funktion, mit algebraischen Koeffizienten, mindestens zweifacher Null- 


+90 
stelle in 2 = oo und reellen rationalen (aber unganzen) Polen. Dann ist I) R(n) gleich O 
oder transzendent. B. F(z) - >’ 2" ist transzendent für jedes algebraische z + 0, 


d > 5 u 
wenn die a, algebraisch sind, I)a,2" nicht abbricht und mindestens für |2| < 2 kon- 


vergiert, und die a, einem Gleichungssystem I’ na4p =0, pP =0,1,... genügen; für 
° 


die c, (wenigstens 2 davon #0) wieder soll I)«,2” in |2|< R (R >) konvergieren 
0) 


und nur in |2|<o algebraische Nullstellen haben. Satz B umfaßt insbesondere die 
Lösungen von linearen Differentialgleichungen endlicher Ordnung mit konstanten 
algebraischen Koeffizienten, ist aber allgemeiner. Ullrich (Gießen). 
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Gruppentheorie. 


Liermann, Heinz: Endliche Gruppen, deren Kommutatorgruppenordnung eine Prim- 
zahl p-++2 ist. Schr. math. Inst. u. Inst. angew. Math. Univ. Berlin 4, 183—207 (1939). 

In questo lavoro si determina la struttura dei gruppi finiti M pei quali l’ordine 
del gruppo commutatore CE & un numero primo p dispari, distinguendo il caso (I) in 
cui & sia contenuto nel centrale 3 dal caso (II) in cui non lo sia. In entrambi i casi 
tali gruppi M si presentano come particolari „gruppi a due scale‘ e rientrano quindi 
in ricerche dovute ad A. Scholz (questo Zbl. 7, 53); l’Autore perö ne fa una trattazione 
autonoma riuscendo a caratterizzare completamente i detti gruppi mediante schemi 
di numeri invarianti. 

I. Nel ran caso (& contenuto in 8), supposto che il gruppo fattoriale M/C (abeliano) 
sia del tipo [pf ER ]; ogni elemento M di M & rappresentabile mediante un elemento 
C che genera C, d’ordine p, e i rappresentanti A, @=1,2,...,s) dei sistemi laterali dei 
quali M/C & formato, nel modo seguente: 

M = An An... Am, () 


o&% 
dove x, percorreun sistema completo di resti mod. 2" ( ar = c*) eyilsistema 0, 1,..,9—l, 
ed essendo inoltre A,A, = 4,4, 0"*(i,k=1,2,...,8). — L’autore trova le condizioni 
necessarie e sufficienti cui devono soddisfare p, ?;, &%, @;, C;, perchd le precedenti relazioni 
determinino un gruppo M, e ne deduce che a prescindere da sottogruppi che si staccano diretta- 
mente come fattori, gli ordini degli elementi base si possono supporre potenze di pe quindi 
cost pure l’ordine diM. Viene poi a normalizzare la base di M e mostra che tutte le a, possono 
supporsi eguali a0, salvo al piü uno solo: a,, = 1, cui corrisponde un elemento A,„, che puö 


(sottocaso A) o no (sottocaso B) essere in 3. — Nel sottocaso A, escluso A„ (= D, De C, 
y>]), gli altri elementi base possono accoppiarsi: R,8,;, Ü=1,2,...,t) cosi che R, sia 
invertibile con tutti gli altri tranne che con S, e si abbia R,S; = 8,R,C. Allora, se p & il 
grado di R, e p‘ quello di $,, il gruppo M & rappresentato univocamente dallo schema d’in- 
varianti numerici: 0 
1» 025 +++» Dr, k 
01, 095 +++, 0, Ir 


Nel sottocaso B tutti gli elementi basi possono accoppiarsi nelle maniera anzidetta, cio® 
se R,, 8, & una tale erpie: & ö invertibile con tutti gli elementi base tranne che con 8, e si 
ha: RS,=S8,R,C (i=1,2,...,t), sicch® con le stesse notazioni precedenti pei gradi di R, 
ed 8,, e supposto che ish, ee base A, di cui una potenza genera & (Sr?”” 1. 0), 
il gruppo M risulta definito univocamente dallo schema numerico: 


Ex Q2> ++ Om-19 Omr Omt1r 40% 2 
015, Og5 0 Om-15 Im Im+17 +» 04)P 

II. Nel secondo caso (& non contenuto in 3) ogni elemento M ha pure la rappresentazione (1), 
perd le relazioni fra gli elementi base sono della forma: 


% 
2-08, 4,,= 440%, O=E, 47°04,=CH, 
e l’Autore trova la alt cui devono Soddistare i numeri 9, 9, %,@, Gx,r; perch& gli 
elementi M costituiscano un gruppo M. Venendo poi alla normalizzazione della base, vA. 
mostra che tutti i numeri a, e c;,; Po0ssono supporsi nulli, e che, se si prescinde da sottogruppi 
di; che possono staccarsi direttamente come fattori, ci si puö limitare ai soli elementi base A, 
pei quali il corrispondente p, & divisore di p — 1. Sotto questa ipotesi l’ordine di M & della 
forma mp con m costituito da fattori primi p; tutti divisore di p—1. Inoltre, se dei numeri 
p; ce ne sono t tutti eguali a g, #’ tutti eguali a g’,...(q + g’,...), denotando con go, il mi- 


nimo numero tale che sia soddisfatta la congruenza r” n_ 1 (mod. p), dev’essere a; — 0; = 0,>0, 
e detti o/, of, i numeri analoghi rispetto a g’, ecc., l’A. dimostra che M & indecompossibile 
direttamente allora e solo N & 
a>@R>..>a>0, A>R>..>u>0, ... 
ee 00 0eN: 


sr so 00 ee 6 orten ea a tere Ge 00 oe Tele eriet ee ale 


In tal caso il gruppo M & pienamenta caratterizzato dallo schema: 
d: 0» 015 0085 ...5 05% 
Q0:2.015. 015002 0 0 OT 
p 


Ba Tree er erke ar elle, ale see eo ae 
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Si conchiude che in ogni caso, denotando con $, un qualsiasi gruppo indecompossibile diretta- 
mente (,„‚nucleo“), il cui commutatore & un gruppo & d’ordine primo p dispari — nucleo che 
si determina com’d detto in I. e II. — ogni gruppo M il cui commutatore & un siffatto C, 
& il prodotto diretto di un 8, per un qualsiasi gruppo abeliano. M. Oipolla (Palermo). 

Baer, Reinhold: Almost hamiltonian groups. Compositio Math. 6, 382 —406 (1939). 

Im Anschluß an frühere Arbeiten (dies. Zbl. 9, 155f.; 12, 153; 15, 295) wird die 
Struktur solcher Gruppen @ untersucht, deren Ordnung eine Potenz von 2 ist. Sie 
stehen in enger Beziehung zu der Quaternionengruppe und zu den Hamiltonschen 
Gruppen. Betrachtet man das System H derjenigen Elemente h aus G, die zusammen 
mit dem gegebenen Normalteiler N eine Hamiltonsche Gruppe erzeugen, so heißt N 
in „hamiltonian situation‘ in G, wenn N und die Faktorgruppe G/N abelsch sind, das 
System H nicht leer ist und N im Kern (norm) von @ enthalten ist. Gruppen mit 
Untergruppen in „hamiltonian situation“ heißen „almost hamiltonian‘ Gruppen. Durch 
Heranziehen spezieller Normalisatoren wird gezeigt, daß @ dann und nur dann „almost 
hamiltonian‘ ist, wenn @ entweder eine Hamiltonsche Gruppe ist oder ihr Kern im 
„hamiltonian situation“ ist. Weiter wird untersucht, wann @ eine Hamiltonsche 
‘Gruppe ist, falls eine Untergruppe N in ‚„‚hamiltonian situation‘ ist, und weitere Er- 
gebnisse über die „almost hamiltonian‘‘ Gruppen bewiesen. Sodann wird die Gruppe A 
der Automorphismen des Normalisators des Kerns herangezogen und zunächst die- 
jenigen „almost hamiltonian‘“ Gruppen @ bestimmt, für die A die Ordnung 4 hat. 
In weiteren Sätzen werden die Eigenschaften der „almost hamiltonian‘ Gruppen be- 
züglich der Gruppe A und der Kommutatorgruppe beschrieben. J.J. Burckhardt. 

Murdoch, D. C.: Quasi-groups which satisfy certain generalized assoeiative laws. 
Amer. J. Math. 61, 509—522 (1939). 

This paper is connected with previous investigations by Hausmann and Ore. 
The author first considers a quasi-group @ with the associative law 

a(bc) = (ab) c, 

where c, is independent of b. It is shown that in @ there exists a set of minimal (right) 
unit sub-quasi-groups such that at least one ofthem is contained in every sub-quasi-group 
of @. Furthermore certain conditions for normality and the theorem of Jordan- 
Hölder are considered. — In the final sections the author discusses the interesting 
associative law (ab) (cd) = (ac) (bd). 

This law implies the preceding and also imposes a certain commutative law, and the 
corresponding “Abelian”” quasi-groups have various properties similar to those of. 
Abelian groups. Oystein Ore (New Hayen, Conn.). 

Baer, Reinhold: The applicability of lattice theory to group theory. Bull. Amer. 
Math. Soc. 44, 817—820 (1938). 

Baer, Reinhold: The signifieance of the system of subgroups for the structure of 
the group. Amer. J. Math. 61, 1—44 (1939). 

The author considers the problem when a group is determined by the lattice or 
structure of its subgroups. A function F of the subgroups 8 of a group @ is said to be 
a subgroup isomorphism of @ upon another group@” if S”isasubgroup of @’ and every 
subgroup 8’ of G’ is such an image SF, while SS T implies S"< TF and conversely. 
Furthermore index preserving and normality preserving subgroup isomorphisms are 
introduced. It is known (Rottländer) that there exists finite non-isomorphic groups 
with index preserving and normal subgroup isomorphisms. — In this paper it is shown 
that in various special cases a subgroup isomorphism between two groups must be 
induced by an ordinary isomorphism, for instance when @ is Hamiltonian and all 
elements are of even order, or when G is Abelian and contains at least two independent 
elements of infinite order. Oystein Ore (New Haven, Conn.). 

Ore, Oystein: On the applieation of structure theory to groups. Bull. Amer. Math. 
Soc. 44, 801—806 (1938). 

Eine Übersicht über die Anwendungen der Strukturentheorie auf Gruppen. Vgl. 
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vor allem O.Ore, On the foundation of abstract algebra. I., II., dies. Zbl. 10, 5 u. 14, 
197; Strutures and group theory. I., dies. Zbl. 16, 351; II., s. nachst. Ref., Dresher 
and Ore, Theory of multi-groups, dies. Zbl. 19, 107. Deuring (Jena). 
Ore, Oystein: Struetures and group theory. II. Duke math. J. 4, 247—269 (1938). 
In Kapitel I werden direkte Zerlegungen von Gruppen in vollständig reduzible 
Faktoren untersucht, es handelt sich zum Teil um Sätze, die von Remak für endliche 
Gruppen aufgestellt worden sind [R. Remak, J. reine angew. Math. 162, 1—62 (1930); 
vgl. auch Shoda, J. Fac. Sci. Univ. Tokyo, Sect. 1, 2, 51—72, 203—209 (1929)], also 
um Sätze, die von dem Begriff der minimalen (echten) Normalteiler ausgehen. Bemer- 
kenswerte Sätze ergeben sich weiter durch dualisieren. Als „element cover‘ einer 
Gruppe wird die kleinste Untergruppe definiert, welche mit jeder Untergruppe eine 
echte Untergruppe gemeinsam hat (wenn sie existiert). Es existiert sicher dann, wenn _ 
alle Elemente der Gruppe endliche Ordnung haben, und ist dann das Erzeugnis aller 
Elemente von Primzahlordnung. Dual zum „element cover“ ist die bekannte ®- 
Gruppe. Kapitel II handelt von allgemeinen Zerlegungen & = [A,; 43, . . ., An] einer 
Gruppe @ (Darstellung als Produkt von Untergruppen A,). Die Zerlegung heißt ver- 
tauschbar, wenn jedes A, mit jedem anderen A, vertauschbar ist (dann ist jedes 
Elementg€@alsProduktg=I/a,, a, € A,darstellbar). ZweiZerlegungen@=[..., 4,,...], 
G=[..., B,,...] heißen gegenseitig vertauschbar, wenn jedes A, mit jedem B, ver- 
tauschbar ist. Ist kein A, und kein B, einer weiteren vertauschbaren Zerlegung fähig 
und enthält keine der beiden Zerlegungen überflüssige Glieder, so haben sie beide 
gleich viel Glieder und jedes B, kann durch ein passendes A, ersetzt werden. Das 
gilt auch noch, wenn die A, und B, als Normalteiler von @ gefordert werden und keine 
Zerlegungen in Normalteiler von @ gestatten sollen (normale Zerlegungen). In einer 
normalen Zerlegung sind die nichtabelschen Glieder eindeutig bestimmt. Auch diese 
Überlegungen können dualisiert werden. Kapitel III handelt von der Frage, wann die 
Struktur der Untergruppen einer Gruppe distributiv ist, d.h. wann für je drei Unter- 
gruppen A, B, C die Relation ONn[A, BJ=[OnA, On B] gilt. Wird zunächst nur 
nach Paaren A, B gefragt, für die dies mit jedem dritten C gilt, so ergibt sich, daß A 
und B vertauschbar sein müssen; ferner ist notwendig und hinreichend dafür, daß 
A und B diese Eigenschaft haben, daß jedes nicht in A oder B gelegene Element von 
[4, B] endliche teilerfremde Ordnungen beziehentlich A und B habe. Notwendig und 
hinreichend dafür, daß die von den Untergruppen einer Gruppe @ gebildete Struktur 
distributiv sei, ist, daß @ abelsch sei und daß jede endliche Teilmenge von @ eine zy- 
klische Untergruppe erzeuge. — 2 sei eine Teilstruktur der Struktur der Untergruppen 
einer Gruppe @. Ein Element a einer zu & gehörigen Untergruppe A von @ heißt ein 
primitives Element von A in &, wenn es iin keiner zu Z' gehörigen echten Untergruppe 
von A liegt. Wird & als Dedekindsche Struktur mit nur endliche Ketten angenommen, 
so muß jede Untergruppe A in 2, welche eine eindeutige Zerlegung A=[4,,..., 4,]in 
in A unzerlegbare Untergruppen A, hat, notwendig primitive Elemente in 2 enthalten. 
Deuring (Jena). 
Ore, Oystein: A remark on the normal decompositions of groups. Duke math. J. 5, 
172—173 (1939). 
. In seiner Arbeit: Strutures and group theory. II. (siehe vorsteh. Ref.) betrachtete 
Verf. die Zerlegungen einer Gruppe in Produkte von Normalteilern = [A,,.... ., An] 
und bewies dafür einen Eindeutigkeitssatz, wenn die A, nicht weiter in Normalteiler 
von @ zerlegbar sind. Es fragt sich, ob die A, nicht weiter in Normalteiler von sich zer- 
legbar sein können. Verf. beweist, daß dies für die nichtabelschen Komponenten 4, 
nicht der Fall sein kann. Deuring (Jena). 
Barrett, William: Sur certains groupes discontinus de döplacements. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 208, 962—964 (1939). 
Beim Studium einer halb-einfachen kontinuierlichen Gruppe kommt man unter 
Verwendung eines allgemeinen Elements und der dazugehörigen Wurzeln zu einer 
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Vektorkonfiguration im euklidischen Raum, welche eine Gruppe von (eigentl. u. un- 
eigentl.) Bewegungen in sich zuläßt. Diese diskrete Gruppe kann von Spiegelungen 
an Hyperebenen erzeugt werden. — Verf. untersucht allgemein Familien von Hyper- 
ebenen p im n-dimensionalen euklidischen Raum, welche bei allen Spiegelungen S, an 
einem beliebigen Element p in sich übergeführt werden. Die S, erzeugen die Gruppe @. 
Durch die p werde der Raum in abgeschlossene Bereiche D eingeteilt. Verbindet man 
nun irgend zwei innere Punkte P und P, der Bereiche D und D, durch einen Weg, 
dessen Punkte auf höchstens einer Hyperebene liegen, so definiert dieser Weg ein 
Gruppenelement, nämlich das Produkt der Spiegelungen an den Hyperebenen, welche 
vom Weg überschritten werden. Dieses Gruppenelement führt D in D, über und ist 
unabhängig von der Wahl des Weges zwischen P und P,. — Sodann wird als Ver- 
allgemeinerung der Spiegelung an einem Punkt die Spiegelung an einem h-dimensionalen 
ebenen Unterraum, einem Schnittgebilde mehrerer Hyperebenen, aus Spiegelungen 
an gewissen zueinander orthogonalen Hyperebenen zusammengesetzt.  Landherr. 


Mengenlehre und reelle Funktionen. 


Mazur, Stanislaw: Sur le probleme d’existence d’une base denombrable d’ensembles 
linsaires d&nombrables. ©. R. Soc. Sci. Varsovie 31, 10%2—103 (1938). 

Es wird aus der Existenz einer Menge, die die A-Eigenschaft besitzt, das Vor- 
handensein einer abzählbaren Basis gefolgert (vgl. auch Sierpihski, dies. Zbl. 20, 108). 

L. Egyed (Budapest). 

Kondö, Motokiti: Sur les operations analytiques dans la th&orie des ensembles 
et quelques probl&mes qui s’y rattachent. I. J. Fac. Sci. Hokkaido Univ., Ser. I. Math. 
7, 1—34 (1938). 

Une operation D(E,, E,,...) sur une suite infinie Z,, Ey, ... de sous-ensembles 
d’un ensemble donn& quelconque R est analytique s’il existe une fonction f(x}, %, .. .) 
d’une suite infinie X,, %,,... de nombres O et 1 ne prenant que les valeurs O0 ou 1 et 
telle que (pour Z,, E,,...c R) la fonction caracteristique de l’ensemble ®(Z,, E,,...) 
est /(95, (2), 9x,(%), . - -), 0U @z(x) designe la fonction caracteristique de l’ensemble Z. 
L’auteur demontre que cette definition d’une operation analytique Equivaut & celle que 
S.KantorovitchetE.Livensonontdonne dans Fundam.Math. 18, 224-225. Iletudie 
ensuite systematiquement les operations analytiques et quelques ensembles qui 8’y 
rattachent en d&montrant 20 theoremes. Le m&moire est divise en 7 chapitres 1. Intro- 
duction. II. Les operations analytiques des (?) ensembles. III. Les cribles fermes. 
IV. La topologicit€ des familles cribl&es (N, R). V. Les cribles fonctionnels. VI. La 
projection des ensembles cribl&s. VII. La representation paramötrique reguliere. 
L’appendice: La topologicit& des cribles fonctionnels. Sont cites les auteurs suivants: 
Hausdorff, Kantorovitch et Livenson, Kondö, Kunugui, Kuratowski, 
Lusin, Montgomery, Sierpinski. W. Sierpinski (Varsovie). 

Moisil, Gr. €.: Sur la topologie des familles d’ensembles. I. C. R. Acad. Sci. Roum. 
3, 135—138 (1939). 

L’auteur introduit quelques notions qui presentent des generalisations des limites 
de Hausdorff. L’auteur designe: Par lim, (ensemble limite complet d’ordre m 
de la famille F) l’ensemble de tous les elements m qui appartiennent & une famille 
M< F, variable avec m, ayant la puissance m; par le symbole lim, (ensemble 
limite restreint d’ordre m de la famille F) l’ensemble de tous les elöments n qui ap- 
partiennent & tous les ensembles de la famille F, sauf & ceux d’une sous-famille R 
de F, variable avec n, ayant une puissance moindre que m. Si l’on range les en- 
sembles E,,... Eos... Er,... de la famille F en une suite ordonnee du type w, 
(ou w„ &st le nombre ordinal initial du nombre cardinal m=N,) et si l’on pose 
lm? = lim E:; liim„F = lim E; on peut demontrer certaines relations entre ces 
ee & oa 
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limites. L’ensemble Z est dit l’ensemble limite de la famille 7 si la limite restreinte 
et la limite complete sont &gales; la famille F sera appelee dans ce cas convergente 
d’ordre X,. Les relations demontres donnent: lim(Z; + F;) =limE; + limF;; 
lim(Z; - F;) = lim; - imF;; im(CE.) = ClimE; (CE designe le complöment de E). 
Les d&monstrations sont immediates. Dansla note se trouvent plusieurs fautes d’im- 
pression. K. Zarankiewicz (Warszawa). 

Randolph, John F.: The Vitali eovering theorem for Carath&odory linear measure. 
Ann. of Math., II.s. 40, 299—308 (1939). 

Es wird eine Ausdehnung des Vitalischen Überdeckungssatzes behandelt. Zgyed. 

Froda, Alex.: Surla mesurabilit6 au sens restreint des ensembles-image des fonetions 
multiformes ou uniformes de variables röelles. Mathematica, Cluj 15, 174—191 (1939). 

y=(P) sia una funzione reale qualunque, „ uno o a piü valori, definita in un 
insieme A di punti P= (#,,%,...,%,) dello spazio cartesiano a n dimensioni reali. 
Sia E l’insieme rappresentativo di f(x) nello spazio a n + 1 dimensioni, cio® l’insieme 
descritto dal punto Q= (2,,%,..., %,, y) quando ad ogni P di A si associa il valore 
corrispondente (o i valori corrispondenti) di y=f(P). Rinchiudiamo E in un insieme 
aperto O costituito dalla somma di un numero finito o di un’infinita numerabile di 
domini rettangolari A (a spigoli paralleli agli assi) privi due a due di punti interni 
in comune. Le proiezioni sull’asse y degli spigoli di tuttii A formino complessivamente 
un numero finito di segmenti. L’estremo inferiore mfE della totalitä delle misure 
degli O cosi definiti & chiamato: misura esterna in senso ristretto (R) dell’insieme 2. 
Se U & un qualsiasi dominio rettangolare contenente E e cE € il complementare di E 
rispetto ad U, si definisce m? E=misU— m? (cE) la misura interna (R) diE. Seömf'E 
—=m#E, si dice che Z & misurabile (R). Da questa definizione (in certo modo intermedia 
fra quella di Lebesgue e quella di Jordan), che ’A. aveva gi& data in un precedente 
lavoro (vedi in questo Zbl. 5, 197), egli deduce con profonda analisi proprieta impor- 
tanti, particolarmente in relazione con le misure (esterne ed interne) sec. Lebesgue 
di certi insiemi di punti contenuti in A. Tullio Viola (Roma). 

Sierpihski, Waclaw: Sur quelques eonsöquences d’une proposition de M. Lusin. Acta 
Litt. Sci. Szeged 9,:69—76 (1939). 

Als Antwort zu einer Fragestellung von S. Saks bewies Verf. (Fundam Math. 18, 
110) mit Hilfe der Kontinuumhypothese den Satz: P. Es gibt eine unendliche Folge 
reeller Funktionen {f„(z)} [/„(z) nimmt nur den Wert O und 1 an], so daß für jede 
Zahlenfolge mı < my < --- die Menge, wo {f„,(2)} konvergiert, höchstens abzählbar 
ist. Ferner bezeichnen wir die folgende Ausdehnung eines Theorems von Szpilrajn 
mit Q: Es gibt eine lineare Mengenfolge {E„}, so daß jede eineindeutige Abbildung 
der Geraden auf sich selbst diese Mengen in solche transformiert, die, ausgenommen 
höchstens endlich viele, nicht L-meßbar sind und der Baireschen Bedingung (im weite- 
ren Sinne) nicht genügen. In dieser Note wird gezeigt, daß P und Q aus dem Satz L 
ohne Hilfe der Kontinuumhypothese gefolgert werden können. (L fordert das Vor- 
handensein einer linearen Menge, die keine nichtdichte unabzählbare Teilmenge hat.) 
Der Beweis geschieht über eine Reihe von Sätzen, die auch für sich selbst interessant 
sind. Endlich beweist Verf., daß P und Q unabhängig von der Kontinuumhypothese 
auch als Folgerungen des Vorhandenseins einer linearen Menge von der Mächtigkeit des 
Kontinuums, die keine unabzählbare Teilmenge vom Maße Null hat, betrachtet werden 
können. Natürlich fordert die Existenz einer solchen Menge, daß N, — 2% sei. 

L. Egyed (Budapest). 

Nieoleseo, Miron: Sur certains ensembles des fonetions. I/II. C. R. Acad. Sci. 
Roum 3, 139—150 (1939). 

Verf. beschäftigt sich mit einer Mengenfamilie von Funktionen. Die Unter- 
suchungen über diese Familie können auch als eine Uniformisierung der Baireschen 
Funktionen betrachtet werden. Um die Erklärung dieser Funktionenmengen zu er- 
möglichen, schicken wir die folgenden Bedingungen voraus: a) Ist {EL und gEL, 
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soistauch/+gbzw./—gEL. b)Ist/EZ,soistauch EL; [£=ffüra</<b; 
=b bzw. a für f{>b bzw. <a]. c) Die Eigenschaft „gehören zu der Menge L“ sei 
eine additive Eigenschaft. — Sind a) und b) erfüllt, so nennt man L eine lineare 
Funktionenmenge, ist auch c) erfüllt, so ist sie eine lineare vollständige Funktionen- 
menge. Im ersten Teil, der die linearen Funktionenmengen behandelt, wird der Be- 
griff der &-ten Ableitung: Z, von ZL ähnlich dem gewöhnlichen Sinne eingeführt und 
bewiesen, daß L + L, auch eine lineare Menge bildet. Eine Abgeschlossenheitseigen- 
schaft gibt der Satz: Die Grenzfunktion einer gleichmäßig-konvergenten Folge von 
Funktionen aus L+ L, gehört auch zu L-+L,. Das interessanteste Resultat des 
ersten Teiles ist die Verallgemeinerung des Satzes von Sierpihski: Eine Funktion 
aus L läßt sich dann und nur dann in eine absolut-konvergente Reihe von Funktionen 
aus. L entwickeln, wenn sie sich als Differenz von zwei Funktionen darstellen läßt, 
die Grenzfunktionen nichtabnehmender Folgen von Funktionen aus L sind. Diese 
Tatsachen bestehen — wie Verf. im zweiten Teil zeigt — auch für die linearen voll- 
ständigen Funktionenmengen: 2. Der Begriff ‚‚f ist in einem Punkte & mit Annähe- 
rung &“ bedeutet, daß der Punkt eine Umgebung hat und es eine ER so gibt, daß 
/—-gp|<e in dieser Umgebung. Ist ein f in jedem Punkte des Definitionsbereichs 
und für jedes e: 2, so ist fE £; für eine beliebige Funktion f bilden die Punkte, wo f 
nicht 2 mit Annäherung e ist, eine perfekte Menge. Ist f punktweise nicht 2 auf jeder 
perfekten Teilmenge des Definitionsbereichs, so ist fE%,. Leider könnten einige 
Unstimmigkeiten im Text zu Mißverständnissen Anlaß geben. L. Egyed 

Sierpiäski, W.: Sur les fonetions inverses aux fonctions satisfaisant & la condition 
de Baire. Mathematica, Cluj 15, 198—200 (1939). 

L’auteur d&montre & l’aide de l’hypothöse du continu l’existence d’une fonction 
biunivoque f(x) transformant la droite en elle-m&me telle que f(x) satisfait & la con- 
dition de Baire au sens restreint, tandis que sa fonction inverse f-! ne satisfait pas 
möme & la condition de Baire au sens large. Si l’on renonce & la condition restreinte 
et on exige seulement que f(x) satisfasse & la condition de Baire au sens large, tandis 
que f"! ne satisfasse pas & cette condition, on n’a plus besoin de faire appel & l’hypothese 
du continu, parce que la fonction f(x) se laisse construire en utilisant seulement l’axiome 
du choix. @. Alexits (Budapest). 

Iyengar, K. S. K.: A note on the symmetrie first and second mean derivates of 
a eontinuous funetion. ©. R. Soc. Sci. Varsovie 31, 108—114 (1938). 

Verf. gibt zuerst die folgende Verallgemeinerung eines Theorems von Khintchine: 
Ist /(z) eine stetige Funktion na<=x=b, so gibt es unabzählbar viele Punktepaare 

D, A) ep ee 
&,, in (a, b), so daß Die) =! = ® = Die); |D/ea) Tim N. 
Hieraus folgen unmittelbar die bekannten Sätze: 1. Ist f(z) stetig und D/(z) =0 
ausgenommen eine abzählbare Menge von Punkten, so ist sie konstant. 2. Ist 
Df,(z) = D},(z), ausgenommen eine abzähibare Menge, und sind beide endlich, ferner 
fı(®), f(x) stetige Funktionen, so ist /,(2) — /2(z) = konst. Die Folgerung 1 wird 
folgendermaßen verallgemeinert: Ist f(x) stetig n a=z=b und D/(x)=0, aus- 
genommen eine abzählbare Menge, so ist /(x) konst. Endlich gilt für D?/(z) 
— lim sup HM IE Mate) der Satz: Ist f(x) stetig in (a,b) und a<c<b, 

> 


so gibt es immer zwei Punkte &,>a und &,<b so, daß 
(a) (6) fo) 
a b c 
ui a 
Als Folgerung gilt der Satz: Ist {(2) stetig und D’/(«)=0ina<xr=<b, so ist &) 
eine lineare Funktion. Besteht statt D2/(x) = 0 auch D?f(x) = 0, so kann man die 
Stetigkeit durch die Majorisierung mit einer meßbaren Funktion ersetzen. L. Egyed. 


1 


D’f(&) > Ferne =Dien)- 
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RE Analysis. 
Igem s 


Anghelutza, Th.: Une dömonstration nouvelle du th&or&me: Une fonetion, dont 
la deriv6e est nulle dans un intervalle, a la m&me valeur dans cet intervalle. Bull. Math. 
Phys. Ecole polytechn. Bucarest 9, 51—52 (1938). 

Zum Beweis des im Titel genannten Satzes wird gewöhnlich der Mittelwertssatz 
der Differentialrechnung herangezogen. Um ihn zu vermeiden, wird hier eine Schluß- 
weise benützt, die im wesentlichen auf „vollständige Induktion im Kontinuum‘“ (für 
eine passende Hilfsfunktion) hinausläuft. Ein anderer ohne den Mittelwertssatz aus- 
kommender Beweis (Ersatz : Überdeckungsverfahren) findet sich übrigens schon bei 
Pringsheim, $.-B. Bayer. Akad. Wiss., Math.-Phys. Kl. 1912, 139—140. 

Hermann Schmidt (Jena). 

Green, J. W.: Funetions whieh assume rational values at rational points. Duke 
math. J. 5, 164—171 (1939). 

Rational points in the complex plane are defined as points of the form a + bs 
with a and 5 rational. There exist entire functions assuming rational values at all 
rational points in the complex plane and which are not rational functions; it is possible 
that the coefficients in the Taylor series of such a function are all rational or that some 
of them are irrational. The author constructs also an example of a real function of 
a real variable assuming rational values at all rational points, with continuous k-th 
derivative and with (k + 1)-th derivative nowhere (k=1,2,...). J. Ridder. 
Bernstein, Serge: Determination de la base d’un systeme de Tehebycheff. Bull. 

Acad. Sci. URSS, Ser. Math. Nr 5/6, 499—503 u. franz. Zusammenfassung 503—504 
(1938) [Russisch]. 
Soit fo(@), fı(®), ...,/n(x) un systeme T de fonctions de Tchebycheff sur le 


segment (a, b). On.dit que le systeme de fonctions y,;(x) = Din h(2),?=0,1,2,. 


represente la base du T), siy,(x) jouissent de la a Se 


lim Yrıl®) _ VE 

aa V:®) i 25 VYirı(%) 
L’au. demontre que les fonctions y;(x) sont determindes & un facteur constant pres, 
et il donne un procede general pour leur determination effective et il prouve ainsi 
leur existence sans aucune Testriction sur la nature des fonctions f;(z), sauf la conti- 
nuite qui est impliquee dans la definition des systemes T. N.Obrechkoff (Sofia). 


Chowla, S.: A definite integral. Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 9, 210 (1939). 
Für das bestimmte Integral un ganzen Parametern O<r<n 


Kir) = IE (log u)' Nog(;- au = 


gilt die Formel (r + 1)K(r) = (ıp- UIn—r)Kn—r-—]). Ullrich (Gießen). 

Alaei, V.: L’integration des fonetions quadratiques. Bull. Sci. Ecole polytechn. 
Timisoara 8, 151—163 (1939). 

Die „quadratischen Funktionen“ sind der quadratische Sinus und der quadratische 
Kosinus; so werden die Koordinaten des Punktes auf dem Quadrat mit den Ecken 
(0, +1) und (+1,0), dessen Polarwinkel & das Argument ist, genannt. Als Be- 
zeichnung ist sp& und cp& gewählt (weil das Wort quadratisch im Rumänischen 
„patratik“ lautet). Die graphische Darstellung liefert Kurven, die an geschweifte 
Klammern erinnern und daher Akkoladenkurven genannt a In den üblichen 


© . B tga& : 
Zeichen ist (im ersten Quadranten) sp& = ee pa, = I: . Weiter werden 


Additionsformeln, Differentiationsformeln und insbesondere eine größere Reihe In- 
tegralformeln aufgestellt. L. Schrutka (Wien). 
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Maceaferri, Eugenio: Sule funzioni distributive di variabile reale. Period. Mat., IV. s. 
19, 92—101 (1939). 

Es werden die von verschiedenen Forschern bis heutigentags erhaltenen Ergebnisse 
zusammengestellt, die sich auf die Frage nach den Bedingungen beziehen, denen eine 
auf der ganzen reellen Achse definierte und für beliebige a, b der Funktionalgleichung: 
(*) fa +b) = f(a ) + /(b) unterworfene reelle Funktion y=f(x) genügen muß, 
damit sie ee eine a f(x) = ex oder wenigstens eindeutig umkehr- 
bar sei. Unter den eigenen Beiträgen des Verf. seien die folgenden hervorgehoben: 
Ein einfacher Beweis der Tatsache, daß die Summabilität von /(x) über einem belie- 
bigem Intervall hinreichend dafür ist, daß über der ganzen reellen Achse f(x) = cx 
sei, und weiterhin ein Beispiel für eine auf einer abzählbaren reellen Punktmenge 
definierte Funktion f(x), die der Funktionalgleichung (*) genügt, ohne eine Proportio- 
nalität zu sein. Tullio Viola (Rom). 

Bell, E. T.: A duality for certain difference equations. Bull. Amer. Math. Soc. 45, 
145—151 (1939). 


& designe la trace (the umbra) de la suite (&,, &ı; - . .). La puissance symbolique &" 
signifie &,, Les lettresgrecques, sans indices, designant des traces et les lettres latines 
des nombres, 2% est la trace de @"a,,n=0,1,... et on a ainsi le developpement 


symbolique de e&*, er +yß+ + = etc. Dognene par (£) la trace de la 
suite (&), = &o: (En = > Ss@ ou (tl, = H « —,))= >= S$%}*. Deux relations dont 
4 s s=1 

Y’une implique l’autre sont en dualite. Bent BB a traces et supposons que 
la premiere relation est constitu&e par une equation entre les ne mes puissances de ces 
traces valable pour n = 0,1,... La seconde relation s’obtient alors par la substitution 
&—(6),ß> (ß),... Pour les nombres d’Euler Z, nous avons les relations en dualite& 

E+N+M-27, [BHO +E-2- MN, 

1 etant la trace de (1°,1!,12,...). L’aut. etablit une serie d’equations en dualite, 
en particulier pour la suite des polynomes d’Appell generalises 


Ao(&, x)= 060» An(&,%)=(& +0)" re REN 
dont la trace est A 6 %)=€ +. Cetterelation est en dualit& avec (A(&,))=(E£) + (a), 
AE >= > SW A,(E, a). L’aut. donne egalement une fonction generatrice sym- 


Bo des polynomes An(E,c&) analogue a celle bien connue pour les polynomes 


d’Appell A,(2,&) = >> (re T. Popoviciu (Cernäufi). 
s=0 
Reihen: 

Gonzälez, Mario O.: Über Summation von Reihen. Bol. mat. 12, 5—12 (1939) 
[Spanisch]. 

Die Arbeit behandelt einige Reihen D’u,, deren Teilsummen s, bekannte Funk- 
tionen von n und gegebenenfalls von „w(w=n— h,...n) sind, und leitet daraus 
neue Summationsformeln ab. Beispiel: Ist w:w,_»=/(w— h):f(w) —1, so gilt 
= > u,f(v) + c und umgekehrt. Harald Geppert (Gießen). 


Ta; S. K.: On a problem related to the Cauchy-Maclaurin integral test. 
Proc. Indian Acad. Sci., Sect. A 9, 139—142 (1939). 
sant donnee une fonction f(x), positive, decroissante, tendant vers zero lorsque 
x tend vers l’co, et de derivee seconde positive, l’auteur pose: 


© z+nH+l 
el] SWdı—fatnt+ DB 
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Il d&montre: 1° que r(x) reste compris (Egalites possibles) ts 3/(2 +1) et 3/(2); 


l 
2° que si AR tend vers une limite finie negative — 6, ve 2) tend vers — Re lorsque 
x tend vers l’infini; 3° que si ne tend vers 0, a & Pond vers — ©, et si Te tend vers 


1 F@ gend vers 0. La question reste posee de savoir si l’existence pour zo d’une 


2 
limite [ndeessairement inferieure 25) entraine celle d’ r 2. 

z Blanc (Toulon). 
2 cd 


a,— 2)" 


Schubert, Erich: Über die Konvergenz von Reihen der Form >> 
Mh. Math. Phys. 47, 148—163 (1938). v=li-1 
Ce memoire est la suite d’un pr&c&dent Dh du ae auteur (ce Zbl. “ 209). — 


En voici les principaux resultats: Si une serie > - .. ; converge absolument 
v=1ti=1 
en n points distincts, elle Be le developpement d’une fonction meromorphe 


dont la partie principale m pour le pöle a,. La convergence absolue de 


—y 
cette serie en tout point avait er etablie dans le precedent travail. — Si l’on ne suppose 
que la convergence ordinaire et non la convergence absolue, on peut obtenir un resultat 
analogue, & condition que la convergence ait, lieu en mn points, m etant un entier 


tel que la variation de la suite ee soit finie. E. Blanc (Toulon). 


Bosanquet, L. S., and H. Kestelman: The absolute eonvergence of series of inte- 
grals. Proc. London Math. Soc., II.s. 45, 88—97 (1939). 
Deux theoremes sont dömontres dans ce travail. Le le etablit que la con- 


dition necessaire et suffisante de la convergence absolue de Zu Am [ In(z)  p(z)dz 
(b— a= oo), pour toute en Y(x) sommable 2, dans Re b) RR dans la 
convergence absolue de = In(x), avec une somme F(x -Zlfnte )| essentiellement 


bornee pura <x<b,c Ber a dire F(x) <= M presque partout dan (a, b). Le deuxieme 
prouve que le sommabilit€ |C,1| de la serie de Fourier de /(z) en un point = 2, 
n’est pas une propriete locale de f(x): en modifiant l’allure de f(x) & l’exterieur de 
Vintervalle (2, —&, 2, +8), &>0, on peut detruire la sommabilite |C,1| au point 
ER E. Kogbetliantz (Paris). 
Mareinkiewiez, J.: Sur les multipliecateurs des series de Fourier. Studia Math., 
Lwöw 8, 78—91 (1939). 
Una doppa successione numerica {A,,,} si dice che moltiplica le classi di funzioni 
di due variabili reali Z’ eL°[e si indica con {A „} € (L’, L?)] se, essendo a, „, ba,», Cu, », du,» 
i coefficienti di Eulero-Fourier di f(x, y)EL, & 
x 2 Ru,» (u, coapz cosyy—+ --- + d„„senuzsenvy) = g(z, yJEL?. 
In questo lavoro si da la seguente condizione sufficiente: Se & 
ga+1_9goß+1_ gX+1_ 


2 
Kap= en > 23 Au, PA: v— Aap»-tı Fr Au+l, a = 2 . oß+1T— Aur1,oßr1l -- 


v=2ß 


rn 5 is, a ya „4ıl = (Asa g,ofere] =M, 
»—2 
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in cu &,ß=0,1,2,...e M &indipendente da a e ß, ne segue {A,,„; E (Z/, L) (r>1). 
Di questo teorema si "danno casi particolari interessanti e alcune el 
Sandro Faedo (Roma). 
Fort, Tomlinson: Borel summability and Lambert series. Amer. J. Math. 61, 
397—402 (1939). 
Durch Anwendung Abelscher partieller Summation erhält man Beraunıhen ver- 


schiedene Kriterien für die gleichmäßige Konvergenz von Funktionenreihen are )d„ (2). 
n=0 


Verf. beweist ein entsprechendes Kriterium für die Summierbarkeit nach dem Borelschen 
Integralverfahren: a, (z), b„(2) (n= 0,1,2,...) seien in den Punkten einer Menge M 


definiert, es strebe b„(2) in IM gegen eine beschränkte Funktion und es sei Da, (z) 
n=0 

in M gleichmäßig nach dem Borelschen Integralverfahren summierbar. Gibt es dann 

eine für n=0,1,2,... und z aus M definierte Funktion /(n,z) #0, mit der 


D |&n+1(2) — dn(z)| | FR, 2)| in M gleichmäßig gegen eine beschränkte Funktion kon- 
n=0 n 
vergiert, während ae > a, (2) “ in n und z beschränkt ist und 

v=0 


en 5 > a,(2) dx 


v=0 


gleichmäßig in n und 2 konvergiert, dann ist Io.) ) d„(2) in M gleichmäßig nach dem 
n=0 

Borelschen Integralverfahren summierbar. Ein analoger Satz gilt für die absolute 

Summierbarkeit nach dem Borelschen Integralverfahren. — Au en dieser 


Sätze auf die Lambertschen Reihen ergibt sich: Die Reihe DI a we —— ist nach dem 


Borelschen Integralverfahren absolut summierbar in allen Fanklen z mit |2|#|p|, 
in denen dies für die Potenzreihe Zn 2" (Konvergenzradius R) zutrifft und für die 


entweder |2|< R oder gleichzeitig |2 |e j < |p| und 2| < |pR]| gilt. Sie ist gleichmäßig 
summierbar in jedem inneren Teilgebiet des Borelschen Summationspolygons von 


Dayar ‚ in dem für ein &>0 gleichzeitig |2|<|p| — e und |2?2|< |p|(R — e) gilt. 
vi] F. Lösch (Rostock). 

Toechi, Luigi: Sui fondamenti della teoria delle serie doppie. Esercit. Mat., II. s. 11, 
82—140 (1938). 

Die Arbeit enthält in ihrem 1. Kapitel eine zusammenfassende Darstellung der grund- 
legenden Definitionen und Sätze der Theorie der Doppelreihen: Konvergenzdefinition, 
Konvergenzkriterien, Sätze über Doppelreihen mit positiven Gliedern und absolut kon- 
vergente Doppelreihen, Umordnung von Doppelreihen in einfache und iterierte Reihen. 
— Das 2. Kapitel bringt zunächst den Satz, daß eine konvergente Doppelreihe höchstens 
endlich viele divergente Zeilen und Spalten aufweisen kann. Der Beweis enthält 
einen Fehlschluß und der Satz ist bekanntlich falsch. Daran anknüpfend beschäftigt 
sich Verf. mit Doppelreihen, deren sämtliche Zeilen und Spalten konvergieren. Neben 
bekannten Sätzen wird im wesentlichen gezeigt: Für die Konvergenz einer Doppel- 
reihe Dan mit konvergenten Zeilen und Spalten ist notwendig und hinreichend, daß 


MN 
S 


>, 2 an) gleichmäßig in n konvergiert. — Ein 3. Kapitel enthält in der Hauptsache 


1 
en des vorstehenden Satzes: (teils bekannte) Sätze über die Konvergenz 


23* 
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von Doppelreihen mit positiven Gliedern und absolute Konvergenz, Konvergenz- 
kriterien für Doppelreihen der Form PAIL „, endlich Beweise für die bekannten Sätze 


über die Multiplikation. einfacher Reihen und einen Satz über die Multiplikation alter- 
nierender Reihen. F. Lösch (Rostock). 


Spezielle Funktionen: 

Tricomi, Francesco: Dimostrazione della formula di Stirling relativa ad n!, per via 
del tutto elementare. Atti Accad. Sci. Torino 74, 105—109 (1939). 

Beweis mit einfachsten Hilfsmitteln der Integralrechnung, die in jeder Einführungs- 
vorlesung zur Verfügung stehen. Durch Summation und Abschätzung mittels Trapezen 
von flogz dx über die Intervalle 1,2,...,n folgt n!<e- n"e-"Yn; und durch ein- 

e/2 
fache Betrachtungen aus dem Umkreis des Integrals " sin"z dx (Wallisprodukt) ge- 
lingt der Grenzübergang f, = n! nr te" > Yan. Ullrich (Gießen). 

Furch, Robert: Über die asymptotische Halbierung der Exponentialreihe und der 
Gammafunktion bei großem Argument. Z. Physik 112, 92—95 (1939). 

nV 


Beweis der beiden Sätze: 1. Für y(x) = e”* 3 vr gilt bei großem n und festem 
v=0 
, ne $, 1 1 (1-0)? 4 ‘—4 1 1 
ro Dom il Gas 120 we en ol 
a ist also y(n — 4) = 3 +0 (n-?"), d.h. die möglichst genaue Hälfte der 


m—1 

Exponentialreihe e” (m ganz positiv) wird bei großem m durch die Teilsumme I = 
v‚=0 

dargestellt. 2. Ähnlich wird die Hälfte der Gammafunktion /(m +1) = N ezei®dt 


asymptotisch (d.h. bei großem m) durch / e-'i"dt gegeben. — Mit dem ER der 


beiden Sätze wird ein von Glocker [Z. PRyak 77 (1932)] empirisch gefundenes Er- 
gebnis präzisiert und bewiesen. Schoblik (Brünn). 
Bailey, W. N.: On the product of two Laguerre polynomials. Quart. J. Math., 
Oxford Ser. 10, 60—66 (1939). 
The author obtains an expansion which Kay be written in the form 


F(-n;a+1;2)F(-n;b-+]; = arl-r; a+b+2r+1;2)z 


where „= F(—r,r -n;1;1)F(a-+r, Be: a+b+2r+1;1)(—-1). The ex- 
Bann is then si aungel with the aid of the relation (42)"F(-n;a+n-+1;z2) 


-I. — 1 F(—r,r —n; 1; 1)F(—2r; a + 1; 2z) into an expansion whose coefficients 


nn Erulepler of hypergeometric functions of type 
Fo—-npte+Lhp+tc+3;pta+Lhp+b+1;1) 
whereinc =a + b. New proofs of some known relations are then obtained. Bateman. 

Buchholz, H.: Approximation formulae for a well-known difference of products of 
two eylinder funetions. Philos. Mag., VII. s. 27, 407—420 (1939). 

Für die Differenzen P„„(Rz, rz) = I„(Rz) Y„(rz) — In(rz) Y„(Rz) (m = n oder 
m=n-+1 ode: m=n-+ 2) werden Integraldarstellungen ermittelt und auf einem 
neuen Wege Reihenentwicklungen nach Schafheitlin angegeben. Die auftretenden 
Integrale von der Form 

+In(Rir) 


No, 1,(2w9) 


(zwp)? 


dv; p=012; w=R?+r?—2Rrcosp, 
-In(Rir) 
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in denen R=-r nach den Annahmen der Anwendungen gesetzt wird, lassen sich dann 
in einfacher Form approximieren. Damit ist man auch zu den gewünschten Näherungs- 
formeln unter der Voraussetzung r=- R für P,n, Prnm+ı und Prym+a gelangt. 
F. Knoll (Wien). 
Sastry, R. V.: A self-reeiprocal funetion. Bull. Calcutta Math. Soc. 30, 87—94 
(1938). 


A function f(x) is said to be R, in the Hankel transform when 


f(&) [end (zy)f(y)ay. n>—} 


The function «2J (32?) is found = be R,„ in an extended sense inasmuch as the 
integral is summable (C, 1) in a uniform manner in a range O<a=<z=b. The 
author then indicates the form of a function ! (x) which i e R, in this extended sense 


and satisfies the additional conditions that \ I/(«)| dx, fi I/(z)|2"®dx are finite and 
' x"1f(z)dx exists as a Cauchy integral at. böth limits for values of s whose real parts 


lie between two positive constants less than }. H. Bateman (Pasadena). 

Meijer, C. S.: Integraldarstellungen Whittakerscher Funktionen. Akad. Wetensch. 
Amsterdam, Proc. 42, 141—146 (1939). 

Verf. geht von einer Integraldarstellung für eine Whittakersche Funktion aus, 
die er früher abgeleitet hat und wobei der unendliche Integralausdruck das Produkt 
einer Exponentialfunktion, einer hypergeometrischen Funktion und eines Potenz- 
ausdruckes enthält. In der vorliegenden Arbeit teilt er eine noch allgemeinere In- 
tegraldarstellung für eine Whittakersche Funktion mit, wobei der Integrand des un- 
endlichen Integrales das Produkt einer Exponentialfunktion, einer Whittakerschen 
Funktion, einer hypergeometrischen Funktion und zweier Potenzausdrücke enthält. 
Er zeigt, daß die früheren Formeln Spezialfälle der neuen Gleichung sind. Beim Beweis 
benutzt er bekannte Integraldarstellungen Whittakerscher Funktionen und ein Ad- 
ditionstheorem für solche Funktionen. Zum Schluß erwähnt er eine Reihe von Spezial- 
fällen, wobei die Whittakerschen Funktionen im Integranden in Legendresche Funk- 
tionen übergehen. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 


Differentialgleichungen, allgemeine Theorie: 

Coulthard, W.B.: An auxiliary equation for use with the Heaviside expansion 
theorem. Philos. Mag., VII.s. 27, 404—406 (1939). 

Symbolische Lösung der linearen Differentialgleichung mit konstanten Koeffi- 
zienten für inhomogene Anfangsbedingungen. v. Koppenfels (Würzburg). 

Cimmino, 6.: Estensione dell’identitä di Picone alla piü generale equazione diffe- 
renziale lineare erdinaria autoaggiunta. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 28, 
354—364 (1939). 

M. Picone [Sui valori eccezionali di un parametro ..., Ann. Scuola norm. super. 
Pisa (1) 11, 1—141 (20) (1909)] hat die bekannte „Identität von Picone“ aufgestellt: 


fo —9d)) (72) +9 “ Wr + — )wde=0, ren 


% 


dabei ist: 
d 
ll + =0, u(z,) = ul) = 0; Faller ze] + 09 =0. 


ya)+0 für ,<e<m; Wly, a = yu — uy. 
G. Cimmino gab eine Ausdehnung der Identität (*) auf selbstadjungierte Gleichungen 


von gerader Ordnung [Estensione dell’identitä die Picone ..., Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., (6) 9, 524—526 (1929)]; dafür lieferte er Enatn) einen ausführlichen 
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Beweis in dem Falle der Gleichungen vierter Ordnung [Autosoluzioni e autovalori ..., 
Math. Z. 32, 1—58 (14) (1930)] und hob einige interessante Trennungs- und Oszillations- 
sätze für gewisse Klassen von Randwertaufgaben als Folge heraus. In der heutigen 
Arbeit gibt Verf. einen allgemeinen Beweis seiner Id:ntität. _Giovannı Sansone. 

Kamke, E.: Bemerkungen zu einigen Trennungssätzen von M. Nicolesco und S. Taka- 
hashi für die Nullstellen der Lösungen von Differentialgleichungen. Mathematica, Oluj 
15, 201—203 (1939). 

L’A. richiama il teorema generale di separazione degli zeri delle soluzioni y(x), z(x) del 
Be yY=hla)y+gnle)s == hle)y+ 92lR)2 0) 
di M. Nicolesco [Sur le theor&me de Sturm, Mathematica, Cluj 4, 111—114 (1929)] e di 
Takahashi Shin-ichi (questo Zbl. I, 394), e nota che i teoremi sulla separazione degli zeri 
di y’ ez’,odiyez’, nell’ipotesi che f/, fs, 9{, 9, siano continue, sono una conseguenza quasi 
immediata del teorema generale di separazione degli zeri di y e z. — L’A. osserva pure che 
Vipotesi di Nicolesco sulla continuitä di f, f, 91, 94 possono omettersi nel teorema generale 
di separazione e dimostra che se nel sistema (*) le funzioni f,(x), 9,(x) (v = 1, 2), sono continue 
in (a, b), se g,(x) + O in (a,b), e se y(x), z(x) formano una soluzione del sistema (*), con 
|y| + |z| # 0, allora tra due zeri di y(x), cade almeno uno zero di z(x). La dimostrazione del 
teorema si consegue rapidamente operando la trasformazione di H. Prüfer [Math. Ann. 95, 
499—518 (1926)] e di E.Kamke (questo Zbl.20, 122) y(z) = e(z) senö(z),z(2) = o(x) cosö(x); 
si ottiene allora per ö(x) l’equazione 6’ = g, cos®?ö + 2 "!(fi + 95) sin26 — f,sin?ö, e, se 
Y(zı) = y(x,) = 0, si avra Ö(z,) = kn, 6(2,) = kn + nr (k intero), e da ciö consegue l’esi- 
stenza di uno zero di 2(x) tra x, e 2z. Giovanni Sansone (Firenze). 

Pöyovitch, Tadya: Sur la valeur & Pinfini des integrales de certaines &quations 
differentielles. C. R. Acad. Sci., Paris 208, 960—962 (1939). 


L’A. dimostra che se nel sistema 
n 
da,/dt =Da, x(t) e®* = 12 in) ee) 
k=1 


le a; „(£) sono funzioni reali, continue e limitate della variabile reale i, pri>t,—>0, 
m=arl)<M (t<st,;i,k=1,2,...,n), se esso ammette un sistema di soluzioni 


&(t), Zelt),.. ., 2n(t), definito in (ty, +), e se M<O, allora lim ul) = — ©, 
„im d zjdt=0(=12,...,n). Giovanni Sansone (Firenze). 


Gelfand, A.: Integration approchee des systemes d’equations differentielles ordi- 
naires du premier ordre. Bull. Acad. Sci. URSS, Ser. Math. Nr 5/6, 583—593 u. franz. 
Zusammenfassung 593—594 (1938) [Russisch]. 

L’auteur demontre le theor&me suivant qui presente une gen£ralisation d’un 
resultat de S. Tchapliguine [Travaux de CAEI. 130 (1932)]: Soient %;, des fonctions 
continues ainsi que leurs derivees et verifiant les inegalites %, > f;(%, Yıı> Yaı> - - -» Ynı) 
=1,2,...,n) et les conditions initiales 2 = 2,, Yy; = yP’; soient d’ailleurs /; des 
fonctions continues et telles que les derivees - = sont continues et v£rifient les inegalites 
2 >0. Alors pour chaque > x, du domaine, oü les conditions du th&or&me sont 
verifises, les valeurs des fonctions y;, consid&r&es seront au moins &gales aux valeurs 
correspondantes des intögrales du systeme donne d’e&quations differentielles 
Y; = h(®, Yı» Ya> - - -, %n) Verifiant les m&mes conditions initiales. L’auteur applique 
ensuite son rösultat dans la construction des suites des courbes y„:(2)= y(m=1, 2, ...) 
qui approchent les courbes integrales d’un systeme d’&quations diff. Y=f;(%,Yı, -.., Yn) 


. N 02 ı_:p: \ r . 
=1,2,...,n) a A Y Ayı<O, Ymı verifiant des systemes d’&quations 


Kı=1 
diff. lineaires. Le degre d’approximation est donne par |Yyım — Yi| = O(m)- 
Z. Waraszkiewiez (Varsovie). 
Ritt, J. F.: On the interseetions of algebraie differential manifolds. Proc. nat. Acad. 
Sci., Wash. 25, 214—215 (1939). 
Zwei algebraische Mannigfaltigkeiten von den Dimensionen r und s im Raume $, 
haben einen Durchschnitt von der Mindestdimension r +s-— n. Bei den Lösungs- 
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mannigfaltigkeiten von gewöhnlichen Differentialgleichungen liegt die Sache nicht 
so einfach. Es wird ein Bespiel einer Differentialgleichung mit 3 unbekannten Funk- 
tionen u, v, y angegeben, die eine zweidimensionale irreduzible Lösungsmannigfaltig- 
keit besitzt, die nur eine Lösung mit y=0 enthält. van der Waerden (Leipzig). 

Strodt, Walter Charles: Irredueible systems of algebraie differential equations. 
Trans. Amer. Math. Soc. 45, 276—297 (1939). 

Eine wachsende Folge von irreduziblen algebr. Mannigfaltigkeiten muß aus Di- 
mensionsgründen nach endlich vielen Schritten abbrechen. Das ändert sich, wenn 
die Mannigfaltigkeiten durch algebraische Differentialgleichungen gegeben sind. Die 
Unbekannten %ı,..., %,, die in diesen Differentialgleichungen vorkommen, mögen 
meromorphe Funktionen in einem offenen Bereich W darstellen. Die Differential- 
gleichungssysteme 2), &,,... mögen die irreduziblen Lösungsmannigfaltigkeiten 
M,,M3;3,... definieren, wobei MAC M,;c .-- gilt. Jedes System 2, sei abgeschlossen 
im Sinne von Ritt. Der Durchschnitt der 2; sei &, und die Vereinigungsmenge der M, 
sei N. Dann ist 2 wieder abgeschlossen und definiert eine irreduzible Lösungsmannig- 
faltigkeit M, aber die Lösungen von 2’ hängen von mehr willkürlichen Unbekannten 
als die sämtlicher Systeme &, ab. Auf Grund einer Reihe von Hilfssätzen über die 
Approximation von Lösungen durch andere Lösungen kann man M charakterisieren 
als die Gesamtheit der Systeme (f,,...,/,) von n analytischen Funktionen, die die 
Menge N „berühren“, d.h. in deren Existenzbereich es eine Stelle x, gibt, derart, daß 
die Werte der f; und ihrer Ableitungen bis zur beliebig hohen Ordnung durch Elemente 
von N und ihre Ableitungen an der Stelle x, beliebig genau approximiert werden können. 
Zum Schluß wird an Beispielen gezeigt, was alles vorkommen kann. vander Waerden. 

Moisil, Gr. C.: Les syst&mes de deux &quations du premier ordre & deux fonetions ' 
inconnues du type parabolique. ©. R. Acad. Sci. Roum. 3, 125—135 (1939). 

L’A. considera il sistema di equazioni differenziali del primo ordine 


.0u . 0V . OU wo 
Tr ae erg 


% [2 


con a’, b, de, d, F,G, funzioni di w,v, zl,..., x", e determina le forme canoniche di 
tale sistema, nel caso in cui il rango della forma caratteristica (dd — be’) pP; 


x [7 
OS C. Miranda (Genova). 
Picone, M.: Nuove formole di maggiorazione per gl’integrali delle equazioni lineari 
a derivate parziali del second’ordine ellittico-paraboliche. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI.s. 28, 331—338 (1939). 
On considöre dans un domaine A born& de l’espace & r dimensions l’equation 


Ru ou 
Inn One 50, + &b,>— +teu=f, 


0% 


qui est dite elliptique-parabolique non negative, c’est-A-dire qu’en tout point X de A 
la forme quadratique La, .(®) AnA; est definie ou semi-döfinie positive. A tout point 
de la frontiere F A on attache un axe / penetrant dans A, et l’on impose & u la condition 
a&duldi + Bu =g, oü &, ß et g sont de nouvelles fonctions donnees («>0). S’ilya 
une solution % dont les deriv&es premieres soient continues dans A + FA et dont les 
derivees secondes qui figurent dans l’&quation, soient continues en tout point de A, 
on a pour le maximum de u, suivant qu’il est atteint en un point de FA ou en un point 
de A, ßmaxu>goucmaxu>f. Si donc il existe des nombres positifs p et g tels 
qu’on ait partout c<—p et = —q, on a maxu< max |f|/p + max |g|/q, et une 
limitation analogue est valable pour le minimum. Par le changement d’inconnue 
u= wv, si ® peut &tre trouve tel que ce qui precede s’applique, on a de nouvelles 
limitations. Exemples pour le choix de w. Enonces analogues pour les @quations du 
type parabolique ordinaire. Georges Giraud (Bonny-sur-Loire). 
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Picone, M.: Nuove determinazioni per gl’integrali delle equazioni lineari a derivate 
parziali. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 28, 339—348 (1939). 

Es sei A ein Bereich des r-dimensionalen Raumes, X ein allgemeiner Punkt des- 
selben; Verf. betrachtet das folgende Problem in der Unbekannten u(X, t): 


n 1,r ar 
i R Hu e du du\ _ 
> | > nA) 5 2, Get > din(K) zu, GET (X) 2) =MX,), 0 


h,k 
| un 6-0.) 


(X) @* + (X) u=v(X,:) für X auf Rand R von Aund (A) <t=r,(X). (8) 
l bedeutet eine Richtung, die in jedem Punkt X von R (unabhängig von t) definiert 
und in das Innere von A gerichtet ist, und beschäftigt sich mit der Aufstellung von 
Eindeutigkeitssätzen für die Lösung. Verf. beweist vor allem folgendes Lemma über 
Laplacetransformationen mit endlichem Integrationsintervall: Falls /(t) inast=sb 
integrierbar und 


i=0 


[eo ft) a <ka, (2 >0) (4) 


T(X) 
ist, so gilt /(t) = 0 fast überall in (a, b). Verf. setztnun u*(X, /) = aan. t)dt 
ö 


[T(X) eine willkürlich positive Funktion] und zeigt, daß zufolge (1), (2), (3) u*(X, A) 
(als Funktion des Punktes X) einer partiellen Differentialgleichung und einer Rand- 
bedingung genügt, in der A als Parameter auftritt. Wenn man, wie es oft der Fall ist, 
aus diesen Gleichungen eine Begrenzung der Art |u*(X,A)|<= kA? ableiten kann, 
so folgt nach dem obigen Lemma die Eindeutigkeit [wenigstens für O<t< T(X)] 
der Lösung u(X, t) von (1), welche die Bedingungen (2) und (3) erfüllt. — Es ist sehr 
bemerkenswert, daß man bei geeigneter Wahl von 7(X) bereits auf Grund von (1) 
und (2) die genannte Abschätzung und damit neue Eindeutigkeitssätze für das 
Cauchysche Problem (1), (2) im nicht analytischen Bereich erhalten kann. Im 
Fall ana = m-ı,ne = dan = 0 ist dann die Eindeutigkeit der Lösung dieses 
Cauchyschen Problems sichergestellt, wenn (X,t) auf einen Bereich des r +1 
dimensionalen Raumes beschränkt bleibt, der von der Hyperebene t=0 und ge- 
eigneten Teilen der Charakteristiken begrenzt wird. Im allgemeinen Fall können 
die erhaltenen Sätze auch von ganz verschiedenem Typus sein. Beispielsweise 
2 +m 
findet man bei Untersuchung der Gleichung . a n — - = f(z,t) (m>0), daß die. 
bloßen Anfangsbedingungen zur Bestimmung der Lösung für n ungerade im Halb- 
streifen "<r se’, t>0, und für n gerade im ganzen Streifen "<xz< x” hin- 
reichen. — Man darf wohl sagen, daß das angegebene Lemma über die Laplacetrans- 
formation mit begrenztem Integrationsintervall ein neues geeignetes Forschungsmittel 
darstellt, um die eindeutige Bestimmbarkeit der Lösungen von linearen partiellen 
Differentialgleichungen durch Cauchysche Bedingungen im nichtanalytischen Fall 
klarzustellen. C. Miranda (Genova). 
Germay, R. H. J.: Fonctions assoeiees aux fonetions de Riemann d’un systeme 
differentiel linsaire. — Application & Pintegration d’öquations linsaires aux derivees 
partielles du premier ordre. II. Ann. Soc. Sci. Bruxelles, Ser. I 59, 36—43 (1939). 
Für das Integral ®(z, y,,..., m) einer partiellen Differentialgleichung (G) von 


der F un 
N ca20% a I laıladyı + + %mlR)Ym + 02] 82/04, = 0 


bzw. = Am41,1()Yı +: 4 Am+1,m(%) Ym + Am+1,0(8), 

welches sich für z = «° auf eine gegebene Funktion @(Yy,,..., Y.) reauziert, und für 
dessen Ableitungen O®/dy,, leitet der Verf. explizite Ausdrücke ab, in denen die zu 
den Riemannschen Funktionen des charakteristischen Systems von @ assozierten 
Funktionen erscheinen (vgl. dies. Zbl. 20, 125). O. Buruvka (Brno). 
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Germay, R.-H.-J.: Les fonetions assoeiges aux fonetions de Riemann d’un systöme 
diff6rentiel lin&aire et P’int&gration des systömes lin6aires en involution d’&quations aux 
deriv&es partielles du premier ordre, & une fonetion inconnue. Bull. Soc. Roy. Sci. 
Liege 8, 76—85 (1939). 

Sei (5) ein Jacobisches System von partiellen Differentialgleichungen von der Form 


m 
02/öx; +2 Alm at tAml 3) mt Alt. 02/0 yy=0 
= 


@=]1,...,r). Die Bestimmung des Integrals aes Systems (8), welches sich für 
21 =M,..,%= 2m) auf eine gegebene Funktiou P(Yı,..., Ym) reduziert, kann be- 
kanntlich auf die Integration der einzelneu Differentialgleichungen 
pl; + DI TLıleı 2 un Myıt + Alan 2 rn ]0P|Ay,=0, 
mit den Anfangsbedingungen 9(21,.: -, %-1> 2, Yı> +: +» Ym) = Mi-ıltı 5 %-ı> 
Y1> +++ Ym)» Po = PlYı,:---, Ym), zurückgeführt werden, so daß 9,(2,-..,%; 
Y1> : > 4m) das Integral des Systems (8) darstellt. Für die Integrale dieser Gleichungen 
leitet der Verf. explizite Ausdrücke ab, in denen die zu den Riemannschen Funktionen 
der charakteristischen Systeme dieser Gleichungen assoziierten Funktionen erscheinen. 
O. Boruvka (Brno). 

Germay, R.-H.-J.: Les fonetions assoeides aux fonetions de Riemann d’un syst&me 
differentiel lineaire et l’int&gration, par la transformation de Mayer, des systömes line- 
aires, en involution, d’&quations aux deriv6es partielles du premier ordre, ä une fonetion 
ineonnue. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 8, 144—150 (1939). 

Sei S ein Jacobisches System von partielien Differentialgleichungen von der Form 


Mm » r\ > 
ar > Ahle, ...,; %,)Yyıt °°° 40: 2.0) Ym+ A50(2ı > x 02/öy, = 0 
Fr 


@=]1,...,r). Die Bestimmung des Integrals ©(x,,-..,%5 Y1>- - -» Ym), welches 
sich für 2, = %,...,2%, = a0 auf eine gegebene Funktion @(Y,,- - -, Ym) reduziert, 
kann bekanntlich mittels der Mayerschen Transformation auf die Integration einer 
einzigen partiellen Differentialgleichung (G) von derselben Form zurückgeführt werden. 
Der Verf. leitet nun für das Integral ® und dessen Ableitungen O®/d y, explizite Aus- 
drücke ab, in deren die zu den Riemannschen Funktionen des charakteristischen 
Systems von @ ussoziierten Funktionen erscheinen. O. Boruvka (Brno). 


Differential- und Integralgleichungen der mathematischen Physik, Potegtialtheorie: 

@ Hort j, Wilhelm: Die Differentialgleichungen der Technik und Physik. 3. Aufl. 
d. Lehrbuches ‚Die Differentialgleichungen des Ingenieurs“. Bearb. v. Alfred Thoma. 
Leipzig: Johann Ambrosius Barth 1939. XII, 684 S. u. 329 Abb. geb. RM. 38.—. 

Es handelt sich um eine dritte Auflage von Horts Differentialgleichungen des 
Ingenieurs, die nach dem Tode des Verf. nach dessen Vorarbeiten von einem neuen 
Bearbeiter fertiggestellt und herausgegeben wurde. Das Buch hat dabei erhebliche 
Veränderungen erfahren. Sie betreffen 1. eine Neuanordnung des alten Textes unter 
weiter getriebener systematischer Zusammenfassung, in der ersten Hälfte nach mathe- 
matischen, in der zweiten nach physikalisch-technischen Gesichtspunkten. Vor allem 
ist das Einleitungskapitel über die Grundlagen aus der höheren Analysis straffer gefaßt 
und abgerundet worden; es eignet sich als Nachschlagetext für den Praktiker. Eine 
sicher nützliche Neuanordnung hat ferner das Kapitel über gewöhnliche Differential- 
gleichungen gefunden. 2. In den alten Text sind zahlreiche größere Einschübe sowohl 
von mathematischer Natur wie von neuen Anwendungen eingefügt. So sind Fourier- 
reihen wesentlich eingehender behandelt als früher; der Mathematiker muß bemängeln, 
daß die Stetigkeit einer Funktion nicht hinreicht, um die Darstellbarkeit durch eine 
Fourierreihe zu sichern (8.341). Als Beispiel zu Differenzengleichungen ist die Pupinsche 
Fernsprechleitung neu aufgenommen, zu part. Differentialgleichungen u. a. die Schwin- 
gungen eines verjüngten Stabes und die Schwingungen einer rotierenden Membran. 
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3. Tiefgreifende Neugestaltung haben die Kapitel über Elastizität und Elektrodynamische 
Schwingungen erfahren, wo neben einer Verbesserung der grundlegenden Ausführun- 
gen vor allem der Ausstrahlung von Antennen breiter Raum gewährt ist. 4. Neuauf- 
genommen sind endlich zwei — kurze — Schlußkapitel zur Variationsrechnung und 
über Integralgleichungen, mit einigen Anwendungen u.a. auf die Schwingungen von 
Flugzeugflügeln und Turbinenschaufeln (erzwungene Schwingungen biegsamer Stäbe). 
5. Darüber hinaus ist der Text, die Satzanordnung und besonders auch der Anmerkungs- 
teil mit Literaturangaben und Ergänzungen eingehend überprüft und zeitgemäßer 
gestaltet worden. — Zweifellos hat das Werk in der Neuauflage viel gewonnen. Gleich- 
wohl ist der Ref. der Überzeugung, daß der Bearbeiter bei der kritischen Sichtung 
des Stoffes, der aus den früheren Auflagen übernommen wurde, mit Nutzen für das 
Gesamtergebnis hätte noch viel weiter gehen sollen, um dafür der reichen Entwick- 
lung breiteren Raum zu geben, die die Methoden der angewandten Mathematik seit 
dem Erscheinen der früheren Auflagen erfahren haben. Auch die Beschreibung der 
instrumentellen Hilfsmittel wäre dem jetzigen Stande viel weiter anzupassen; z.B. 
dürfte der Henrici-Coradische Glaskugelanalysator heute aus verschiedenen Gründen 
neben dem Mader-Ottschen Instrument zurücktreten. Ullrich (Gießen). 


Söhngen, Heinz: Die Lösungen der Integralgleichung 9 (x) = en Ze, as und 
deren Anwendung in der Tragflügeltheorie. Math. Z. 45, 245—264 (1939). 

Verf. beweist für die angegebene Integralgleichung den folgenden Satz: Ist die 
Funktion g(x) nebst der Funktion g?(x) - Ya? — x? in dem offenen Intervall (—a a) 
integrierbär, und gibt es mit endlich vielen Ausnahmen um jede Stelle dieses Intervalles 
ein abgeschlossenes Teilintervall, in dem die Funktion g(x) gleichmäßig eine Hölder- 
Bedingung |g(2 + h) — g(@)| <C |h|* mit einem Exponenten O<A<1 erfüllt, so 
wird durch die Gleichung 2 

r 2 ı 
I er Br $ sag; 


ay®—22 nya— a2 x—£& 
4 


diejenige Funktion f(x) beschrieben, die als einzige die folgenden Eigenschaften auf- 
weist: Die Funktion /(z) und f?(x) Ya? — x? sind in (—a, a) integrabel. Die Funktion 
f(x) ist in jedem H-Punkt stetig, genügt dort der Integralgleichung 


= 


4 a 
und hat die vorgegebene Gesamtzirkulation ]'= 1) f(E) dE. Überdies genügt dann 


}(x) in einer vollen Umgebung eines jeden H-Punktes gleichmäßig einer H-Bedingung 
mit demjenigen Exponenten, der an dieser Stelle zu g(x) gehört. Für die gegebene 
Lösung wird eine Reihenentwicklung und für die Theorie der dünnen Profile eine be- 
sonders einfache Lösung angegeben. Wegner (Heidelberg). 
Bourgin, D. G.: The elamped square sheet. Amer. J. Math. 61, 417—439 (1939). 
Das Problem der dünnen Platten führt, wie die Untersuchungen von Hencky 
und Föppl zeigten, bei Hinzunahme der Größen 2. Ordnung in den Dehnungen zu 
zwei nicht linearen, partiellen Differentialgleichungen mit gegebenen Randbedingungen. 
Verf. beweist nun streng, daß bei einer eingespannten quadratischen Platte diese Glei- 
chungen eine eindeutige Lösung besitzen. Er gibt ferner eine strenge Lösung (im Gegen- 
satz zu den Föpplschen Untersuchungen) für die Verschiebung, Spannung und dr 
Belastungsdruck bei der vorgegebenen approximativen Durchbiegung der Platte 
are = in 3 an Wegner (Heidelberg). 


363 


Egger, Hans: Numerische Ermittlung des Einflusses verschiedener Randbedingungen 
auf die Kreisfrequenzen der axialsymmetrischen Schwingungen einer Kreiszylinderschale. 
8.-B. Akad. Wiss. Wien 147, 293—334 (1938). 

Verf. untersueht den Einfluß der verschiedenen Randbefestigungen auf die Kreis- 
frequenzen der axialsymmetrischen Schwingungen einer Kreiszylinderschale. Für ein 
bestimmtes Verhältnis von Schalendicke zu Zylinderradius sowie für verschiedene 
Verhältniszahlen der Länge des Zylinders zum Radius werden die verschiedenen Wur- 
zeln der Frequenzgleichung 6. Grades bei Unterscheidung von symmetrischen und 
gegensymmetrischen Schwingungen untersucht und gezeigt, daß der Einfluß der ver- 
schiedenen Randbefestigungen auf den Wert der Wurzeln der Frequenzgleichung nur 
gering ist. Wegner. (Heidelberg). 

Solonoutz, B.: On some cases of exact solution of the torsion problem for unsym- 
metrieal domains. ©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 22, 161—162 (1939). 

Das Torsionsproblem führt bekanntlich auf die Differentialgleichung Ag = konst. 
mit der Randbedingung 9 =0. Verf. zeigt, daß, falls der Rand des Bereiches eine 
algebraische Kurve 6. Ordnung ist, die in 2 Kurven 3. Ordnung zerfällt, eine Lösung der 
obigen Gleichung in der Form eines Produktes von zwei Polynomen 3. Grades in x und y 
gefunden werden kann. Wegner (Heidelberg). 

Takegami, Toshichiro: On the oseillation of lake water generated by wind action. 
Mem. Coll. Sci. Kyoto A 21, 233—245 (1938). 

If gh= c? and 0° =Z where h is the depth of the water o its density and Z its 
surface elevation, the quantity Z satisfies the differential equation 

02Z ö 027 0 [c2 02 
ne None 1) ee eg 7,). 
The case of a uniform wind blowing over the surface of a circular basin is treated 
with the aid of a series of Bessel functions summed with respect to the roots of the 
derivative of the Bessel function and afterwards with respect to the order of the Bessel 
function. Numerical calculations are made and the results shown by graphs. Annular, 
sectorial and fan-shaped basins are also discussed. H. Bateman (Pasadena). 

Whitmore, William F.: Interrefleetions inside an infinite eylinder. J. Math. Physics, 
Massachusetts Inst. Technol. 17, 218—232 (1939). 

In the case of a complete circular cylinder the actual luminosity L(x) satisfies 
an integral equation en 


L(2) = L,(2) + }o(a) [ L(y) - sm3(y— a) -dy, 


where 0Q<o<1l. When the reflection factor o is constant this equation may be 
replaced by the differential equation 42’ (2) +(1—o)L(z) = L,(x) + 4Ly(x) pro- 
vided that the initial luminosity Z,(x) can be differentiated twice. A more general 
differential equation is derived in the case when both Z,(x) and o(x) are function 
of x with two derivatives. The case in which e(x) is piecewise constant is treated 
in detail. Analysis is also given for a cylinder of arbitrary cross-section and special 
attention is devoted to the circular cylinder with longitudinal slit. H. Bateman. 

Malkin, N.: Deduetion of the Somigliana-Claireäu formulae with the aid of eurvi- 
linear co-ordinates. Astron. J. Soviet Union 16, 73—76 u. engl. Zusammenfassung 76 
(1939) [Russisch]. 

L’auteur retrouve des formules classiques pour le potentiel d’attraction relatif & 
Vellipsoide de r&volution aplati en rotation, en utilisant des coordonn£es spatiales liees 
simplement & la longitude et, dans le plan meridien & l’anomalie excentrique et au 
petit axe. Brelot (Bordeaux). 

Haack, Wolfgang: Über Schraubenpotentiale und eine Klasseneinteilung der Poten- 
tialfunktionen. Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 49, Abt. 1, 20—37 (1939). 

Etude du potentiel „helicoidal“ c.-a-d. des fonctions harmoniques F satisfaisant, 
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en coordonnees cylindriques (r, 9, 2) & = Se 0 autrement dit fonctions de r et 
dep-+ gi — 9. Cela contient les cas des fonctions ind&pendantes de 9(k = 0) ou 


de 2(k oo) dont diverses proprietes bien connues sont generalisees convenablement. — 
Developpement de F fonction de (r, 6) en serie de Fourier. Enfin l’auteur associe 
& toute fonction harmonique le „complexe porteur‘ des droites portant les vecteurs- 
gradients d’ou partage des fonctions harmoniques en classes de fonctions & m&me 
complexe. Les potentiels helicoidaux sont ceux auquels correspondent des complexes 
lineaires. La determination generale des fonctions d’une classe se ramene & un probleme 
& deux variables. Brelot (Bordeaux). 

Seth, B. R.: Potential solutions near an angular point. Proc. Indian Acad. Sci., 
Sect. A 9, 136—138 (1939). 3 

Die Randwertaufgabe der ebenen Potentialtheorie ER = fcos(zv) — g sin(yv) 


(v Normalenrichtung, f, g Polynome n-ten Grades in x, y) wird für einen Kreissektor 
—4Ina<9<}tna, 0<rsc mit Hilfe von Fourierentwicklungen gelöst und das 


Verhalten von FR + 24 für r = 0 untersucht; Fallunterscheidung für a >1 und 


a<1. Von Bedeutung für die Geschwindigkeit einer ebenen Strömung an einer Ecke. 
H. Hornich (Wien). 

Riesz, Marcel: Reectification au travail „Integrales de Riemann-Liouville et poten- 
tiels“. Acta Litt. Sci. Szeged 9, 116—118 (1939). 

L’auteür rectifie un &nonce altere de Frostman sur le potential d’equilibre, 
qui etait & la base de son travail precedent (ce Zbl.18, 407). Apres quoi ce travail 
devient tout & fait exact moyennant des changements tres legers; il est alors complete 
par de breves d&monstrations de propristes d’unicit6 du balayage r&cemment &tablies 
par Brelot (ce Zbl. 19, 309). Brelot (Bordeaux). 

Srettensky, L.: On the inverse problem of potential theory. Bull. Acad. Sci. URRS, 
Ser. Math. Nr 5/6, 551—568 u. engl. Zusammenfassung 568—570 (1938) [Russisch]. 

Il s’agit de trouver un corps de densit& 1 voisin d’une sphere et au dessous du plan 


2 = 0 dans lequel son potentiel newtonien est connu. Si celui-ci est developpable selon 


Dbnu" Xn(u) (& polynome de Legendre, u = en avec constante h et distance 0 


re 
du point courant & Vorigine) ou || < Ngr, g< = (N, A,q constantes >0), le pro- 


bleme est possible, le corps ayant alors 02 comme axe de symetrie et &tant voisin de 
la sphere de centre (0,0, —h) et rayon A (L’auteur signale qu’il y a unicite d’apres 
un travail recent de Novikoff). Brelot (Bordeaux). 
Solomentsev, E.: On some classes of subharmonie funetions. Bull. Acad. Sci. 
URSS, Ser. Math. Nr 5/6, 571—582 u. engl. Zusammenfassung 582 (1938) [Russisch]. 
L’auteur reprend avec extension l’&tude de Privaloff (ce Zbl. 19, 118, 119) sur 
les fonctions sousharmoniques & l’interieur de la sphöre-unite et leur allure au pourtour. 
Par exemple il considere, &tant donn& A(x) convexe croissante (Privaloff prenait 
= x), la classe A, des fonctions sousharmoniques u telles que A(u*) admette sur toute 
sphere concentrique interieure une moyenne bornee superieurement par un nombre 
fixe; un critere d’appartenance est que la plus petite majorante harmonique appartienne 
aussi & A, [L’auteur dit „meilleure‘“ au lieu de „plus petite‘“ (d&nomination usuelle), 
tout comme Privaloff d’ailleurs]. Brelot (Bordeaux). 


Integralgleichungen, Integraltransformationen : 

Gunther, N.: Sur la theorie generale des &quations intögrales. ©. R. Acad. Sci. 
URSS, N.s. 22, 211—215 (1939). 

Soient donnes un domaine (2) & l’&tendue finie et un corps (C) de domaines appar- 
tenant & (2). Construisons une suite de r&seaux d’intervalles (R}), (R,),...(R,)... 
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oü (R,) est un intervalle contenant (2) et oü chaque r&seau (R,) suivant est obtenu en 
divisant les intervalles du pr&cedant par des plans parallöles aux frontiöres de (R,) 
de maniere que chaque intervalle de la suite (1) appartienne au corps (C); en parlant 
d’un intervalle (%), nous envisageons seulement sa partie commune avec (2). Soit (Z) 
un ensemble integrable de mesure nulle. Designons par (6,) l’ensemble des intervalles 
appartenant & (R,) et contenant les points de (Z). Posons (2,) = (2 — 6,); soit (C,) 
la portion de (C) faisant partie de ((,). Supposons que la fonction moyenne v(w) est 
definie dans chaque (Q,), y est additive et bornee, (C,) &tant son corps de continuite, 
mais n’est pas & variation bornee dans les domaines contenant les points de (Z). La 
fonction F(x) &tant mesurable (B) et l’int£grale du second membre &tant celle de 
Stieltjes-Radon, l’auteur pose, si la limite en question existe, 


[v(o) Fla)do = lim [v(w)F(a)do, s>® 
(2) (828) 


et il etudie diffenentes proprietes de l’&quation integrale 
pa) = Akt, a)p(y)dr + fe). 
(2) 


L’enonce& des theor&mes est trop longue pour &tre resume ici. B. Hostinsky (Brünn). 

Touchard, J.: Sur une applieation des fonetions eotg x et px. Ann. Soc. Sci. Bru- 
xzelles, Ser. I 59, 6—9 (1939). 

Ein richtiger Grundgedanke, nämlich die Existenz quadratischer Integralgleichun- 
gen für Mittelwerte aus solchen Funktionen, welche quadratische Differentialgleichungen 
zulassen, ist leider durch Rechenfehler entstellt. Maier (Greifswald). 

Pogorzelski, Witold: Sur une &quation intögrale de premiere espece. J. Math. pures 
appl., IX.s. 18, 97—109 (1939). 

a 


Etude d’une &quation ji K(z, yJu(y)dy = f(x), oü l’integrale doit &tre prise en 
() 


valeur principale au sens de Cauchy; les fonctions donnees X et fadmettent la periode @ 
par rapport & chaque variable. L’auteur indique une fagon de diriger les calculs quand X 
est une somme de deux fonctions analytiques, dont l’une admet la partie singuliere 
R(z)/(y — x) et l’autre admet une singularit& logarithmique pour y = x; il suppose 
aussi que fest holomorphe. En se bornant au cas oü R ne s’annule nulle part, il parvient 
& la discussion, qui est semblable & celle que le soussign& a trouv&e dans des hypothöses 
plus generales (voir ce Zbl. 18, 132). Georges Giraud (Bonny-sur-Loire). 
Tino, 0. N.: Sur Pextension du th&or&me de Hilbert-Schmidt dans le cas du noyau 
symötrisable. Bull. Sci. Ecole polytechn. Timigoara 8, 164—166 (1939). 
Complement & la d&monstration, donnee par Lalesco, d’un theoreme d’apres 
lequel si, N(x, y) etant un noyau donne, il existe des noyaux symetriques definis @ 
et @ tels que les noyaux K(z, y) = [ @(2,s)N (s, y)ds et {2 N (z, s)@’(s, y)ds soient 
symetriques, toute fonction f de la forme f(x) = f K(x,s)h(s)ds, oü h est tel que 
G@(x, y)h(x)h(y) soit sommable, est developpable en serie de fonctions fondamentales 
du noyau N. Georges @iraud (Bonny-sur-Loire). 
Linfoot, E. H., and W. M. Shepherd: On a set of linear equations. Quart. J. Math., 
Oxford Ser. 10, 1—10 (1939). 
Die Verff. betrachten das System unendlicher linearer Gleichungen 


a >= = ... 
DD r 0, I, 2, (1) 
s=0 


in dem A eine nicht ganze, reelle Zahl ist. Für A > 0 hat das System (1) die einzige 
Lösung &,=0, n>0; für A<O und -p—1<A<—p (p ganze Zahl) hat das 
System (1) genau p + 1 unabhängige Lösungen: 
1 4 + 
ale tan )+ + ol A a: n>0, 


n n 
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(C9> €1s- » », Cp Willkürliche Konstante). — Der Beweis wird mit durchaus elementaren 
Verfahren unter Anwendung der Brunacci-Abelschen Umformung durchgeführt. — 
Aus (1) ergibt sich als Spezialfall das System unendlicher linearer Gleichungen, das 
von denselben Verff. in früheren Arbeiten zur Theorie der trigonometrischen Reihen 
mit nicht so elementaren Verfahren schon behandelt worden ist [Proc. London Math. 
Soc. (2) 43, 366-375 (1937); Quart. J. Math., Oxford Ser. 9, 121--127 (1938); dies. 
Zbl. 19, 59]. L. Cesari (Pisa). 


Funktionalanalysis, Funktionalräume: 

@ Moore, Eliakim Hastings: General analysis. Pt. 2. The fundamental notions of 
general analysis. With the cooperation of Raymond Walter Barnard. (Mem. Amer. 
Philos. Soc. Vol. 1, Pt.2.) Philadelphia: Amer. Philos. Soc. 1939. VI, 255 pag. $3.—. 

Der vorliegende 2. Teil (Teil 1 vgl. dies. Zbl. 13, 116) bringt die Grundlagen der 
„General Analysis“ von Moore. In Kap. IV wird ein allgemeiner Limesbegriff ein- 
geführt: A sei im folgenden das System der reellen oder der komplexen Zahlen oder 
der Quaternionen. R sei eine transitive Relation zwischen den Elementen 2 einer 
beliebigen Menge %; zu I, und I, gebe es stets ein mit /Rl,,IRl,. Ist a(l) eine Funk- 
tion auf & mit Werten in W, so heißt a, Zr-Limes von a(l), wenn zu jedem e>0 
ein /,(e) existiert mit |a(l) — a,|=e für alle 1 mit IRl,(e). Eine Reihe von Sätzen 
über diesen Grenzwertbegriff, vor allem über unendliche Summen und Doppelfolgen 
werden entwickelt. — Kap. V bringt die eigentlichen Grundbegriffe. ®,, P, seien 
beliebige Mengen. Eine Funktion x (9, P3), Pı € Pı, Pz € P, mit Werten in X heißt 
eine Matrix. Hält man p, bzw. p, fest, so erhält man die Zeilen bzw. Spalten der 
Matrix. Schränkt man p,, p, auf endliche Teilmengen o,, o, ein, so erhält man einen 
endlichen Minor x(o,, 05). Gilt x(pı Pa) = *(Pa, Pı), so heißt x hermitesch. &(p, p) 
sei im folgenden eine auf ® erklärte hermitesche Matrix, die außerdem positiv definit 
ist, d.h. deren endliche Minoren sämtlich positiv definit sind. Eine Funktion &(p) 
von ® nach X heißt modular bezüglich e, wenn | D&(p)&(p)| = N ist für alle endlichen 


Teilmengen o von ® und alle &(p) mit 22 &p)el. q)a(g) | =1. Mit dem klein- 


sten solchen N als Betrag bilden die &(p) einen rechtslinearen metrischen Raum M. 

Sind &,n zwei Funktionen aus M, y, die in Teil I eingeführte „allgemeine Reziproke‘“ 

von &(o, 0), so sei J, en = DD E(p)ys(p, n(g). Ist nun 2 die Menge der endlichen 
DaBO: 


Teilmengen o von ®, 0, Ro, die Beziehung ‚‚o, Teilmenge von o,“, so wird der 2x-Limes 
der J,&n als dasinnere Produkt J&n erklärt. Damit und mit dem 2,-Limes kann 
man schwache und starke Konvergenz von 2;-Folgen in M erklären, M ist vollständig 
in bezug auf diese Konvergenzen. — Kap. VI bringt die Verallgemeinerung der Hilbert- 
schen beschränkten Matrizen: Eine Matrix x(p,, 5) heißt modular bezüglich e&,, &, 
wenn | ZDIam (p)x(p, )ax®(g)|<M ist für alle endlichen o, < B,, 0,C PB, und alle 


DI Dad (p)e,(p, g)a® @| <1 bzw. | Y Ia® (p)e;(p, )a®%) (g) | = 


Für diese modularen Matrizen werden Faltungssätze abgeleitet, verschiedene Arten 
von Konvergenz untersucht, auch das bekannte Theorem von Hellinger und Toeplitz 
läßt sich darauf übertragen: x ist modular bezüglich e,, &, dann und nur dann, wenn 
die konjugierten Zeilen modular bezüglich &, sind und J®9xu(2 modular bezüglich &, 
ist für jedes „(9 modular zu e,. — Kap. VII betrachtet Linearfunktionen f(u) auf M, 
die, falls sie beschränkt sind, durch Elemente aus M vermittelt werden, fu) = Juru- 
Ferner werden Bilinearfunktionen F(t,, 4), Yı EM, ÜsEM,, und lineare Trans- 
formationen von M, in M, untersucht und ihre Darstellung durch Matrizen gegeben. 
Schließlich werden vollstetige Matrizen eingeführt und ihre einfachsten Eigenschaften 
abgeleitet. @. Köthe (Münster). 
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Gelfand, I.: Abstrakte Funktionen und lineare Operatoren. Rec. math., Moscou, 
N.s. 4, 235—284 (1938). 

This memoir contains a detailed account of results previously abstracted (see this 
Zbl.18,11,12) on the theory of integration and differentiation of vector valued functions 
together with applications to the problem of representation of linear operations. Ge- 
neral forms are obtained for linear operators with (I) range inC, (II) domain 1, (III) range 
in 1, (IV)domainc, (V) domain L and range in a reflexive space, (VI) domain Zand range 
in the conjugate of a separable space, (VII) domain in a reflexive or separable space 
and range in M, (VIII) domain C and range in a weakly complete space, and (IX) range 
in the space of functions of bounded variation. In many of the above cases the con- 
ditions for complete continuity are also obtained. Short proofs are given for several 
of the above results, e. g., (V), (VI), (VII), by the use of the powerful results on differen- 
tiation of abstract functions. There is some overlapping with results of the reviewer, 
Kantorovitch and Vullich, and B. J. Pettis (this Zbl. 19, 426; 17, 215; 19, 416). 
In connection with the discussion of vector valued completely additive set functions an 
unnecessary distinction is made between weak and strong convergence. The reviewer 
is unable to understand the proofs of Theorems 3 and 4 of $7. 

N. Dunford (New Haven). 


Hille, Einar: Notes on linear transformations. II. Analytieity of semi-groups. 
Ann. of Math., II. s. 40, 1—47 (1939). 

This memoir gives a solution to the problem: when does a semi-group of linear 
operators T, defined for «=0 admit an analytic extension to a half-plane. More 
explicitly; wehave a Banach space E and for each «>0 a bounded linear operator 7, 
on E to E satisfying the law (I) T+# = TaT; (&,ß=0). The problem then is to 
determine conditions on the semi-group in order that it may be extended to a holo- 
morphic function T, defined for every & in a half-plane. If such an extension exists it 
necessarily satisfies (I). The function 7, is to be holomorphic in the sense that there 
is an operator 7’, with „lim |7« — (T«+n — Ta)/h| = 0. This notion is equivalent to 


the assertion that for every zin E and every complex valued linear functional Z on E 
the numerical function Z[T,(z)] is holomorphic. Even if 7, is continuous in & it is 
not necessarily holomorphic but, disregarding pathological cases, if for small values 
of & the spectrum of 7, lies outside a fixed sector y<.argA <2n - 90 <y<aj2, 
and as A — 0 inthissector thenorm oftheresolvent (A/ < 7)! doesnot grow fasterthan 
a negative power of |A |, the exponent of which may vary with & but is at most O(1/«), 
then there is au analytic extension of the semi-group to a half-plane. If the exponent 
is o(1/&) this half plane is the right half plane. If for small & the spectrum of T, is 
in a fixed circle which leaves O outside then an extension to the whole plane exists. 
A much stronger set of necessary conditions is given. When the spectrum of T,,&>0, 
is positive and the resolvent is of finite order for approach of A towards the spectrum 
the analytic extension admits a representation by a generalized Laplace-Stieltjes 
integral. It is also shown that the discrete group 7” formed by the.powers of an ope- 
rator T whose spectrum lies in a sector with vertex at the origin and opening less than 
and whose resolvent is of finite order outside of this sector may be embedded (at least 
for large n) in a holomorphic semi-group. The proof of the main extension theorem 


is based on the use of binomial series of tlie type D'LW, x) u ‚ where U, is a linear 
n=0 


operator in E, zE E, L€ E* (the space conjugate to E), and some results of indepen- 
dent interest concerning the abscissa of convergence of such a series are given. A number 
of special instances are cited and discussed, e.g., the transformation defined by the 
Gauss-Weierstrass singular integral, the Poisson integral for the upper half-plane, 
Abel’s method of summation, and fractional integration. N.Dunford (New Haven). 
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Delsarte, J.: Sur les systömes hypereomplexes continus et la th&orie des multi- 
groupes. ©. R. Acad. Sci., Paris 207, 1373—1375 (1938). 

Jede r-gliedrige kontinuierliche Gruppe von Transformationen s eines Raumes E 
führt zu einer r-gliedrigen kontinuierlichen Algebra von linearen Funktionaloperatoren, 
deren Basiselemente durch (1) A°f(x) = g(s, x) = f(sx) [x € E, f(x) Funktion auf E] 
‚gegeben sind. — Verf. kündet nun die folgende Verallgemeinerung des 1. Lieschen 
Satzes an: In jeder r-gliedrigen kontinuierlichen Algebra von linearen Funktional- 
operatoren genügt g(s,2) einem separierten Gleichungssystem (2) Sera 
(«=1,...,r), in dem $, lineare Differentialoperatoren beliebiger Ordnung, die nur 
von den s abhängen, und X, lineare Funktionaloperatoren, die nur von den x ab- 
hängen, sind. Umgekehrt definiert jedes Gleichungssystem (2) durch (1) die Basis- 
elemente einer kontinuierlichen Algebra. Lorenzen (Göttingen). 

Friedrichs, Kurt: On differential operators in Hilbert spaces.. Amer. J. Math. 61, 
523544 (1939). 

Verf. verallgemeinert Ergebnisse seiner Abhandlungen über die Spektraltheorie 
halbbeschränkter Operatoren (vgl. dies. Zbl. 8, 392 u. 9, 72). Als „typischer Fall“ 
wird zunächst der Potentialoperator 

—A=D*D (D= Gradient, D* = neg. Divergenz) 
behandelt. Da nach der Theorie von v. Neumann und Stone die Möglichkeit der 
Spektralzerlegung eines Operators auf der Eigenschaft beruht, selbstadjungiert. zu sein, 
besteht ein erstes grundlegendes Problem darin, den Definitionsraum des Operators 
so abzuschließen, daß seine Selbstadjungiertheit (Hypermaximalität) hergestellt ist. — 
Im vorliegenden Falle kann man so vorgehen, daß man D bzw. D* abschließt, indem 
man ihre durch einfache Differenzierbarkeitseigenschaften und Grenzbedingungen ge- 
kennzeichneten Definitionsräume, die in reellen Hilbertschen Räumen dicht liegen, 
formal aber eindeutig abschließt, und D* bzw. D als adjungierter Operator zu D 
bzw. D* definiert. Verf. beweist dann die Identität der Definitionen bei beiden Arten 
des Vorgehens. Als Produkt adjungierter Operatoren ist dann nach einem Satz von 


v. Neumann D*D selbstadjungiert. — Es folgen Anwendungen der Theorie auf all- 
gemeine symmetrische elliptische Differentialoperatoren 2. Ordnung sowie auf den 
Schrödingerschen Energieoperator. — Bei einem zweiten vom Verf. behandelten Pro- 


blem handelt es sich darum, die Existenz stetiger Ableitungen möglichst hoher Ord- 
nung für Funktionen zu folgern, die zum Raum eines Operators gehören. Z.B.: Ist V, 
der durch die Rekursionen 

v,=D, %. = D*V2.-ı1: Per = DPr,, e>1, ganz) 
definierte Operator, und gehört u(z,,...2,) zum Raum des Operators V,, so ist u 


stetig und besitzt stetige Ableitungen bis zur Ordnung r — 2 —1, falls die an- 
geschriebene Zahl nicht negativ ausfällt. H. Hadwiger (Bern) 


Lengyel, B. A.: Bounded self-adjoint operators and the problem of moments. Bull. 
Amer. Math. Soc. 45, 303—306 (1939). 

Ist R,=(H — zI)"! die Resolvente eines beschränkten selbstadjungierten 
Operators H im Hilbertschen Raum, so ist das Spektralproblem bekanntlich dann ge- 
löst, wenn für jedes Element f eine einzige nichtabnehmende Funktion e (A) beschränkter 


Variation existiert, so daß = i 
(Rn (5 


für alle z gilt. Ausgehend von einem bekannten Theorem bezüglich des Momenten- 
problems von H. Hamburger [Math. Ann. 81, 234 (1920)] zeigt der Verf., daß dies 
dann und nur dann der Fall ist, wenn mindestens eine der folgenden Relationen 


nei zur eMgr 
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richtig ist (M; die durch die Folge Af, H®f,... aufgespannte abgeschlossene lineare 
Mannigfaltigkeit). H. Hadwiger (Bern). 

Plessner, A.: Zur Spektraltheorie maximaler Operatoren. C. R. Acad. Sci. URSS, 
N. s. 22, 227230 (1939). 

Es Se eine Art Spektralzerlegung beliebiger maximaler (also nicht notwendig 
hypermaximaler) Operatoren A im Hilbertschen Raum H angegeben. — Für alle kom- 
plexen u einer Halbebene bzw. der reellen Achse existieren die Resolventen 
R.„=(4— uE)"!\. In der anderen Halbebene setze man R;—= R%. Damit ist 
R, für alle v mit Im(v) =#0 erklärt. Die ne E (A) für ein reelles In- 


tervall A wird durch (E(4)h, k)=lim a) $ (Bene) alt Damit 


gilt für allef ausdem Definitionsbereich von A die Integraldarstellung A f =/8 EdE(A,)f. 


Die Spektralschar E(A) besitzt im allgemeinen nicht die Eigenschaft er Ortho- 
gonalität, die „Diskrepanz“ D(A,, A,) = E(A,4,) — E(A,)E(A,) ist von Null ver- 
schieden. Es lassen sich einfache Eigenschaften einer Operatorenschar Z(A) und ihrer 
Diskrepanz angeben, die notwendig und hinreichend dafür sind, daß diese Schar die 
Spektralschar eines maximalen Operators ist. Ohne Beweise. @. Köthe. 

Mazur, Stanislaw: Quelques propriet&s caraeteristiques des espaces euelidiens. 
C. R. Acad. Sci., Paris 207, 761—764 (1938). 

Die Note bezieht sich auf die Vektorräume vom Typus (B). Verf. gibt sechs 
verschiedene Bedingungen dafür an, daß ein Raum vom Typus (B) einem euklidischen 
Raum von demselben Typus isometrisch sei. L. Egyed (Budapest). 

Hille, Einar: Remarks concerning group spaces and veetor spaces. Compositio 
Math. 6, 375—381 (1939). 

Die von S.Banach (Theorie des Operations Lineaires. Warszawa 1932; dies. 
Zbl. 5, 209) als Räume vom Typus (G@) und (F) bezeichneten linearen Räume werden 
verallgemeinert, indem die metrischen Voraussetzungen durch topologische ersetzt 
werden. Es wird am Beispiel der Sätze von Banach, daß ein linearer Teilraum von 
zweiter Kategorie und mit der Baireschen Eigenschaft mit dem ganzen Raum zusammen- 
fällt, gezeigt, daß wesentliche Resultate der Theorie bei dieser Verallgemeinerung 
erhalten bleiben. @. Köthe (Münster i. W.). 

Monna, A. F.: Kurven in einem Funktionenraum. II. Mathematica, Zutphen B7, 
181—187 (1939) [Holländisch]. 

Fortsetzung der in Teil I (ref. dies. Zbl. 18, 423) begonnenen Untersuchungen. 
Es werden vor allem die schon von Minetti (vgl. dies. Zbl. 14, 314) eingeführten Krüm- 
mungen /, @=1,2,...) betrachtet. @. Köthe (Münster i. W.). 

Michal, Aristotle D., and Donald H. Hyers: Differential invariants in a general 
differential geometry. Math. Ann. 116, 310—333 (1939). 

Differential irvariants in a general differential geometry involving both covariant 
and contravariant vectors are discussed. The paper is an extension of recent work by 
the same authors on the purely contravariant case (see this Zbl. 18, 367). Normal 
coordinates are introduced and a fundamental set of differential invariants is given. 
Fundamental is a result concerning the existence and differentiability of the adjoints 
of the differentials of the transformation to normal coordinates. N. Dunford. 

Grinblum, M.: Sur une transformation des espaces de suites numöriques. C. R. 
Acad. Sci. URSS, N.s. 21, 418—420 (1938). 

Let be a Banach space consisting of numerical sequences. Let 77” be the une 
with zeros ‚everywhere except for a 1 in the n-th DS = suppose that the n7"s form 
a base for Y in such a way that a=a,n’ +@n?-+*' where a=(a,,9,. .JEN. 
Let x; be a sequence of points in a Banach space E; er if for every a in the series 


oo 
D)a,z; converges weakly toan element L(a) in E the operation L(a) on A to E is conti- 
i=1 
Zentralblatt für Mathematik. 20. 24 
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oo 
nuous and the series PX, x; converges strongly in E. A similar statement holds when 
i=1 
the x,’s are points in a conjugate space and the assumption on weak convergence is 
replaced by weak convergence as functionals. N. Dunford (New Haven). 


Pinsker, A. G.: Sur une fonetionnelle dans l’espace de Hilbert. C. R. Acad. Sci. 


URSS, N. s. 20, 411-414 (1938). Ft ne 
The general continuous functional on L?(a, b) is partially additive in 


the Br that D(z + y) = D(x) + Dly) providing J z(t) y(t)dt=0 is given by 
©(z) -/ [A x2(t) + z(t) y(t)] dt, where Ais a constant and yEL?(a,b). I£ © has its 
values in a linear space Y then its form is P(2) = %, j x2(t)dt + Ux, where U is a 


linear operation on L?(a,b) to Y. Analogous theorems are given for the space L?. 
N. Dunford (New Haven). 


Kitagawa, Tosio: The Parseval theorem of the Cauchy series and the inner products 
of certain Hilbert spaces. Ann. of Math., II.s. 40, T71—80 (1939). 
Let ®(£) be a function of bounded variation on the closed interval (0, 2x). Let. 


I:{(&)} = [1 dD(E). I£ the zeros {vA,} of @(A)= 1: ei = simple and purely 


imaginary the sequences e”**” and h,(n) = N ( A] fe ins un are biortho- 
0 


oo N 
gonal on (0, 2) and it |, —n|<s D<1/r? the series Im, „= fi ME)A(E)RE, 


converges in the mean to a function f,(x) belonging = L?(— 27, 0). Let f,(z) be 

defined as f(x) on (0,2). Then with a further restrietion on the roots of @(A) the 

author proves that the complex linear space of all functions Lebesgue square summable 
13 


on (0, 2x7) and with inner product (}, 9) =: | j! fıln) gı(n — E) dnn constitutes a Hilbert 
6 


space. The symmetric transformations associated with differentiation are discussed 
and a direct generalization of Theorem 10.7 in Stone’s “Linear Transformations in 


Hilbert Space” is given. Let As be the space of all functions defined on (— , oo), 
2rn+0 


in L?(a, b) for every finite real interval (a,b) and for which f Me +t)ddl)=0 


0 
almost everywhere on (— 00, 00). A linear operator A is said to be translatable in case 
whenever f(x) and Af(x) are absolutely continuous functions whose derivatives are 
in Us the equation Af’(z) = (Af(x))’ is satisfied. It is shown that Ws is a Hilbert. 
space and that an operational calculus for all bounded linear translatable operators 
in U can be developed. N. Dunford (New Haven). 


Eidelheit, M.: Über lineare Gleichungen in separablen Räumen. II. Studia Math., 
Lwöw 8, 154—169 (1939). 

E sei separabel vom Typus (B), y= U(z) eine lineare Operation von Z in den 
Raum @ vom Typus (B,) [vgl. M. Eidelheit, Studia Math. 6, 139—148 (1936); dies. 
Zbl. 15, 356], X(x) bzw. Y(y) seien lineare Funktionale von E bzw. G. Es wird die 
Lösbarkeit einer Gleichung (1) y,—= U(x) untersucht. R sei die Menge der Funk- 
tionale X (x) = Y[U (z)], Y(y) beliebig aus G.. Ist die Menge R.ı, der schwachen Limites. 
von Elementen aus R schwach abgeschlossen, so ist (1) dann und nur dann lösbar, 
wenn aus X, —0 (X,(2)=Y„[U(x)]) im Sinne der schwachen Konvergenz i in E stets. 
Y„(y,) > 0 folgt, Ist erst die s-te schwache Hülle R,, abgeschlossen, so gilt eine kompli- 
ziertere Bedingung. Schließlich wird gezeigt: Besitzt E überdies noch eine ausge- 
zeichnete Basis &,%=1,2,..., bedeutet X®%(x) die Linearfunktion X% (x) = X (z®) 
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n oo 
(2®) = Img der n-te Abschnitt von 2 = za). so ist (1) lösbar, wenn es ein e> 0, 


eine Folge An>0, ein ö>0 und eine Folge l; gibt, so daß für jedes Y(y) die Be- 
ziehungen X (2) = Y[U(a)], |X®|<ö für 0<k<1,, |X®]| <A; für ,<k<i,,, 
(=1,2,...)die Ungleichung |Y(y,)| < e zur Folge haben, Anwendungen auf Fourier- 
reihen und Gleichungen mit unendlich vielen Unbekannten. @. Köthe (Münster). 
Bochner, $., and A. E. Taylor: Linear funetionals on eertain spaces of abstractly 
-valued functions. Ann. of Math., II.s. 39, 913—944 (1938). 
Let L?(X) be the class of nn 1 (£) on (0,2 x) to the Banach space X which 


are measurable and for which ||/|| = fi If@]pdt )Y? < oo. VP(X) is the space ofj/(f) 
on (0,2) to X for which Zin (t,) fe ‚-ı))P/|w — W-ı]P= is bounded in the par- 


tition (ko, . . », in). Forp=, Y» (X) consists of those ffor which |f(£t + A)—f(t) Is4Al|. 
C(X) is the class of continuous f. If for Ss t, +) EX, Dt) € X* (the space conjugate 


to X) then the Riemann-Stieltjes integral ” d@(t) f(t) is defined in the usual manner. 


N) 
X is said to satisfy the condition (D) if every fE V(X) has a derivative almost every- 


where. The authors show that the general linear functional on C (X) is of the form 
27 


NE ftt) where DEV(X*). The general linear functional on ZP(X), p>1, is of 

the same form with DEV?(X*), 1/p + ee 1. In case the space X* satisfies the 

condition (D) the functional has the form fe o(t)f(t) dt where pE LY(X*). The cri- 
ö 


terion for weak convergence in C(X) is analogous to the well known numerical case. 
The same is true of ZLP(X) if X* satisfies condition (D). If X is reflexive and if X, X* 
both satisfy condition (D) then L(X) is weakly complete. In this theorem as well as 
elsewhere in the paper the hypothesis that X, X* satisfy condition (D) may be removed. 
This follows from the results of I. Gelfand and B. J. Pettis (see this Zbl. 18, 71; 
19, 122). In the theory of Fourier series the theorems of Parseval, Hausdorff- 
Young and Riesz-Fischer are generalized to the case of vector valued functions. 
If X is reflexive so is ZP(X) for p >1 and conversely if for a fixed p >1 and a fixed 
space X the space LP(X) is reflexive then X is reflexive. Some results on the represen- 
tation of linear operators with domain in LP, CO or M are given. N. Dunford. 
Cioräneseu, Nicolas: Deux &quations fonetionnelles et quelques proprietes de cer- 
taines coniques. Bull. Math. Phys. Ecole polytechn. Bucarest 9, 52—53 (1938). 
L’au. considere les &quations ı 


E53; 1 ” ‚ 
Bo _ Sr +rean), BER) = rar), 
dont l’integration est immediate. N.Obrechkotf (Sofia). 
Pompeiu, D.: Sur P’&quation fonctionnelle de Poinsot et autres &quations analogues. 
Bull. Math. Phys. Ecole polytechn. Bucarest 9, 54—56 (1938). 
Quelques considerations sur l’&quation fonctionnelle de Poinsot2 (2 2)=f(z)+z, 


dont la solution generale d’apres Montel est f(x) = + 2.9 (log), ot @(z) est 
periodique de periode log 2, et sur une &quation d’un type plus general 
(22) = afle) + p(e). N.Obrechkoff (Sofia). 
Variationsrechnung: 
Ducassö, Pierre: Auguste Comte et le calcul des variations. Thales 3, 39—43 (1938). 
Gillis, P.: Sur les problömes röguliers du caleul des variations de la forme I (2) 
= fr (pi) 4 (x) = minimum. Studia Math., Lwöw 8, 68—77 (1939). 


Dr I] g’agit de l’extension aux integrales multiples d’un th6or&me d’existence du 
24* 
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minimum &tabli, en 1927, par Haar pour les integrales doubles. — L’A. demontre 

qu’il ya une fonction z(&,:.., %,) lipschitzienne, qui realise le minimum absolu de 
u () 0 ı \ 

Vintegrale /[2] = N} F (= es ze)dzı, ...dz,, dans une classe de fonctions lip- 


Dn 
schitziennes et qui ont, sur la frontiere de D„, des valeurs donnees d’avance, dans 


les hypothöses suivantes: F est une fonction definie et continue avec ses derivees 
partielles des deux premiers ordres; l’integrale /[2] est regulier positif; le do- 
maine D, est convexe; la pente de tout hyperplane, contenant au moins n +1 


points (21, 09, .. ., Ins MRı, %a5 - +» &n)), OU (Di, By. - >, %,) est un point de la fron- 
tiere de D, et f(&\, 2; - - -, &,) est la valeur, en ce point, donnee d’avance, est inferieure 
& une constante. — Tandis que le theoreme de Haar 6tait jadis tr&s interessant, ıl 


faut remarquer que, aujourd’hui, apres le magistral m&moire sur les integrales doubles 

publi& par Tonelli en 1933 (voir ce Zbl. 6, 118), les conditions de validite de la pro- 

position en question se montrent tr&s bornees. S. Cinquini (Pavia). 
Ewing, George M.: Suffieient eonditions for an ordinary problem in the ealeulus 

of variations. Bol. mat. 12, 13—15 (1939). 
Einige offenbare Folgerungen der Formel 


% 2% Tı 
[t&, 9, y) dz - [f(2,9,%) da = [@(&, 4,9, y', 9) de, 
wo zı Fı A 
G(2, y,9,y',/) = I, %, y) — 19) 49) tn u) 9) fv (® YYy)- 
S. Cinquini (Pavia). 
MeShane, E. J.: Some existenee theorems in the ealeulus of variations. III. Existence 
theorems for nonregular problems. Trans. Amer. Math. Soc. 45, 151—171 (1939). 
L’A. &tablit des theor&mes d’existence du minimum pour problömes du Calcul 
des Variations qui impliquent des integrales curvilignes en forme parametrique 
I(C) = 1 F(z, z’)dt, 2 = (z},22,...,2?), avec une methode analogue a celle suivie dans 
les notes anterieures (ce Zbl. 20, 32). — Le premier but du present travail est le 
theor&me 1, qui s’applique aussi & des integrales qui ne sont pas quasi-reguliers: on 
fait usage de la notation 
Az, p,r) = P*F,a(2, r) — r“F,«(2, P), 
et on appelle ensemble qui s’approche & 2 un ensemble de vecteurs 7, tel que 


F(,p)-F@&p)=0 Aa PF=- @=1,2,...9) 


pour chaque couple ?,, ?a de l’ensemble. — Theoreme 1. Si: I. pour chaque nom- 
bre M>0Oilya un nombre Ly tel que les courbes qui joindent deux points donnes 
d’avance et pour lesquelles est /(C) < M, ont une longueur qui ne depasse pas M; 
II. pour tout z, chaque ensemble qui s’approche & z resulte comme addition d’un 
nombre fini d’ensembles convexes A,,..., A, qu’on peut ranger de fagon que soit 
2(2,P:,9;) <0, si 9; et P, se trouvent respectivement en A; et en 4A,; alors entre 
les courbes rectifiables, qui joindent deux points donnes d’avance il y en a une qui 
realise le minimum pour l’integrale Z7(C). — Dans le th&oreme 2 on consid£re les z 
d’un ensemble ferm& S; et, tandis que l’hypothöse I. ne change pas, on suppose que 
la II. soit verifiee seulement dans les points interieurs & 8, et que, dans les points 
de la frontiere de S, l’integrale /(C) soit quasi-regulier positif. — Le theor&me 3 donne 
un’ extension des deux premiers, modifiant l’hypothöse II; et dans le theor&me 4 tous 
les trois precedents sont contenus comme cas particuliers. S. Cinguini (Pavia). 

MeShane, E. J.: Some existence theorems in the caleulus of variations. IV. Isoperi- 
metrie problems in non-parametrie form. V. The isoperimetrie problem in parametrie 
form. Trans. Amer. Math. Soc. 45, 173—216 (1939). 

L’A. donne, dans la Note IV, un th&oreme d’existence du minimum de l’integrale 
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2 
Fly] =/f(%, yy)dz, [y=(y!,y?,...,y‘)], dans la classe des courbes y= y(z) 
% 
[avec y(z) absolument continue], qui joindent deux points fixes, et pour lesquelles 
2ı 
Vintegrale @[y] = f 9(z, y, y') dx a une valeur donnee. Pour les hypotheses que doivent 


% 

remplir les fonctions / et g nous renvoyons au travail en question. La methode suivie 
est analogue a celle des notes anterieures; et les integrales en forme parametrique 
associes & F et ä @ jouent encore un röle bien remarquable dans la demonstration. — 
Les proprietes de ces integrales parameötriques sont utilisees aussi-m&me dans la Note V, 
dans laquelle I’A. donne quatre th&or&mes d’existence du minimum de l’integrale 
7 F(z,z') dt, [2 = (el, 22,..., 2°)], dans la classe des courbes rectifiables, qui joindent 
° 


deux points fixes, et pour lesquelles l’integrale [ 6(z, 2’) dt a une valeur donnee, oü les 


© 

fonctions F et@ sont d&finies pour chaque z d’un ensemble ferm& 8 et pour tous les 2’. 
Le th&or&me 1, oü on suppose que & l’ensemble S appartiennent tous lespoints de l’espace, 
est une consequence immediate du resultat de la Note IV. Plus remarquable est le 
theor&me 2, dans lequelle la condition pr&c&dente ne figure pas, et son corollaire 1 est 
tres interessant pour ses relations avec les th&or&mes bien connus de Tonelli (l’A. 
remarque aussi-m&me que les theorömes de Tonelli s’appliquent & problömes, dans 
lesquelles les conditions au contour peuvent &tre plus gen£rales). Les th&or&mes 3 et 4 
donnent des extensions du th&or&me 2, et la demonstration du th&oreme 3, qui serait 
tres longue et compliquee, est seulement &bauchee. S. OCinquini (Pavia). 

Schmidt, Erhard: Über das isoperimetrische Problem im Raum von n Dimensionen. 
Math. Z. 44, 689—788 (1939). 

Die Arbeit enthält den ersten strengen Beweis für die isoperimetrische Ungleichheit 
irn einem Euklidischen Raum von mehr als drei Dimensionen. Ganz am Schluß der 
Arbeit wird diese Ungleichheit auf folgende elegante Form gebracht: Ist P der Radius 
einer Kugel von gleicher Oberfläche, wie der gegebene Körper K und ist P* der Radius 
einer Kugel von gleichem Volumen wie dieser Körper, so ist immer P*<P und das 
Gleichheitszeichen findet nur dann statt, wenn X selbst eine Kugel ist. — Die Ab- 
handlung beginnt mit einer überraschend eleganten Verschärfung der isoperimetrischen 
Ungleichheit in der Ebene, die unvergleichlich leichter zu beweisen ist als die Un- 
gleichheit P*<P selbst. Zieht man nämlich nur solche Figuren zum Vergleich, deren 
Projektion auf der z-Achse das Intervall -o<r=o ausfüllt, und führt man die 
Bogenlänge s des Randes als Parameter ein, so findet man mit den elementarsten 
Hilfsmitteln die Relationen 


ı 2 
1=[|z(9| |yalds, ze*= [nt lzolds; 
) 


hierbei bedeutet Z den Flächeninhalt der Figur, ! die Länge ihres Randes und n(s) 
wird durch die Gleichung 7 =Yo? — x? definiert. Aus der Identität 
(de IyI+nl#D®+ delle] - nl’ tn) ty) 

folgt sodann / + ne?<ol, oder, wenn man I = nP*, 1=2nP setzt, 

Pr <2Po—-o?=P?-(P-o)”?=sP:. (1) 
Man beweist hierauf, daß P* = P nur für den Kreis stattfinden kann. — Mit ähnlichen 
Mitteln wird die Ungleichheit P* < P für gewisse Rotationskörper des n-dimensionalen 
Raumes, aus der verschärften Ungleichheit 

prn _nPr!o- 0" ; (2) 
— n—1 

bewiesen, wobei oe den Radius des größten Breitenkreises dieser Körper bedeutet. — 
In den $$3—9 wird dann die n-dimensionale Differentialgeometrie für Körper be- 
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handelt, deren Rand aus endlich vielen Stücken zusammengesetzt ist, die höchstens 
(n — 1)-dimensional sind, aber alle eine zweimal differenzierbare Parameterdarstellung 
zulassen. Diese zweimalige Differenzierbarkeit der Parameterdarstellung erlaubt 
einen sehr originellen Kunstgriff zu benutzen, durch welchen bewiesen wird, daß dı: 
Koordinatensystem in eine Lage gebracht werden kann, bei welcher nur endlich viele 
(n — 1)-dimensionale Ebenen z, =& mit einer „Berührungsebene““ der Oberfläche 
des Körpers zusammenfallen können; hierbei wird der Begriff der Berührungsebene 
auch in Punkten der Körperkanten genau definiert. Andere Einschränkungen als die 
soeben erwähnte Differenzierbarkeitsbedingung werden dem betrachteten Körper K 
nicht auferlegt: es handelt sich also hier um abgeschlossene Gebiete von beliebig kom- 
plizierter topologischer Struktur, deren Rand auch aus mehreren getrennten Stücken 
bestehen darf. Diese große Allgemeinheit in den Voraussetzungen, die die größten 
Verwicklungen hervorrufen könnte, zwingt den Autor, alle denkbaren Methoden der 
Differentialgeometrie gleichzeitig zu Hilfe zu ziehen. Es gelingt ihm aber durch eine 
glückliche Kombination dieser Hilfsmittel eine übersichtliche Beweisanordnung auf- 
zustellen, die trotz der angewandten Kunst, bei einiger Aufmerksamkeit, sehr bequem 
zu verfolgen ist. Immerhin ist dieser Teil der Arbeit über 60 Seiten lang. — Hierauf 
wird, unter Annahme, daß die isoperimetrische Ungleichheit für (n — 1)-dimensionale 
Räume schon bewiesen ist, die klassische Methode von Schwarz angewandt: Es 
wird nämlich die Existenz eines Rotationskörpers von gleichem Volumen wie der ge- 
gebene, aber von nicht größerer Oberfläche festgestellt, für welchen die isoperimetrische 
Ungleichheit schon bewiesen ist. Dies erlaubt dann den Beweis zu Ende zu führen. — 
Auch die Relation (2) kann, bei geeigneter Deutung, von oe auf allgemeine Körper 
übertragen werden. Für o<P kann sie nicht verbessert werden; für e>P wird 
sie, durch eine schärfere, viel kompliziertere Ungleichheit ersetzt, die ebenfalls die 
genaue obere Grenze von P*, bei gegebenen Werten von P und po, zu berechnen erlaubt. 
C. Caratheodory (München). 

Douglas, Jesse: The analytie prolongation of a minimal surface over a rectilinear 
segment of its boundary. Duke math. J. 5, 21—29 (1939). 

Il s’agit d’une question tr&s interessante, & laquelle I’A. donne une r&ponse affir- 
mative: si dans le contour d’une surface minimal M il y a un segment rectiligne !, on 
peut faire le prolongement analytique de la surface au delä de ! avec une rotation 
de 180° de la surface M autour de !. — Comme application de ce resultat I’A. construit 
la solution du probleme de Plateau dans le vas oü le contour donn& d’avance est form& 
par deux cercles, qui se coupent dans une fagon particuliere. $. Cinquini (Pavia). 

Douglas, Jesse: Minimal surfaces of higher topologieal structure. Ann. of Math., 
II. s. 40, 205—298 (1939). 

Eine in sich abgeschlossene Darstellung einer früher vom Verf. benutzten Methode 
zur Behandlung des allgemeinen Plateauschen Problemes, eine Minimalfläche von 
vorgegebenem Geschlecht und Orientierbarkeitscharakter in einen aus k(=1) ge- 
schlossenen Kurven bestehenden Rand im n-dimensionalen Raum einzuspannen. 
Sei [’das System der % (orientierten) Raumkurven und z die „Charakteristik“ (Maximal- 
zahl der nichtzerstückelnden Rückkehrschnitte oder doppelte Henkelzahl). a(I', r) sei 
die untere Grenze des Flächeninhaltes (im Lebesgueschen Sinne) von allen Flächen 
der Charakteristik r, die man in J' einspannen kann. Aus den Flächen der Charak- 
teristik r gehen unter Umständen andere Flächen der Charakteristik r’ durch „primäre 
Reduktion‘ hervor. Eine solche Reduktion besteht z. B. im Abschneiden eines Henkels 
oder im Zusammenschnüren und Durchtrennen einer Röhre. — Satz I: Wenn a(!', r) 
endlich und <a(!‘, r') ist, so existiert eine eingespannte Minimalfläche vom topo- 
logischen Typus r. Ihr Flächeninhalt ist ein Minimum im Vergleich mit allen homöo- 
morphen Flächen, die dieselben Ränder, einschließlich Randorientierung besitzen. 
Zum Beweise von Satz I geht man von einer „Semi-Riemannschen Fläche“ R’ des 
gegebenen topologischen Typus r aus. Eine solche entsteht aus einer „symmetrischen“ 
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Riemannschen Fläche R durch Identifizieren von Punkten, die symmetrisch zu gewissen, 
den Randkurven J’ entsprechenden Rückkehrschnitten liegen; R’ kann auch nicht- 
orientierbar sein. u, v seien lokale Koordinaten auf R’. Man bildet nun die k Rand- 
kurven von R’ irgendwie auf die k Raumkurven I’ab. Jede solche Randabbildung g 
läßt sich mit Hilfe der Greenschen Funktion von R’ zu einer Abbildung von R’ in den 
Raum erweitern derart, daß die Raumkoordinaten z;(u, v) der Flächenpunkte har- 
monische Funktionen auf R’ werden. Satz I wird dann zurückgeführt auf Satz II: 
Wenn die untere Grenze d(]',r) des Dirichletintegrals 


1 0z,\2 0x,\2 
PATER LE 
i=1 

gebildet für alle möglichen Riemannschen Flächen desselben vorgeschriebenen Typus 
und alle möglichen Randabbildungen, endlich und < d(T', r') ist, so gibt es eine der- 
artige Fläche, für die die untere Grenze erreicht wird; diese ist dann eine Minimal- 
fläche von der in Satz I erwähnten Beschaffenheit und es ist d(I',r) =a(I', r). — 
Satz III behandelt den Fall a(I', r) = oo. — Für den Beweis wesentlich ist die Be- 
trachtung der Menge (g, R) aller Randabbildungen g aller Riemannschen Flächen des 
vorgeschriebenen Typus. Diese Menge wird zu einem Konvergenzraum im Frechetschen 
Sinne gemacht, und es wird dessen Kompaktheit behauptet. Auf ihm wird das Funk- 
tional A(g, R) betrachtet, das den Wert des Dirichletintegrals für das betreffende 
Element (g, R) angibt. Es gelingt mit Hilfe von Thetafunktionen, A (g, R) in einen Aus- 
druck umzuformen, in dem nur noch die Randabbildung g, außer Funktionen, die 
bereits durch die Riemannsche Fläche R gegeben sind, auftritt. A(g, R) ist unter- 
halbstetig auf dem Konvergenzraum und nimmt infolgedessen ein Minimum an, 
das der gewünschten Minimalfläche entspricht. H. Seifert (Heidelberg). 


Funktionentheorie: 


Heinrich, Helmut: Drei Filme über konforme Abbildung. (Haupivers. d. Ges. f. 
angew. Math. u. Mech., Göttingen, Sitzg. v.20.—22. X. 1938.) Z. angew. Math. Mech. 
18, 366 (1938). 1 

Heinrich, Helmut: Konforme Abbildung vw = —. Hochschulfilm-NrC 187, (Reichs- 
stelle £. d. Unterrichtsfilm, Berlin) (1937). - 

Heinrich, H.: Konforme Abbildung o=2=+ —. Hochschulfim-Nr C 206 (Reichs- 
stelle £. d. Unterrichtsfilm, Berlin) (1938). 

Auf Grund eines in der ersten Note beschriebenen Verfahrens wurden Filme zur 
Veranschaulichung der einfachsten Erscheinungen bei den im Titel genannten kon- 
formen Abbildungen hergestellt. Das Verfahren verdient zweifellos Beachtung; die 
beiden bisher danach ausgeführten Filme erheben sich aber nicht über das, was mit 
einer raschen Skizze an der Tafel zu zeigen ist. Doch wird es lohnen, mit Hilfe des 
Trickverfahrens etwa die allgemeineren linearen Abbildungen als Strömungen dar- 
zustellen und die Figuren auch für Kurvenscharen statt nur für Einzelkurven zu 
filmen. Bei der letzten Abbildung dürfte die Anwendung für das Entstehen der ein- 
fachsten Tragflügelprofile nicht fortbleiben. Ullrich (Gießen). 

Koritzky, 6. V.: Sur Punivalence de certaines series potentielles. Mitt. Forsch.-Inst. 
Math. u. Mech. Univ. Tomsk 2, 67—72 u. franz. Zusammenfassung 73 (1938) [Russisch]. 


Für einige Klassen von Funktionen F (z) "=: + > c,2’, die im Einheitskreis mit 


1 
Ausnahme eines einfachen Pols im Ursprung regulär sind, werden die genauen Schran- 
ken für jenen Kreis |2| < r, < 1 ermittelt, den sie eineindeutig auf Gebiete um w = oo 
mit sternförmigem Komplement abbilden. Die Bedingungen sind z,B. |c_,|2c>0 


oo _._2n+2 
und y-1le-ı + Iyn|m|?=1 für gegebene y, mitlim Yn?:yn=1; r, ergibt sich 
1 
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2.2n+2 r E ” 
2 5 und kann nicht durch eine größere 


Zahl ersetzt werden. Mehrere Sonderfälle werden hervorgehoben. Dieser und zwei 
A 1 w 
verwandte Sätze für Funktionen der Gestalt F(z) = rich > Cgk»_122*’-1 werden 


auf einen Hilfssatz von Golusin gestützt (dies. Zbl. 12, 409); sie verallgemeinern Er- 
gebnisse von Itihara [Jap. J. Math.6 (1920)] und Noshiro (dies. Zbl. 4, 401). Ullrich. 

Rogosinski, Werner: On a theorem of Bieberbach-Eilenberg. J. London Math. 
Soc. 14, 4-11 (1939). 

Wenn f(z) für |2|< 1 regulär ist und für jedes Punktepaar z,, z, der Bedingung 
2) (23) # 1 genügt (Funktionsklasse C), so gilt |a,|<=1 und ja,|=1 nur für 
|/@)| = |z|. Für diesen Satz von Bieberbach-Eilenberg (dies. Zbl. 12, 228) wird 
ein neuer Beweis gegeben. Weitere Bemerkungen über den Wertevorrat und die 
Koeffizienten von Funktionen der Klasse C. Rolf Nevanlinna (Helsinki). 

König, Robert: Über die Umkehrung einer trigonometrischen Reihe. Ber. Verh. 
sächs. Akad. Leipzig 90, 69—82 (1938). 

Verf. geht aus von einem Problem der Geodäsie: Bestimmung der geographischen 
Breite B (d.i. Winkel der Ellipsennormalen mit der großen Achse) aus der Länge s 
des Meridianbogens (Halbachsen a, b), die durch das Integral 

B 


2 oo 
dann als Wurzel der Gleichung en =D 
1 


2 a+b 


gegeben ist. Um das Konvergenzgebiet für die Laurententwicklung der Umkehr- 
funktion zu ermitteln, untersucht der Verf. die durch das Integral (*) geleistete kon- 
forme Abbildung eines Parallelstreifens der B-Ebene von der Breite 2 [bzw. eines 
Kreisringes der £(= e'®)-Ebene]. Er zeigt, daß das Bildgebiet einen Parallelstreifen 
von endlicher Breite schlicht enthält, so daß nach geeigneter Normierung sich als 
Regularitätsgebiet für die Umkehrfunktion wieder ein Streifen der Breite 27, d.h. 
nach Übergang zur Exponentialfunktion ein Kreisring ergibt. In der gleichen Weise 
läßt sich auch im Falle eines allgemeiner gegebenen Integranden das Konvergenz- 
gebiet der die Lösung darstellenden Laurentreihe ermitteln. Schließlich wird das Er- 
gebnis zur Lösung eines interessanten Anfangs- und Randwertproblems verwandt. 
v. Koppenfels (Würzburg). 
Kac, M.: Note on power series with big gaps. Amer. J. Math. 61, 473—476 (1939). 
Verf. betrachtet ein Funktionselement 


Fe) = % 2% mit nn N + +m-ı)>o für kw, 
k=1 


s= 4? an [(1 + m + 2ncos2B)-}dB e-55) 2 
0 


dessen Koeffizienten a, reell sein und den Bedingungen a; = O(l), >> a; = 00 genügen 


sollen (so daß der Konvergenzradius gleich 1 ist). Es werden Sätze über die Verteilung 
der Werte von F(z) bei Annäherung an den Konvergenzkreis bewiesen. Das Haupt- 
ergebnis lautet: 


lim | ZS{R (Frei?) <oM(n} = nt [e-W'du, 


entsprechend für J(F(re‘®)). Dabei ist M(r) = 83 airem)}, während |Zs{.. .}| das 
= 


Maß der Menge E» derjenigen Punkte ® bedeutet, für welche die in {...} genannte 
Ungleichung gilt. F. Lösch (Rostock). 
Burdette, A. C.: On simultaneous expansions of analytie funetions in eomposite 
power series. Amer. J. Math. 61, 295—302 (1939). 
Es wird zunächst das verallgemeinerte lineare Differenzengleichungssystem 


Zeıla—an) hie) ee) 
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behandelt, wobei die rechten Seiten /,(z2) w=1,2,...,n) in der Umgebung einer 
Stelle z= b analytische Funktionen sind. Unter geeigneten Voraussetzungen wird 
für eine Umgebung der Stelle x = b die Existenz einer wieder aus analytischen Funk- 
tionen bestehenden Lösung 9,(2) (j=1,2,...,n) bewiesen. (Für den Fall ganzer 
Funktionen f,(z) vgl. R.D. Carmichael, dies. Zbl. 6, 169.) — Als Anwendung wird 
die Aufgabe behandelt, n in der Umgebung einer Stelle x = b analytische Funktionen 
/,(x) in Reihen der Form 


oo n 
IA) =2 PALZIE — 4) hb=12%o,n (0) 
zu entwickeln, wo die a,; und c,; gegeben sind und die Koeffizienten &,, von » un- 
abhängig sein sollen. Setzt man I'a,,2*=g,(x), so erkennt man, daß die Lösung der 
k=0 


Aufgabe auf die Lösung von (1) hinausläuft. (Für ganze Funktionen f,(z) vgl. 
R.D.Carmichael, a.a. O.) F. Lösch (Rostock). 
Maeintyre, A. J.: Laplace’s transformation and integral funetions. Proc. London 
Math. Soc., II. s. 45, 1—20 (1938). 
Verf. betrachtet ganze Funktionen F(z) vom Typus k der Ordnung 1 bzw. Funk- 


tionen, die in einem Winkelraume jargz| = «< 3 regulär und vom Typus % der 


Ordnung 1 sind. „Ist im Falle einer ganzen Funktion k< x und F(n) beschränkt, 
n=(,+1,+2,..., dann ist F(x) auf der ganzen reellen Achse beschränkt. Existiert 
überdies „im a F (n), r existiert auch _ lim F(x).“ Diese beiden Sätze, welche Cart- 


wright de Zbl. 13, 358) mit Hilfe der ostausech Interpolation und des Phragm&n 
Lindelöfschen Prinzips bewies, und andere beweist Verf. mit Hilfe der Lagrangeschen 


Interpolation und der Laplacetransformation. Sei y(z) = $F(0) Er (n) e-"?® und 


/(z) die Laplacesche Transformierte von F(2), dann ist F(z) = pe IE) dc 
[G. Pölya, Math. Z. 29, 549-640 (1929)]. y(z) — /(z) ist regulär “ er =2n—k, 
daher auch 
Fo, de vioat. a) 
lel=r 


Diese F'o:mel ist der Kern einer Reihe von Interpolätionsformeln vom Lagrangeschen 
Typus, aus der dann obige Sätze und ähnliche folgen, z. B.: Für eine ganze Funktion 
F() mit k=n, |F(n)| ZA für alle ganzen n und |F’(g)=< B für mindestens ein 
ganzes q in jedem Intervall (x, x + C) gilt auf der reellen Achse |F(x2)|< K(A, B, 0). — 

Die Übertragung dieser Resultate auf Winkelräume jargz|= «, die von Cartwright 
zum Teil mit Hilfe der Phragm&n-Lindelöfschen Methode durchgeführt wurde, ge- 
lingt dem Verf. wieder mit Hilfe der Laplacetransformation: Jetzt ist die Trans- 
formierte /(z) regulär im Bereich zcosp + ysing>k, -aZpZx%, und es gilt 


F(z) = - 


wenn ]'den Rand des Bereiches zc0sp+ ysinp 


>k+8E > 0, -xSE9=x%, bedeutet. Setze weiter (2) = IFn) e-**, dann gilt 
Flo) = | tet MOac+ El MO—yiO)dt; 


T', bedeutet den Teil von I’ rechts dar imaginären Achse, T , den Teil links und T', ein 
links der imaginären Achse verlaufendes Verbindungsstück der Endpunkte von a 


Gilt nun k<n, h(+o)<r|sin«|, (3) 
so sind das zweite und dritte Integral in (2) von der Größenordnung o(- errang!) R 
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z—=rei?. Wir haben also in (2) eine Interpolationsformel, die im Gegensatz zu (1) nur 
approximativ ist. Ganz ähnlich folgt deshalb, daß unter den Voraussetzungen (3) die 
beiden eingangs ausgesprochenen Sätze für positive n und die positive reelle Achse 
Geltung besitzen. 4A. Pfluger (Freiburg, Schweiz). 

Robinson, Raphael M.: A generalization of Picard’s and related theorems. Duke 
math. J. 5, 118—132 (1939). 

Verf. kristallisiert aus den Arbeiten von Ahlfors zum differentialgeometrisch- 
topologischen Beweise der Verallgemeinerungen des Picardschen Satzes und zur Ver- 
allgemeinerung des Schwarzschen Lemmas (dies. Zbl. 17, 36; 18, 410) eine besonders 
kurze Fassung dieser Beweise heraus; er zielt dabei auf eine den Scheibensätzen 
angenäherte, etwas allgemeiner gehaltene Fassung für das Montelsche Hauptkriterium 
für Normalscharen, den Schottkyschen Satz und den sog. Großen Picardschen Satz 
(für Umgebungen einer isolierten wesentlichen Singularität). Ullrich (Gießen). 

Valiron, Georges: Sur les directions de Borel des fonetions alg&broides möromorphes 
d’ordre infini. C. R. Acad. Sci., Paris 206, 735—737 (1938). 

Vgl. dies. Zbl. 18, 73—74. Die Ergebnisse, die dort genannt sind, werden in der 
vorliegenden Note für k-deutige Algebroiden erweitert, insbesondere für den Fall von 


k 
unendlicher Wachstumsordnung und für allgemeine definierende Gleichung Zr (2) u‘=0, 
mit fz(z)’=# 1; früher war nur f,(2) =1 mit minder scharfen Ergebnissen behandelt. 
Für jede Richtung 9, gibt es k(p,), so daß der Grenzexponent für alle Sorten b in jeder 
noch so engen Winkelumgebung von 9, gleich k(p,) ist, ausgenommen höchstens 
2k Sorten bj,..., dar- Ullrich (Gießen). 

Behnke, H., und K. Stein: Konvergente Folgen von Regularitätsbereichen und die 
Meromorphiekonvexität. Math. Ann. 116, 204—216 (1938). 

Betrachten wir im Raume von n komplexen Veränderlichen eine Folge von Re- 
gularitätsbereichen ®, mit dem Grenzbereich B,! Gilt stets By+ı C Br, (Bn+ı ent- 
halten in ®,), so ist ®, als Durchschnitt von Regularitätsbereichen selbst wieder ein 
Regularitätsbereich. Falls 8, C ®,„,ı, war das letztere nur für Grenzbereiche spezieller 
Bereichfolgen, z. B. Rungescher Regularitätsbereiche bekannt (vgl. Behnke-Thullen, 
Das Konvergenzproblem der Regularitätshüllen, dies. Zbl. 6, 172). Verff. weisen 
nun ganz allgemein nach, daß jeder schlichte, beschränkte Bereich B, notwendig 
ein Regularitätsbereich ist, falls er nur als Grenzbereich irgendeiner Folge von Re- 
gularitätsbereichen dargestellt werden kann. Aus diesem Hauptsatze werden eine Reihe 
interessanter Folgerungen gezogen, die insbesondere das „Konvergenzproblem der 
Hüllen“ zu einem gewissen Abschluß bringen. Hierzu folgendes: Jedem Bereich ist 
bekanntlich eindeutig eine Regularitätshülle $(®) als Durchschnitt aller ® umfassen- 
den Regularitätsbereiche zugeordnet. Ist nun H(B®) von dem Durchschnitt der B ganz 
umfassenden Regularitätsbereiche (die die Randpunkte von ® noch enthalten) ver- 
schieden, so wird dieser „Nebenhülle“‘ von ® genannt (vgl. die zitierte Arbeit Behnke- 
Thullen). Unter Voraussetzung der Schlicht- und Beschränktheit der vorkommenden 
Bereiche und Hüllen zeigen dann Verff., daß das Konvergenzverhalten oder die Stetig- 
keit der „Hüllenfunktion“ 9(8) für einen Grenzbereich ®, von der Existenz der 
Nebenhülle von ®, abhängig ist. Es gilt nämlich: Besitzt ®, keine Nebenhülle, so ist 
die Hüllenfunktion H(B) stetig für 8 = B,, d.h. wie auch eine Bereichfolge B, den 
Bereich ®, approximiert, immer gilt: lim $(8,) = H(lim 8,) = H(8,). Besitzt da- 
gegen ®, eine Nebenhülle, so ist H(B) für B, nur halbstetig; d.h. falls die 8, Teil- 
bereiche von ®, sind, gilt zwar lim H(8,) = H(8,), aber andererseits lassen sich stets 
Folgen 8, mit lim 8, =%, angeben, so daß die zugehörigen H(8,) gegen einen 
von 9(B,) verschiedenen Bereich oder überhaupt nicht konvergieren. — Der letzte 
Abschnitt der Arbeit bringt eine wichtige Folgerung über den Begriff der „‚Meromorphie- 
konvexität“. Bisher vermutete man allgemein, daß in Analogie zur Regulärkon- 
vexität, die notwendig und hinreichend für Regularitätsbereiche ist, die Meromorphie- 
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konvexität für die Meromorphiebereiche charakteristisch sei. Den Verff. gelingt der 
Nachweis, daß beide Begriffe: Regulär- und Meromorphiekonvexität für schlichte, 
beschränkte Bereiche äquivalent sind, daß also die Meromorphiekonvexität nicht über 
die Regulärkonvexität hinausführt. Das gleiche gilt auch über die „Konvexität in 
bezug auf analytische Flächen“. -Thullen (Quito-S. A.). 

Bergmann, Stefan: Über meromorphe Funktionen von zwei komplexen Veränder- 
lichen. Compositio Math. 6, 305—335 (1939). 

Verf. geht aus von einer stetigen Folge von Bereichen Mr), r0) <<< oo, die von 
je 2 analytischen Hyperflächen begrenzt werden und eine ausgezeichnete 2dim. Rand- 
fläche f(r) haben. Auf f(r) wird das Maximum bezüglich M(r) angenommen, undf(r) 
kann als Integrationsfläche für eine Integraldarstellung für die in M regulären Funk- 
tionen dienen. (Beispiel: Rand eines Dizylinders.) — Die 3dim. Hyperfläche f(r), 
r(® <r<< oo, und ihr Schnitt, mit der a-Stellen-Mannigfaltigkeit gegebener analytischer 
Funktionen werden zunächst näher untersucht. Ein Fall wird numerisch durchgerech- 
net.— Sodann werden Größen, die den bekannten Größen m, N, Tund D4= I) | (a) |4 
der Nevanlinnaschen Theorie analog sind, aufgestellt und mit ihnen eine ‚verall- 
gemeinerte Jensen-Nevanlinnasche Formel“ abgeleitet. Hieran schließen sich Sätze 
über die Werteverteilung meromorpher Funktionen. — Weiter werden Zusammenhänge 
zwischen dem Wachstum einer Fkt. v. 2 k.V. auf verschiedenen Hyperflächen an- 
gestellt. — In der ganzen Arbeit wird noch kein Bezug genommen auf die allgemeinen 
und leicht zugänglichen Ansätze von H. Kneser [Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 48, 
S. 1 (1938); dies. Zbl. 18, 410], in denen gleichfalls die Aufgabe in Angriff genommen 
wird, die Theorie vonNevanlinna auf mehrere Veränderliche zu übertragen. Behnke. 

Bergmann, Stefan, et Joseph Mareiukiewiez: Sur les valeurs limites des fonetions 
de deux variables complexes. C. R. Acad. Sci., Paris 208, 877—879 (1939). 

Verf. betrachtet 4dim. Bereiche M, die von 2 analytischen Hyperflächen der 
folgenden Form begrenzt werden: 

zeh@si, 021228 als]; 

Zeh) Oeyeran Vescihr a =er NS =2n: 
h(z,, A) sei dabei eine analytische Funktion in z,. Diese Bereiche M haben eine aus- 
gezeichnet Randfläche (siehe die zahlreichen früheren Arbeiten der Verff.). - - Verff. 
behaupten nun, daß unter einfachen Voraussetzungen über das mittlere Wachstum 
einer in M regulären Funktion F(z,,25) diese Funktion F fast überall auf der aus- 
gezeichneten Randfläche Grenzwerte hat. Auch könne man zu vorgegebener. Grenz- 
werten eine Funktion finden. Behnke (Münster i. W.). 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik und Anwendungen. 
Wahrscheinlichkeitsrechnung, mathematische Statistik: 


Kullback, Solomon: Note on a matehing problem. Ann. math. Statist. 10, 77—80 
1939). 
a wird eine Reihe von n Urnen mit r verschiedenen Elementen betrachtet; 
Pi; sei die Wahrscheinlichkeit dafür, daß aus der Urne Nummer : ein Element j gezogen 
werde. Zwei Serien von unabhängigen Losungen, je eins von jeder Urne, werden 
ausgeführt. Verf. ermittelt die Verteilung für die Anzahl von Urnen, aus denen beidesmal 
ein gleiches Element gezogen wurde. Das erhaltene Resultat prüft er an einer effektiv 
ausgeführten Losung nach. Für andere Paarungsprobleme wird auf die Arbeit von 


Olds (dies. Zbl. 19, 129) hingewiesen. Kolodziejezyk (Warschau). 
Mises, R. v.: A modifieation of Bayes’ problem. Ann. math. Statist. 9, 256—259 
(1938). 


Aus einer Reihe von n Urnen, die weiße und schwarze Kugeln enthalten, wurde 
je eine Kugel gezogen und dabei m weiße erhalten. Die Wahrscheinlichkeiten p,, aus 
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der »-ten Urne eine weiße Kugel zu ziehen, sollen als unabhängige zufällige Größen 

mit demselben Verteilungsgesetz F(x) betrachtet werden. Es sei P„(z) die Wahr- 

scheinlichkeit für (p, + Pa + ''"M)n=p=x. — Verf. zeigt, daß, wenn die Mo- 
1 


mente b, = in 2’ dF(x) für v = 1, 2, 3endlich sind, ferner d, — bb # Ound lim m/n = & 
f) 


(Konstante), dann hat man % 

lim [Pr@) Se ewau| =.(0; 
no Yr 
wo uv=H,(x — 4A,) und H,„, A, gewisse Ausdrücke von &, b,,b,, b, sind. — Der 
erhaltene Satz ist eine Verallgemeinerung analoger Resultate des Verf. (vgl. Math. Z. 
4, 92; dies. Zbl. 14, 27) in Bezug auf das Bernoullische Schema und steht in Zusammen- 
hang mit einer Arbeit von Bochner (dies. Zbl. 15, 166). Kolodziejezyk (Warschau). 


Geiringer, Hilda: On the probability theory of arbitrarily linked events. Ann. math. 
Statist. 9, 260—271 (1938). 

Es sei P,„(x) die Wahrscheinlichkeit dafür, daß unter n möglichen Ereignissen, 
E,,E;,,... E„, die auch abhängig sein können, genau x Ereignisse eintreffen werden. 
Verf. hat schon früher (dies. Zbl. 16, 364; 18, 264) gezeigt, daß unter gewissen Vor- 
aussetzungen P,„(x) mit n— oo gegen die Normalverteilung strebt. Jetzt werden 
schwächere Voraussetzungen als vorher gegeben und der Beweisgang vereinfacht. 
Die Anwendung der erhaltenen Resultate wird an zwei Beispielen durchgeführt. 

Kolodziejezyk (Warszawa). 

Wald, A.: Generalization of the inequality of Markoff. Ann. math. Statist. 9, 
244—255 (1938). 

Es wird eine Menge von zufälligen Größen X betrachtet, deren absolute Momente 
um ein reelles x, von den Ordnungen ?,,%9,...,% (k=1) entsprechend gleich sind. 
Die Zahl a, heißt hier die ‚scharfe‘ untere Schranke der Wahrscheinlichkeiten 
P(-d< X — x,< d), wenn sie deren limes inferior bildet. Für &k = 1 kann bekannt- 
lich a, aus der Markoffschen Ungleichung ermittelt werden. Der Fall k=2 wird in 
der vorliegenden Arbeit vollständig erledigt; die Formel von Cantelli (Rend. R. 
Acad. Lincei 1916) erscheint hier als Sonderfall. Für k > 2 wird a, schon nicht mehr 
bestimmt. Der Verf. beweist dagegen, unter der Voraussetzung, daß alle X der betrach- 
teten Menge gemeinsam beschränkt sind, die Existenz von zufälligen Größen, für die 
der Wert von P(-d< X — 2,<- d) gleich a, ist. Kolodziejezyk (Warszawa). 


Borel, Emile: Sur certains problömes de röpartition et les probabilit6s virtuelles. 
C. R. Acad. Sci., Paris 208, 1177—1180 (1939). 


Considerons N objets analogues de k especes differentes; nous poserons N = A, + A, 
+ .-- + A,, designant par A, le nombre d’objets de l’espece Z,. Choisissons n objets au 
hasard parmi ces N objets et posons n=a, +4, + :-- +.a, designant par a, le nombre 
des objets choisis qui appartiennent & l’espece E,. Nous designerons par P.,a,...a, la proba- 
bilite de la repartition dont les elements sont a,,a,...a;. Sinous posons c = N!/n!(N—n)!; 
4 = 4A,!/a,!(A,— a,)!, nous avons Pa,a,...a = C16g...Cr/e (l). Si nous posons Y; = c4il?, 
Pı = c/y» la formule (1) peut s’ecrire Pu,a...a = Pı P2--- Pr» (2). On observera que 
9; = v(a,, A,,n, N) ne depend ni de k ni desa ou A dont l’indice differe dei. Nous dirons 
que p, est la probabilit& virtuelle pour que l’on obtienne a, objets d’espece E, lorsque l’on 
choisit n objets au hasard dans un groupe de N objets, parmi lesquels figurent A, objets de 
Vespece E,. Cette probabilite virtuelle est distinete de la probabilite reelle d’une telle &ventualite. 
Pour obtenir la probabilite P.,.,...a, d’une r&partition, il suffit de faire le produit des pro- 
babilites virtuelles des divers el&ments de cette r&partition. Il y a plusieurs manieres de definir 
les probabilites virtuelles p, permettant d’&crire la formule (2). Dans le cas particulier ot (’on 
suppose A, = A, =. = A,, k et n 6tant donnes, la probabilit& virtuelle p, ne depend que 

a; ı 

dea,. Dans ce cas A,/N = 1/k et p, peut &tre remplacee par pi = p;e © % ) . La repartition 
la plus reguliere est celle pour laquelle les nombres a, sont egaux & n/k si ce nombre est egal 
& un entier a, et, lorsque n/k n’est pas entier, sont 6gaux les uns & l’entier a immediatement 
sup£rieur & n/k, les autres & l’entier a — 1. On peut choisir la constante A de maniere & rendre 
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€gales les probabilites virtuelles 9; de ’el&ment a et de l’&l&ment a — 1. Les probabilites vir- 
tuelles des autres el&ments, inferieurs & a —1 ou superieurs & a, vont alors en decroissant & 
mesure que ces l&ments s’&cartent davantage de la valeur moyenne n/k. — L’auteur considöre 
encore des problömes plus compliques oü l’on peut introduire les probabilites virtuelles. 

B. Hostinsky (Brünn). 

Doeblin, Wolfgang: Sur eertains mouvements alöatoires. ©. R. Acad. Sci., Paris 
208, 249—250 (1939). 

L’auteur &tudie deux problömes: a) Etant donne un point variant aleatoirement 
avec le temps, d’apres la loi de Smoluchovsky [F(z, y; s,t) = @(z, y;t — 8)], 
sachant que l’origine est une position d’&quilibre [a(0) = 0, 0(0) = 0], on demande 
& quelles conditions cette position d’&quilibre est stable. L’auteur donne une condition 
necessaire et suffisante. — b) La composante non aleatoire du mouvement tendant 
& rejeter le point & l’infini, & quelles.conditions le point met-il un temps infini pour 
s’eloigner & une distance infinie de l’origine. Ville (Paris). 

Rice, S. 0.: The distribution of the maxima of a random eurve. Amer. J. Math. 61, 
409—416 (1939). 

Die Gleichung y=F(a,,@,...,@,,2) bezeichnet eine Zufallskurve (random 
curve), wenn die Parameter a,,@,,.. ., a, zufällige Größen bedeuten. Bei entsprechen- 
den Voraussetzungen zeigt der Verf., daß die Wahrscheinlichkeit, eine bestimmte 
Folge von Parametern auszulosen, so daß die zugehörige Kurve ein Maximum im 
Rechteck (2,2 +dz;y,y-+-dy) annehmen würde, gleich 


0 
p(z, )dedy= —[P(y,0, C)dl dedy 


ist mit der Wahrscheinlichkeitsdichte P(&,n,&) vn&=F,n=F},& =F%.— Bei- 
spielsweise wird die Verteilung der Maxima der Kurve y=a,+ 4,2% + a,x? unter- 
sucht, wobei die Parameter a,,a,,@, unabhängig vorausgesetzt sind, mit normaler 
Verteilung um Null und mit Streuung gleich Eins. Kolodziejezyk (Warschau). 
Mareinkiewiez, J.: Sur une propriet6 du mouvement brownien. Acta Litt. Sci. 
Szeged 9, 77—87 (1939). 
Considerons un mouvement stochastique sur une droite. Designons par 
?(&o, to; 2, t)dx la probabilite qu’une particule partant & Kinstant it, du point x, se 


trouve & l’instant t dans le segment (x, x + dx). Il faut que Ir (2,0, sYdas=], 
+90 


Sptao; t, 3, b)p(2, 1, 2,,4) da = Pl; to, Li, &ı) pour ie t,. La solution par- 


calere es u (& — 2%)? 
Pl&o; to, 2, 1) = Vs exp — HM u) 


correspond & ce que l’auteur nomme mouvement brownien au sens restreint. Les 
paramötres 29,9, 21,11, dx, dx, etant fix&s designons par X(f, %y, £o, Zı; tı) la valeur 
de x (dependant de £) pour laquelle le produit p(&,, £o, 2, t)p(z, £, z,,t)dxdz, 
atteint son maximum. Nous appellerons les courbes ainsi definies = (f, %,, ty, X, tı) 
tracees dans le plan (x,t) caracteristiques du mouvement considere. L’auteur de- 
montre ce th&or&me: Les caracteristiques du mouvement brownien au sens Testreint 
sont des droites et Es fonction correspondante p verifie deux relations suivantes 


Sean. de = olt — L)(t >), (1) 
ee Pl: do; ddr =. (2) 


Si une fonction quelconqüe p German un mouvement stochastique admet pour 
in <t des derivees partielles Ben suffisament &levees et verifie une equation de 


la forme op 02® 
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avec A et B admettant des derivees partielles continues et B>0, ainsi qu’une des 
relations (1) et (2) et sienfin ses caracteristiques sont des droites passant par les points 
gönerateurs elle definit le mouvement brownien au sens restreint. — L’auteur donne des 
theor&mes analogues relatifs aux mouvements browniens definis par des formules 
plus gen£rales. B. Hostinsky (Brünn). 

Wertheimer, Albert: A note on eonfidence intervals and inverse probability. Ann. 
math. Statist. 10, 74—76 (1939). 

A brief note from the standpoint of inverse probability, on the computation of 
the average value of the posterior probability of a confidence interval inequality, 
regardless of the prior distribution function. Albert A. Bennett (Providence). 

Welch, B. L.: On confidenee limits and sufficieney, with partieular reference to 
parameters of location. Ann. math. Statist. 10, 58—69 (1939). 

This is a critical analysis of analogous but contrasting views on confidence limits 
and sufficiency. The methods of R. A. Fisher lead in some cases to slightly different 
conclusions from those of J. Neyman and E.S. Pearson, although both lines of 
reasoning are in contrast to those of proponents of inverse probability. A detailed 
study of an example is made to bring out clearly these points. To consider the distri- 
bütion of estimates in samples of the same configuration for the purpose of estimating 
location parameters is shown to fail in some cases to be utilizing the data of a sample 
in the best possible way. Albert A. Bennett (Providence). 

Neyman, J.: On a new elass of „eontagious“ distributions, applieable in entomology 
and bacteriology. Ann. math. Statist. 10, 35—57 (1939). 

Verf. erhält eine neue Klasse von „Ansteckungsverteilungen“ [vgl. Pöiya, Ann. 
Inst. H. Poincare 1, 117 (1931)] aus Betrachtung der Verteilung von Raupen in Ver- 
suchsfeldern. Er setzt voraus, daß auf einem einheitlich gestalteten Felde der Größe M, 
N Eiermassen einer bestimmten Gattung von Nachtfaltern mit gleicher Wahrschein- 
lichkeit verteilt werden. Für Raupen, die dann aus einer Eiermasse sich ausbrüten, 
ist die Wahrscheinlichkeit, daß n von ihnen den Zeitpunkt der Zählung überleben 
werden, gleich p(n), und die Wahrscheinlichkeit, daß eine von ihnen in ein festgesetztes 
Versuchsfeld P von der Fläche 1 kommt, wenn die Koordinaten der Brut (&, n) waren, 
gleich P(£, n); es wird angenommen, daß P(£&, n) > Oistin einem Bereiche der Fläche A, 
anderswo aber gleich Null. Die Durchschnittszahl von Eiermassen per Feldeinheit 
wird mit m = N/M bezeichnet. Verf. erhält für M — oo als charakteristische Funktion 
der Verteilung der Anzahl von Raupen in P den Ausdruck 


pl) = a — 1/4 ’ J 22) (Pi&, met +1- Pi&,m)r de an]! 


Der Ansteckungscharakter der erhaltenen Verteilung besteht darin, daß die Anwesen- 
heit einer Raupe in P, die Wahrscheinlichkeit weitere Raupen dort zu finden 
vergrößert. — Wird für p(n) das Poissonsche Gesetz angenommen, p(n) = e"*A"/n!, 
dann hat man 


lgp(t) = mA(e! — 1) + Am are PP D,ry TR = Ile n)d&dn. 
n= 4A 


Es wird bewiesen, daß obige Verteilung, ähnlich wie die Poissonsche, stabil ist und zu 
dieser (mit Parameter mA) strebt, falls AP,„,—0 fürn =2,3,... — Weitere Unter- 
suchungen führen zur Aussonderung dreier Typen von Verteilungen (4, B und C), 
je nach gewissen zweckmäßigen Annahmen über die Gestalt der Funktion P(£,n). 


Eingehend wird Typus A betrachtet; er entspricht der Voraussetzung P, - IB 
‘=1 


(B}, Bz,..., B, Konstanten). Für s=1,2 werden noch explizite Formeln für die 
Verteilungen selbst angeführt und die in den Verteilungen auftretenden Parameter durch 
Momente (zum Zwecke ihrer empirischen Berechnung) ausgedrückt. Praktische An- 
wendung einer Verteilung von Typus A mit s=1 wird am Beispiele von Raupen- 
zählungen, die G. Beall (Chatham, Ontario) durchgeführt hat (bisher unveröffent- 


383 


licht), und Heamazytometerzählungen von Bakterien von „Student“ [Biometrika 5, 
351 (1907)] gezeigt. Koltodziejezyk (Warschau). 

Craig, Allen T.: On the mathematies of the representative method of sampling. 
Ann. math. Statist. 10, 26—34 (1939). 

This is an exposition of certain topics in the representative method of sampling. 
Methods of purposive selection are contrasted with those of random sampling whether 
unrestricted or stratified. The problem of the best estimäte and an appropriate method 
of obtaining such an estimate are fundamental throughout. An unbiased estimate 
of an unknown parameter, whose sampling variance is a minimum is called a best esti- 
mate. A natural method of computing a best estimate of a linear function for n stati- 
stical populations with given arithmetic means and standard deviations is explained. 
Tedious details are avoided by use of Markoff’s method, a variety of least square so- 
lution. For problems in stratified sampling, Neyman’s modification is explained. 
The topic of fiducial inference is mentioned. Albert A. Bennett (Providence). 

Hotelling, Harold: Tubes and spheres in n-spaces, and a class of statistieal problems. 
Amer. J. Math. 61, 440—460 (1939). 

Soient '2,),&,...%, les coordonndes cartesiennes d’un point dans un espace 
euclidien & n dimensions, Ü un arc de courbe dans cet espace et 9,,%,...%, des 
distances d’un point et de la courbe ( mesurees dans n — 1 directions dont chacune 
est perpendiculaire & toutes les autres ainsi qu’& la tangente de C. Le volume limite 
par ’'hypersurface tubulaire de rayon 6 

++ +u= 

est egal au volume d’une sphere dans un espace & n — 1 dimensions de rayon 9 multi- 
plie par la longueur de l’arc considere de ©. L’auteur considere des formules relatives 
aux volumes tubulaires dans le cas oü Ü est situde sur une hypersph£re; il envisage 
enfin le cas des volumes tubulaires dans des espaces plus generaux. — Le coöfficient 
de correlation R entre deux grandeurs x, y al&atoires qui ne sont pas lides entre elles 
par une relation est donne par la formule connue qui peut &tre interpretee comme 
etant egale au cosinus d’un angle. Soient 2), 29... 5 Yı> Ya» - Y„ les valeurs ob- 
servees de x et de y. La probabilite pour que R soit superieur & une quantit& donnee 
est egale au rapport d’une portion d’une hypersphere 8, comprise & l’interieur d’un 
volume tubulaire, & la surface totale de 8. B. Hostinsky (Brünn). 

Blümel, Helmut: Bemerkungen über die Sheppardsche Korrektur. Arch. math. 
Wirtsch.- u. Sozialforschg 5, 39—51 (1939). 

Verf. weist darauf hin, daß im Buche von Czuber (Die statistischen Forschungs- 
methoden. I. Aufl., 1921, S. 97; III. Aufl., 1938, S. 139) die Sheppardsche Korrektur 
für die mittlere Abweichung nicht richtig abgeleitet wurde. Diese beträgt nämlich bei 
treppenförmiger Verteilung, was Czuber voraussetzt, nicht —%2/12 (k = Klassen- 
breite), sondern +%2/12; andererseits widerspricht die besagte Voraussetzung der 
Erfahrung. Danach rechnet der Verf. entsprechende Korrekturen für einige einfache 
stetige Verteilungen (in Form eines Rechteckes, gleichschenkligen Dreieckes, Normal- 
verteilung u. a.) nach, sowie Korrekturen für die durchschnittliche Abweichung. 

Kolodziejezyk (Warszawa). 


Versicherungsmathematik und verwandte Anwendungen: 

Nolfi, P.: Versicherungsmathematik und Wirklichkeit. (Erkenntnistheoretische Be- 
merkungen.) Mitt. Vereinig. schweiz. Versich.-Math. H. 37, 45—55 (1939). 

Dem Gegensatz zwischen Rationalismus und Empirismus entspricht auf dem Ge- 
biete der Versicherungsmathematik der Gegensatz zwischen der abstrakt-mathemati- 
schen Theorie und den Schwierigkeiten, die bei den praktischen Anwendungen der 
Theorie auftreten. Schwierigkeiten gleicher Art kommen bei jeder Anwendung der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung vor. Die Methode der Modelle (in der Versicherungs- 
mathematik die Methode der fiktiven Gesamtheiten) klärt die Bedeutung einer (mathe- 
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matischen) Theorie, sie überbrückt den erwähnten Gegensatz und vermeidet wirklich- 
keitsfremde Spekulationen. F. Knoll (Wien). 

Eggert, Martin:, Ein Beitrag zur Wahl der Rechnungsgrundlagen und zur Berech- 
nung der Sicherheitsaufschläge in der Lebensversicherung. Berlin: Diss. 1938. 29 8. 

Die Erhebung eines konstanten Sicherheitsaufschlages nach einem Vorschlag 
Höckners wird untersucht. Es zeigt sich, daß dieses Verfahren zu hohe Beiträge 
liefert. In der Arbeit ist ein Verfahren entwickelt, bei dem die Sicherheitsaufschläge 
dem jeweiligen Lebensalter angepaßt sind, aber während der ganzen Dauer der Ver- 
sicherung in konstanter Höhe erhoben werden. Dann wird die Frage der Gerechtig- 
keit eines Gewinnverteilungssystems behandelt. Der Verf. gelangt zu dem Schluß, 
daß die Verteilung der Überschüsse nach denselben Gesichtspunkten erfolgen muß wie 
die Erhebung der Sicherheitsaufschläge. Dabei muß aber der Gedanke der Gerech- 
tigkeit schon bei der Berechnung der Sicherheitsaufschläge berücksichtigt werden. 
Das in der Arbeit entwickelte Verfahren ist auf dieser Forderung aufgebaut, infolge- 
dessen genügt es ihr weitgehend. Janko (Praha). 

Kolodziejezyk, S.: Sull’equazione del premio di risparmio nel caso di una legge 
generale di eapitalizzazione. Giorn. Ist. Ital. Attuari 9, 308—317 (1938). 

Jeder Angehörige einer Gesamtheit von Versicherten leiste eine (kontinuierliche) 
Prämie, wogegen der Versicherer beim Ausscheiden (nach Ursache &) einen Teil der 
Reserve, (nach Ursache ß) eine Summe (die auch negativ sein kann), beim Verbleiben 
in der Gesamtheit eine (kontinuierliche) Rente vergüte. Unter der Voraussetzung 
eines ganz allgemeinen Verzinsungsgesetzes wird die Integralgleichung der mathe- 
matischen Reserve aufgestellt und der Übergang zur Integralgleichung des Koeffizienten 
der Sparprämie durchgeführt; die Lösung dieser Integralgleichung gelingt durch einen 
bekannten Ansatz; diese Lösung nimmt die einfachste Form an, wenn das Verzinsungs- 
gesetz spaltbar (scindibile) ist. In den Schlußausführungen wird der gleiche Fragen- 
kreis für den diskontinuierlichen Fall behandelt. F. Knoll (Wien). 

Christen, Hans: Vergleichende Betrachtungen über den Einfluß des Zinsfußes und 
der Sterblichkeit auf das Deeckungskapital der Lebensversicherung. Mitt. Vereinig. 
schweiz. Versich.-Math. H. 37, 1—24 (1939). 

Verf. untersucht — im wesentlichen bei numerischen Rechnungen — die Änderung 
des Deckungskapitals bei Kapitalversicherungen und Leibrentenversicherungen, die 
durch Verwendung von einigen neueren Sterblichkeitsgrundlagen anstatt von älteren 
Grundlagen verursacht wird. W. Simonsen (Kopenhagen). 

Hantsch, Ewald: Das Zinsfußproblem der Leibrenten. Dresden: Diss. 1938. 64 8. 
u. 6 Fig. 

Verf. untersucht die gebräuchlichen Methoden, die zur angenäherten Berechnung 
von Variationen der Leibrenten infolge von Änderungen des Zinsfußes verwendet 
werden, und berücksichtigt insbesondere die Näherungsformel von Poukka (Skand. 
Aktuarie Tidskr. 1923, 137—152). W. Simonsen (Kopenhagen). 

Visser, Tj. 8.: Sur deux formules interessantes au sujet de l’assurance d’un capital 
de survie. Verzekerings-Arch. 19, (178)—(179) (1938) [Holländisch]. 

L’auteur a demontre d’une facon algebrique que 


Gz1y — Ayy°ziy+ı + 3 day 


est egal & 
= 314A,y+ A,A) Agy+17 Aa) s +) 


Janko (Praha). 

Medolaghi, P.: Indirizzi di ricerca nelle assieurazioni danni. Giorn. Ist. Ital. Attuari 
9, 297—307 (1938). 

Anregungen zur Anwendung wahrscheinlichkeitstheoretischer Kriterien bei den 
statistischen Erhebungen, die einer rationellen Berechnung der Prämien in der Scha- 
denversicherung zugrunde zu legen wären; insbesondere wird die Frage behandelt, in- 
wiefern eine scharfe Aufteilung der Fälle nach mehreren Merkmalen sinnreich ist. 

Bruno de Fineiti (Trieste). 


